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Halle, den 12. November.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing am 11. Morgens den PrinzenLudwig von Bayern und ſpäter den Prinzen Heinrich IX.

Reuß, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters über-
hrachte. Demnächſt arbeitete derſelbe längere Zeit mit
dem n e und dem Chef des Militärkabinets.

Machmittags erſchienen die Herzogin von Mecklenbung-
werin nebſt der Herzogin Charlotte, um ſich von dem

Kaiſer vor ihrer Abreiſe nach Mecklenburg zu verab-
ſchieden. Später konferirte der Kaiſer mit dem
Reichskanzler Fürſt Bismarck. Um A4/, Uhr hat
der Kaiſer mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Lud-
wig von Bayern im Palais gemeinſam dinirt. Die Reiſe

ur Jagd nach Letzlingen hat der Kaiſer auf den 12. d.
Nachmittags 3 Uhr verſchoben, dagegen hat ſich der Kron

prinz mit dem Prinzen Wilhelm und dem Prinzen Lud-
wig von Bayern bereits am 11. Abends 6 Uhr mittels
Extrazuges vom Lehrter Bahnhofe aus dorthin begeben,
woſelbſt auch der Großfürſt Wladimir von Rußland, von

Mecklenburg kommend, eintrifft.
Prinz Ludwig von Bayern traf am 11. früh

auf der Anhalter Bahn aus München in Berlin ein und
wurde vom bayeriſchen Geſandten Grafen v. Lerchenfeld,

dem Militärbevollmächtigten Ritter v. Xylander und den
anderen Herren der Geſandtſchaft auf dem Bahnhofe
empfangen. Vom Bahnhofe aus fuhr derſelbe direkt ins
M königliche Schloß, woſelbſt der Kronprinz zur Begrüßung
anweſend war. Um 10 Uhr ſtattete Prinz Ludwig dem

re Kaiſer und ſpäter dem Kronprinzen und anderen hohen
der Herrſchaften Beſuche ab und empfing am Nachmittag im
on königl. Schloſſe Gegenbeſuche.
ten Der Militäretat Preußens und der auf die
t preußiſche Verwaltung übernommenen Contingente der
on Bundesſtaaten ſchließt in den fortdauernden Ausgaben mit
int 267 577 464 alſo mehr gegen das Vorjahr 4 226 055
n WMark, ab. Den Hauptantheil an der Koſtenerhöhung hat
I die Geldverpflegung der Truppen mit 1 205 923
nd M und die Naturalverpflegung mit 2 580 380 Die ein-
ur I maligen Ausgaben werden auf 27 811 122 (12 476 471
ch Mark mehr als im Vorjahre) beziffert. Von allen jenen
t ſenſationellen Meldungen über e Mehrforderungen
in zur Einſtellnng einer größeren Mannſchaftszahl u. ſ. w.

iſt alſo vorläufig gar nichts wahr. Die obigen Ziffern
d erhöhungen ergeben ſich ſo ziemlich aus der natürlichen
n Vermehrung und Verbeſſerung des Waffenmaterials, der
r Caſernements u. ſ. w., die in den letzten Jahren auch

vom Reichstag als nöthig erkannt wurden. Jm außer
ordentlichen Etat werden einmalige Ausgaben im Betrage
von 25 323 723 .4 (2 555 600 mehr als im Vorjahre)

r verlangt, darunter auch für eine Unterofficierſchule
in Neubreiſach 289000 .4).

r Die Erſatzwahl zum Landtag im erſten Ber-
d liner Wahlkreis hat heute ſtattgefunden und ergab

545 Stimmen für den deutſchfreiſinnigen Candidaten
Dr. Hermes, 222 für den conſervativen von Levetzow und
56 für den nationalliberalen Kyllmann. Dr. Hermes iſt
alſo gewählt. Bei allen Parteien fehlten zahlreiche Wahl

I maänner, was dem Umſtand zuzuſchreiben iſt, daß an dem
Reſultat ſchon vorher kein Zweifel beſtehen konnte.

Die unter dem Präſidium des Fürſten zu Hohenlohe-
Langenburg am 11. abgehaltene Vorſtandsſitzung des
deutſchen Colonialvereins, welche auch von einer
roßen Anzahl auswärtiger Vorſtandsmitglieder und De-
egirter der Zweigvereine beſucht war, hatte einen ſehr

befriedigenden Verlauf. Die ſämmtlichen Punkte der
Tagesordnung wurden erledigt und eine Reihe wichtiger
Beſchlüſſe gefaßt. Ueberall ergab ſich eine erfreuliche
Uebereinſtimmung der Anſichten der einzelnen Vorſtands-
mitglieder und Delegirten mit den Vorſchlägen des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes, deſſen Thätigkeit warme An
erkennung fand. Aus dem Geſchäftsbericht ſei hier nur
hervorgehoben, daß der Verein auch in dieſem Jahre an
Mitgliedern und Zweigvereinen wieder bedeutend zuge-
nommen hat. Ueber das Wituunternehmen, die Expedition
Flegels in Afrika und die braſilianiſchen Expeditionen,
wurden höchſt intereſſante Mittheilungen gemacht. Zu
Vicepräſidenten des Vereins wurden Herr Dr. Hammacher
und Fürſt Hatzfeldt Trachenberg gewählt; zu Ehrenmit-
liedern die Herren Prof. Schweinfurt und Admiral vonSchleinit (der jetzige Gouverneur von NeuGuinea) er

nannt. Die Generalverſammlung wird im Frühjahr des
nächſten Jahres in Dresden, die nächſte Vorſtandsſitzung
wahrſcheinlich in einer Stadt Bayerns ſtattfinden.

Die „Freiſ. Ztg.“ theilt mit, daß die dreiwöchent-
liche Gefängnißſtrafe, zu welcher der meiningiſche der
freiſinnigen Partei angehörige Landgerichtsrath Maaſer
wegen Ve. unglimpfung eines politiſchen Gegners im
Wahlkampfe verurtheilt worden war, vom Herzog im
Gnadenwege in eine Geldbuße von 150 .4 umgewandelt
iſt. Auch ſei Herr Maaſer inzwiſchen in den Ruheſtand
verſetzt worden. Die „Freiſ. Ztg.“ meint weiter, daß
hoffentlich der Landtag des Herzogthums, der gegenwärtig
verſammelt iſt, ſich mit dieſer und verwandten Angelegen-
heiten beſchäftigen werde: „die politiſchen Prozeſſe und
deren Behandlung durch die Meininger Gerichte könnten
Veranlaſſung zu einer lehrreichen Debatte bieten.“ Jn
dieſer Weiſe iſt die freiſinnige Preſſe bei Gerichtsverhand
lungen mit politiſchem Untergrund, die gegen die Leute
ihrer Partei ausſchlagen, ſofort mit Verdächtigungen bei
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der Hand und ſpricht, wie hier die „Freiſ. Ztg.“, von
einem widerwärtigen Nachſpiel“ des vorjährigen erbit-
terten Wahlkampfes, während ſie Fälle wie denjenigen des
Amtsgerichtsraths Francke in Ratzeburg auf das behag-
lichſte und mit aller ſittlichen Entrüſtung breittritt. Charakteriſtiſch iſt auch die Form einer Liſte der Mitglieder

des meiningenſchen Landtages und ihrer bürgerlichen Be
ſchäftigung, welche die „Freiſ. Ztg.“ gleichzeitig mittheilt.Da leſen wir u. a.: „5 Landwirthe, darunter 1 Schult-
heiß, 3 Kaufleute, darunter 1 Schultheiß, 3 Fabrikbeſitzer
und zwar alle 3 Porzellanfabrikanten“ 2c., und den Schluß
dieſer Aufzählung bildet der Satz: „Präſident des Land
tages iſt der Landrath Ziller in Meiningen, welcher ſich
im Jahre 1884 durch ſeine agitatoriſche Thätigkeit gegen
ſeinen Kollegen, den freiſinnigen Landrath Baumbach in
Sonneberg, auch in weiteren Kreiſen bekannt gemacht hat.“

Es iſt das doch eine ganz unerträgliche Manier, überall
den Beamtencharakter als eine angebliche Behinderung
des verſtändigen und überzeugungstreu geäußerten poli-
tiſchen Urtheils herauszuzerren und den politiſchen Gegner,
wo und wie es irgend angehen will, mit hämiſchen per-
ſönlichen Gloſſen zu behaften.

Daß eine Partei einen drei Legislaturperioden hindurch
beſeſſenen Wahlkreis ohne den Verſuch einer Gegenwehr auf
giebt, dürfte in der Geſchichte der deutſchen Parteikämpfe noch
nicht dageweſen ſein. Es hat ſich aber ſoeben in Mannheim
ereignet. Die Demokraten (Volkspartei), die das Reichs
tagsmandat dieſes Wahlkreiſes ſeit 1878 beſeſſen haben, ver-
öffentlichen einen Aufruf an die Parteigenoſſen, worin ſie ein
geſtehen, einen Candidaten nicht finden zu können und Wahl-
enthaltung anempfehlen. Wunderbar ſchön iſt der folgende
Schlußſatz der Todesanzeige der demokratiſchen Partei: „Die
Wahl zum Reichstage iſt weitaus die politiſch bedeutungsvollſte,
hierbei kommen nicht einzelne Local- und Sonderintereſſen in

etracht, hierbei gilt es vielmehr, das geſammte Wohl und
Wehe unſeres Vaterlandes ins Auge zu faſſen und einen Mann
zu deputiren, der jeder Schmälerung der unveräußerlichen Rechte
unſeres Volkes entgegenzutreten gewillt iſt. Von dieſem Stand-
punkt aus empfiehlt es ſich, daß die Mitglieder und Freunde
der demokratiſchen Partei in Aufrechterhaltung ihrer Prinzipien
ſich am 26. November der Abſtimmung gänzlich enthalten.“
Einen kläglicheren Bankrott, ſagt die Nationallib. Corr. mit Recht,
hat gewiß noch nie eine Partei anmelden müſſen. Die Aus
ſichten der Nationalliberalen, den Wahlkreis Mannheim, der
ihnen jetzt nur noch durch die Sozialdemokraten ernſtlich ſtreitig
gemacht wird, zurückzuerobern, ſind jetzt ſehr günſtig.

Die StadtverordnetenVerſammlung zu Düſſeldorf prä-
ſentirt den neuen Oberbürgermeiſter Lindemann zur Be
rufung ins Herrenhaus.Der kurheſſiſche Landtagswahlkreis Hünfeld-
Gersfeld, ſchreibt die „Nationallib. Correſp.“, iſt, wie
wir bereits erwähnten, bei einer Erſatzwahl vom Een-
trum zu den Conſervativen übergegangen, und zwar, da
ein Landrath gewählt wurde, offenbar zu der gouverne-
mentalen Richtung der conſervativen Partei. Es han-
delte ſich dabei nicht um einzelne zufällige Stimmen,
ſondern um einen Maſſenabfall der clericalen Wahl-
männer in einem für vollſtändig ſicher gehaltenen ultra-
montanen Wahlkreis. Gegen 40 Wahlmänner, die noch
im vorigen Jahr ultramontan gewählt, haben jetzt con
ſervativ geſtimmt, ein in den ſtets wegen ihrer Unnah-
barkeit geprieſenen Wahlkreiſen des Centrums unerhörter
und deshalb um ſo beachtenswertherer Vorgang. Das
Centrum beginnt ſeiner Wähler nicht mehr
ſicher zu ſein. Der Wahlkreis Hünfeld liegt im un-
mittelbaren Machtbereich des Biſchofs von Fulda. Wir
wollen indeſſen unterlaſſen, aus dieſem Umſtand beſon-
dere Folgerungen zu ziehen, obwohl der Vorgang merk-
würdig zuſammentrifft mit einer Hetze der clericalen Agi-
tationspreſſe gegen den Biſchof Kopp und mit Andeutun-
gen über Zerwürfniſſe zwiſchen dieſem und dem Centrum.
Es iſt doch recht beachtenswerth, daß die „Germania“
bereits die Möglichkeit erörtert, daß ein katholiſcher
Biſchof ſeine kirchlichen und politiſchen Ueberzeugungen
und Jntereſſen in einer anderen Partei beſſer gewahrt
glaubt, als im Centrum.

Dem „Staatsanzeiger für Württemberg“
zufolge mußte der Extrazug, welcher den König und
die Königin führte, wegen der Ueberſchwemmungen
in Oberitalien ſeine Fahrt in Bellinzona
unterbrechen. Statt der Route Luino-Savona wird
jetzt der Zug die Route Mailand Turin -Lyon Nizza
nehmen. Die Staatsgeſchäfte, welche Gegenſtände von
rößerer Wichtigkeit betreffen, werden dem Könige zur
rledigung nachgeſandt, während die übrigen Angelegen-

heiten durch den Prinzen Wilhelm nach dem Vortrage der
Miniſter im Namen des Königs erledigt werden.

Die Kreis- Regierung von Ober- Bayern
hat in zweiter Jnſtanz die Ausweiſung des Regier-
ungsbaumeiſters Keßler (Sozialdemokrat) aus dem

Königreiche verfügt. rDie Anarchiſten ſcheinen ſich jetzt im deutſchen
Reich regen zu wollen. Jn Buckau handelt es ſich, wie
unſer Privattelegramm in der geſtrigen 2. Ausgabe be-
küundet, um Verbreitung anarchiſtiſcher Schriften. Auch
in Frankfurt a. M. hat die Polizei Verhaftungen
in größerem Maßſtabe am 10. Abends vorgenommen.
Heinrich Prinz, Beſitzer einer von Sozialdemokraten be-
ſuchten Wirthſchaft, und eine größere Zahl in der Wirth-
ſchaft anweſender Perſonen wurden plötzlich verhaftet.
Unter den Verhafteten werden genannt: Kaufmann Füll-

rabe, Lithograph Trompeter, Zigarrenhändler Huber ec.,
im Ganzen wohl 23. Die Beſetzung der Wirthſchaft in
der Albusgaſſe erfolgte in großer Ruhe durch 22 Schutz
leute unter Leitung des Herrn Polizeirath v. Hacke.

„Jedermann bleibt ſitzen!“ wurde den Verſammelten an-

178. Jahrgang.

befohlen. Einer der letzteren ſuchte ſchnell ein Packet
unter dem Tiſch zu verbergen, indem er den Fuß darauf
ſetzte; ein r bemerkte jedoch die Manipulation
und nahm das Packet an ſich, das ſozialiſtiſche Zeitſchrif
ten enthielt. Es fanden ſich dann bei Durchſuchung des
Hauſes noch mehr Packete dieſer Art, worauf die Ver
haftung der anweſenden Sozialdemokraten und ihre
Ueberführung nach dem Polizeigefängniß erfolgte. Einige,die ſich legitimirten, wurden noch Abends entlaſſen. Die

Albusgaſſe war für die Dauer der Operation polizeilich
abgeſperrt. Prinz und Füllgrabe gelten als verhaftete
„Führer“ und man giebt auch als Zweck der ſozialdemo
kratiſchen Zuſammenkunft die Berathung der Stadtver-
ordnetenwahlen an. Eine Correſpondenz will auch wiſſen,
daß ein Papier von großer r bei der Hausſuch
ung gefunden worden ſei. Herr Reichstagsabgeordneter
Sabor hat einen Rechtsanwalt darüber conſultirt, was
u Gunſten der Verhafteten geſchehen könne. Nach ſeiner

einung könne es ſich nicht um Wichtiges handeln, da
ihm nichts mitgetheilt worden.

„Bulgariſches. Aus Tirnowa läuft über die
Fürſtenwahl noch, verſpätet eingetroffen, folgende aus
führliche Meldung ein: Der Sitzung der Sobranje
am 10., in welcher die Fürſtenwahl ſtattfand, wohnten
die Vizekonſuln von England, Oeſterreich und Jtalien
bei. Von den Miniſtern waren Radoslawoff, Stoiloff,
Nikolajeff, und Natſchewitſch anweſend. Der Namens-
aufruf ergab 435 Anweſende, 58 Abgeordnete fehlten.
Der Miniſterpräſident Radoslawoff theilte der Verſamm-
lung mit, daß die Regierung den Prinzen Waldemar von
Dänemark zum Thronkandidaten auserwählt habe. Der
ſelbe ſei Mitglied der königlichen Familie von Dänemark,
ſei mit einer Prinzeſſin von Orleans vermählt und habe
auch im Uebrigen erlauchte Familienverbindungen. Jn
Gemäßheit des Berliner Vertrages müſſe dieſe
Wahl durch die Mächte gebilligt werden. Die
Regierung beantrage, den Prinzen Waldemar durch Akkla
mation zu wählen, damit die Mächte die Geſinnungen der
Vertreter der bulgariſchen Nation konſtatiren können.
Nachdem der Präſident der Verſammlung darauf an die
ſelbe die Aufforderung gerichtet hatte, daß diejenigen,
welche für die Wahl des Prinzen Waldemar ſeien, auf-
ſtehen möchten, erhoben ſich ſämmtliche anweſen-
den Deputirten unter lebhaften wiederholten Zurufen.
Der Präfident erklärte darauf den Prinzen Waldemar für
gewählt. Es trat alsdann eine viertelſtündige Unter-
brechung der Sitzung ein, während welcher die Miniſter
und das Bureau zuſammentraten, um das Telegramm an
den Prinzen Waldemar aufzuſetzen.

Die Vertagung der Sobranje bis Sonnabenderfolgte, nachdem der Präſident in der heutigen Sitzung

der Verſammlung den Jnhalt der Antwort des Prinzen
Waldemar mitgetheilt hatte.

Jn der Antwort auf die an ihn gerichtete Depeſche
der Regentſchaft dankt Prinz Waldemar, der ſich
in Cannes befindet, für die Ehre, welche ihm die
Sobranje durch ſeine Wahl zum Fürſten von Bulgarien
erwieſen habe; er dürfe jedoch keine Entſcheidung treffen,
dieſelbe ſtehe bei ſeinem Vater; er perſönlich glaube
indeſſen, daß er durch andere Pflichten zurück-
gehalten ſein werde.

Die ruſſiſche „Neue Zeit“ ſagt, es ſei nicht zu erwarten,
daß Rußland ſeine bisher ſtetig aufrecht gehaltenen Anſchau
ungen über die ungeſetzliche Thätigkeit der Tirnowaer Revo-
lutionäre nur deshalb ändern werde, weil die Sobranje einen
Bruder der Kaiſerin von Rußland zum Fürſten gewählt habe.
Uebrigens ſtehe die Ablehnung des Prinzen Waldemar
außer allem Zweifel. Mit Bezug auf die Rede Lord
Salisbury's beim Lordmayorbanket bemerkt die „Neue Zeit“,
dieſelbe habe den Werth, daß ſie OeſterreichUngarn heraus-
fordere, zu ſagen, was es eigentlich von Rußland hinſichtlich
Bulgariens wünſche.

Das Wiener „Fremdenblatt“ findet in Lord Salis-
bury's Rede keinen Satz, der nicht weſentlich mit der Auffaſſung
der Rede des Kaiſers Franz Joſef im Einklange ſtehe. (Dieſe
Anſicht haben wir gleich auch vertreten. Red.) Jn dem Hin-
weiſe auf Oeſterreichs hervorragende Betheiligung an der bul-
gariſchen Frage und den großen Einfluß ſeiner Rathſchläge auf
die engliſche Regierung ſei zunächſt wohl ein Akt internationaler
Courtoiſie zu erblicken, der im Sinne Salisbury's am wenigſten
darauf abzielen könne, einen Konnex zwiſchen den öſterreichiſchen
und den engliſchen Jntereſſen in öffentlicher Rede herzuſtellen.
Die in Lord Salisbury's Rede dargelegte Politik könne nur
die Solidarität der Friedensbeſtrebungen zwiſchen Oeſterreich-
Ungarn und England ſowie den Glauben an ein gemeinſames
Einſtehen aller Mächte für die Achtung der Verträge beſtärken.

Die „Preſſe“ erhält von den jüngſten Kundgebungen den
Eindruck, daß die bisherigen Agitationen in Bulgarien noch
nicht den Anlaß zu einem Hervortreten der Mächte bildeten.
welche dieſe Vorgänge mit entſchiedenem Mißfallen beobachteten,
daß aber ein nächſter Schritt die gänzliche Veränderung der
Lage und Gruppirung herbeiführen dürfte.

England ſoll eine Botſchafter- Conferenz in
Konſtantinopel wegen der bulgariſchen Frage an-
geregt haben.

Die „Republique Frangçaiſe“ nennt die Rede
Salisbury's ungeſchickt. Dieſelbe ermuntere zu tollen
Hoffnungen bezüglich des zukünftigen Regenten und be-
leidige den Czaren, der wahrſcheinlich kräftiger als
mit bloßen Reden antworten werde.

Oeſterreich. Der Ausſchuß der Ungariſch
Delegation für äußere Angelegenheiten nahm nach
weſentlicher Debatte das Budget des Aeußern a
beſchloß, in der Sitzung am nächſten Sonnabend vo
Grafen Kalnoky ein zuſammenhängendes Bild der po
Situation zu verlangen. Gutem Vernehmen n



Graf Kalnoky am Sonnabend in der Delegationsſitzung
Erklärungen über die auswärtige Politik abgeben.

Frankreich. Ueberſchwemmungen. Der Miniſter
für öffentliche Arbeiten, Millaud, hat ſich nach den noth-
leidenden Departements begeben.

Deputirtenkammer. Der Miniſter des Jnnern,
Sarrien, beantragte die Bewilligung eines Kredits von
500000 Francs zur Unterſtützung der bei Mit aſeze
Ueberſchwemmungen Beſchädigten. Der Miniſter
präſident Freycinet zeigte der Kammer an, daß der Mi-
niſterreſident in Tonkin und Annam, Paul Bert, ge-
ſtorben ſei; es wurde beſchloſſen, zum Zeichen der Trauer
für den Verſtorbenen die Sitzung aufzuheben.

Vor der Vertheidigung der Finanzwirth-
ſchaft der franzöſiſchen Republik angeſichts deret nahig feſtgeſtellten alte iſt Herr Wilſon,
er Schwiegerſohn des Präſidenten Grévy, nicht zurück

geſchreckt. Er hat in der geſtern in der Deputirtenkammerfort eſetzten Generaldebatte über das Budget die republi-
langen Finanzen vertheidigt und verſichert, daß die
Budgets der letzten zehn Jahre keinen Fehlbetrag, ſondern
anderthalb Milliarden Ueberſchuß gäben. Selbſt
auf der linken Seite der Kammer entſtand bei dieſer Dar-

legung Gemurmel. tDie Erklärungen, welche Lord Salisbury
beim LordmayorsBanket über die ägyptiſche Ange
legenheit ertheilte, haben in den Pariſer politiſchen
Kreiſen die letzte Jlluſion zerſtört, daß die Räumung
Aegyptens auf diplomatiſchem Wege zu erlangen wäre.
Die Aeußerung betreffs Bulgariens wird als eine Ver-
vollſtändigung der öſterreichiſchen Thronrede aufgefaßt und
hat namentlich in finanziellen Kreiſen einen erſichtlich be-
ruhigenden Eindruck gemacht.

Ruzzland. Aus Petersburg wird der „Frankf.
tg.“ gemeldet: Kapuſtin, der Kurator des Dörpt ſchen
ehrbezirks, weilt augenblicklich hier, um, wie aus kom-

petenter Quelle verlautet, den Miniſter der Volksaufklä-
rung für die Einführung der ruſſiſchen Sprache
als Unterrichtsſprache in allen Mittelſchulen der Oſt-
ſeeprovinzen zu gewinnen. Nach Kapuſtin's Project,
welches ſo gut wie beſtätigt iſt, ſoll eine radikale Aende-
rung in den betreffenden innerhalb
eines dreijährigen Zeitraumes ausgeführt werden auch
die Frage wegen Ruſſifizirung der Univerſität Dorpat iſt
in Erwägung gezogen.

Großbritaunien. Der ruſſiſche Botſchafter
von Staal hatte am 10. Nachmittags eine längere
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen,
Lord Jddesleigh.

Belgien. Repräſentantenkammer. Von Oul-
trémont wurde ein Antrag eingebracht, wonach die per-
b zu leiſtende Militärdienſtpflicht unter gewiſſen

edingungen eingeführt werden ſoll.
Spanien. Die Regierung beabſichtigt, alle Par-

teien um den Thron zu ſchaaren und eine nationale Po-
litik gegenüber Marokko einzuſchlagen.

Königliches Landes-Oekonomie-Kollegium.
3. Seſſion der 3. Sitzungs-Periode.

Dritter Tag.
Berlin, 11. November.

Die ganze heutige Sitzung, der der Miniſter des Kaiſerlich
japaniſchen Landwirthſchafts- und Handelsminiſteriums Tateki
Viconnt Tani und der Kaiſerlich japaniſche außerordentliche
Geſandte Joſira Viconnt Sinagara in Begleitung des Aſſeſſors
im erſtgenannten Miniſterium Sumizo Seki und des Privat-
ſecretärs des Miniſters, Shiro Shiba, beiwohnten, galt der
Wucherfrage. Das Referqgt und Correferat hatten die Herren
v. Miaskowski und Korn übernommen. Daſſelbe lehnt ſich

[Nachdruck verboten.

7) Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)
„Durchaus nicht!“ erwiderte höflich und kalt der Aka-

demiker. „Aber ich dachte, wer das Bild dort auf jener
Staffelei gemacht hat, der wäre nur ein Maler!“

„Jch bin ein Maler!“ antwortete jener und ſchüttelte
ſich die Haare aus der Stirn, die Augen ſelbſtbewußt
gen Himmel aufſchlagend.

„Nun alſo!“ rief Buntzel und kehrte ſich unwillig zur
Seite. „Warum entwürdigen Sie dann Jhre Künſtler-

ände?“5 „Entwürdigen Dieſe Hände?! Aber, theurer Meiſter,

dieſe Hände haben mir und meiner alten guten Mutter
des Lebens Nothdurft erworben mit ſolcher Arbeit, Jahre
lang! Die Kunſt ließ mich darben bis vor Kurzem. Und
ich hatte erſt ein Recht, mit der Kunſt und für die Kunſt
zu darben, als die alte Frau meiner nährenden Arbeit nicht
mehr bedurfte, als ſie dahingegangen war, wo man keiner
Unterſtützung ſeiner Kinder und keines nährenden Hand-
werks mehr bedarf, es wäre denn einmal noch das des
Schreiners und das des Todtengräbers. Gott ſegne mir
mein altes Handwerk! Entwürdigen? Wie ſollte das
ſein? Arbeit' ich doch nicht für Andere, ſondern leiſte für
mich allein eine handliche Verrichtung in einer Schummer-
ſtunde, da ich nicht malen mag, eine Verrichtung, die
mich nichts koſtet, die ich ſo gut oder beſſer leiſte, wie
irgend ein Anderer, und die ich doch einem Anderen baar
bezahlen müßte, während ſie mich nichts koſtet und mich
überdies angenehm zerſtreut.“

Es entſtand eine kleine Pauſe, denn der vornehme
Akademiker, welcher in einer Lade daheim ein Dutzend
Ordensſterne höherer Grade und ebenſoviel Ehrenernenn-
ungen von Städten und gelehrten und anderen Körper-
chaften liegen hatte, welcher an den kleinen Donnerstagen
hrer Majeſtät der Kaiſerin eine gern geſehene Erſcheinung

war, welcher hinter keinem Miniſter und keinem Herzog
n öffentlicher Anerkennung zurückzuſtehen meinte, der

chtete, was der junge Menſch da vorbrachte, zwar
t menſchlich und rührend, es rührte ihn aber doch

Er fand ſich unangenehm berührt durch dieſes
sſchütten und es war ihm, da er dem Bilde den

und dem Redenden das Geſicht zukehrte, als ſäh'
deklamirenden Sozialdemokraten vor ſich, dem
Gott an einem verſchwenderiſchen Tage, vielleicht
en, mehr Talent zugemeſſen hatte, als derſelbe
n im Stande war.

nach dem Bericht der „Poſt“ an einen vom „Verein für Social
politik“ dem Collegium überſandten Fragebogen, der im Weſent-
lichen folgende Fragen enthält: 1. Jn welchen Formen und in
welchem Umfang tritt der Geld und Creditwucher haupt-
ſächlich auf? Iſt ein beſonderer Mißbrauch der Wechſelfähig
keit feſtzuſtellen? 2. Jn welcher Form und in welchem Umfanfindet der Viehwuder ſtatt? 3. Beſteht eine das Bedürfniß
überſteigende Sucht, Land zu erwerben und werden hierbei
Preiſe bezahlt, welche zu dem Werth des Landes in keinem
Verhältniß ſtehen (ſog. Landhunger), oder wird durch den Ver-
kauf mit ganz unverhältnißmäßig erſtreckten Terminen dem
ler grnigen Ankauf zu unangemeſſenen Preiſen Vorſchub c
leiſtet? Wird durch dieſe unwirthſchaftlichen und von der Un
fähigkeit zur Anſtellung richtiger Ertragsberechnungen zeugen-
den Verhältniſſe ein Grundſtücks-Wucher begründet und iu
welchen Formen tritt derſelbe auf? 4. Beſteht ein Waaren-
Wucher in größerem Umfange und in welcher Form? 5. Jſt
ſchließlich eine Vereinigung aller dieſer Wucherformen in der
Art feſtzuſtellen, daß der Wucher ſich der ganzen Geſchäfts
führung des Bauern bemächtigt, ihn dabei über ſeine Vermö-
enslage ganz im Dunkeln hält und eng Falles zu demProviſionswucher noch den directen Betrug fügt? 6. Welche

Urſachen tragen zur Ausdehnung uller dieſer Formen
des Wuchers hauptſächlich bei? 7. Wie hat ſich das
Geſetz vom 24. Mai 1880 betreffend die Beſtrafung des Wuchers,
8 302 u. a. f. des St. G. B., bewährt? Jſt eine Ausdehnung
ſtrafgeſetzlicher und ſonſtiger Beſtimmungen auf die durch jenen
Paragraph nicht getroffenen wucheriſchen Geſchäfte wünſchens-
werth? Jſt es zweckmäßig, wie in Ungarn, Wirthshaus-
ſchulden nur bis zu einem ganz geringen Betrage für ein-
klagbar zu erklären? Jſt von einer Verpflichtung gewerbs-
mäßiger Gelddarleiher zur Buchführung und Offenlegung ihrer
Bücher, der Behörde gegenüber eine Beſiegelung der Scheu der
Gelddarleiher vor den öffentlichen Kreditinſtituten zu erwarten
Die an die beiden Referate ſich anſchließende Diskuſſion, in der
das mehr oder minder große Vorkommen des Wuchers in allen
Landestheilen konſtatirt wurde, ergab die übereinſtimmende
Anſicht aller Redner, daß die Frage zur Zeit noch nicht ſoweit
ſpruchreif ſei, um ſchon jetzt mit dem Vorſchlag tief Marß-
egeln vorzugehen, eine Anſchauung, die denn auch ihren Ausdruck
in nachſtehendem Antrag der Herren von Miaskowski und Korn
gefunden hat: „Das Landes-Oekonomie-Kollegium wolle be-
ſchließen, 1. dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten für die von demſelben veranlaßten Erhebungen
über den Wucher auf dem Lande den Dank der Verſammlung
auszuſprechen; 2. denſelben zugleich zu erſuchen, a) dieſe Er
mittelungen ſeitens derjenigen Vereine, welche wegen der Kürze
der Zeit der ihnen zur Beantwortung der Fragen gewährten Friſt
ihre Erhebungen entweder gar nicht oder doch nur unvoll-
ſtändig machen konnten, im Laufe dieſes Winters ergänzen zu
laſſen b) ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen zugleich zu
empfehlen, die d der gegen den Wucher zu ergreifenden
Maßregeln in dieſem Winter zu verhandeln, e) Aeußerungen
von Staats und Rechtsanwälten ſowie von Richtern und anderen
im Volksleben ſtehenden ſachverſtändigen Perſonen über die bis-
herige Wirkſamkeit des Geſetzes vom 24. Mai 1880, betreffend
den Wucher, z veranlaſſen und d) das ganze ſolcher Geſtalt

eſammelte Material dem deutſchen Landwirthſchaftsrath zur
Verfügung zu ſtellen, welcher die Wucherfrage mit Berück-

ſichtigung der ſüd und mitteldeutſchen Geſetzgebung über die
ge werbsmäßige Güterzerſtückelung in ſeiner nächſten Sitzungs
periode verhandeln wird.“ (Pauſe.

Mit der Annahme dieſes Antrages ſchloß die Sitzung
und damit zugleich die III. Seſſion der II. Sitzungs-
periode des Landes-Oekonomie-Kollegiums.

Heer und Marine.
Berlin, 11. November. Das Schulgeſchwader, be

ſtehend aus S. M. Schiffen „Stein“, (Flaggſchiff) „Moltke
und „Prinz Adalbert, Geſchwaderchef: Kapitän zur See und
Kommodore von Kall, iſt am 11. November e. in Madeira ein

etroffen und beabſichtigt am 16. deſſ. Mts. die Reiſe fortzu-
etzen.

Halle, den 12. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Die Königl. Regierung zu Merſeburg hat den

von der hieſigen StadtverordnetenVerſammlung zum be
ſoldeten Stadtrath und Stadtſyndicus auf 12 Jahre ge-
wählten Herrn Rechtsanwalt Jochmus hierſelbſt beſtätigt.
Der Genannte wird ſein neues Amt vor Neujahr wohl ſchwer
lich übernehmen. Bis dahin verſieht die Geſchäfte eines

Hugo Knorr griff derweilen, als wollt' er den
Schweigenden durch die Augen überführen, nach einem
Stück des geblümten Goldſtoffes, das hinter ihm auf dem
Tiſch lag.

„Sehen Sie ſich doch einmal das an, Herr Profeſſor!“
rief er, und die Freude leuchtete dabei über ſein ganzes
Geſicht. „Was ſind das für prächtige Stoffe! Und werth
von ganz anſtändigen Händen verarbeitet zu werden! Es
ſind alte Meßgewänder, die ich in, einem italieniſchen
Kloſter nach der Säkulariſation erſtand! Sehen Sie doch
dieſe Zeichnung hier! dieſe Farbenzuſammenſtellung! und
dies Altgold!“

„Sie waren in Jtalien?“ fragte Buntzel, der es zu
frieden ſchien, dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben.

„Jch war dort! in meinem dreißigſten Jahre zum
erſten Mal!“ antwortete Hugo Knorr. „Es war nicht
früher zu machen! Und die zwei Jahre, die ich dort ver
brachte, das waren zwei ſchreckliche Jahre! Gott weiß es!“

„Schreckliche Jahre in Jtalien
„Ja wohl, gerade weil ich das nährende Handwerk

damals aufgeſteckt hatte und die Kunſt mich annoch faſten
ließ. Und wie! Jmmerhin hungert es ſich in jenen
Gefilden leichter als hier zu Lande. Wahrſcheinlich weil
man nicht ſo viel friert und durſtet. Auch dank ich immer-
hin dem Aufenthalte dort den Anfang meines beſcheidenen
Wohlſtandes.“

Wieſo?“ fragte Buntzel, den das Geſpräch wieder
etwas mehr intereſſirte:

„Die alte Geſchichte! Jch copirte gute alte Bilder.
Copirte ſie wohl auch nicht ſo ſchlecht, wie die Meiſten
neben mir. Ein verrückter Engländer trat einmal im
Palazzo Pitti hinter mich und kaufte mir von der
Staffelei weg, was ich da eben dem herrlichen Giorgione
nachznpinſeln verſuchte. Vielleicht hat dieſer rothhaarige
Sohn Albions es auf dem Gewiſſen, daß ich nicht
Hungers geſtorben bin! Gott lohn' es ihm! Amen!

„Als ich dann ſpäter ſelbſtändig zu ſchaffen ange
fangen hatte und hier zu Land als ein gänzlich unbe
kannter, unanſehnlicher armer Teufel alle Thüren ver-
ſchloſſen fand es ſind erſt zwei Jahre her und die
Liebenswürdigkeit verſchiedener Leute ſitzt mir noch recht
friſch im Gedächtniß da erinnerte ich mich des Eng
länders im Palazzo Pitti und ſeiner Adreſſe near
Manchester. Ein Narr macht zehn. Andere Engländer,
denen mein rothhaariger Mäzenas mich wahrſcheinlich
für einen der bemerkenswertheſten Maler jenſeits des
Aermelkanals dargeſtellt hat, wollen auch ſolche Sachen
haben. Und ſo geht ein Bild nach dem andern nach
England hinüber, wenns fertig iſt, und ich brauche nichtwehr zu fürchten, daß dieſe Hände ſich noch einmal
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Stadtſyndicus der bisherige Jnhaber dieſes Amtes, Herr
Stadtrath Jordan.

Am nächſten Sonntage den 14. November iſt
der 200jährige Gedenktag, daß in Halle der erſte
reformirte Gottesdienſt gehalten wurde. Die refor
mirte Gemeinde hierſelbſt beſtand damals aus franzöſiſchen
Flüchtlingen, die nach Aufhebung des Edicts von Nantes
aus Frankreich vertrieben waren (bald darauf kamen auch
Reformirte aus der Pfalz c. dazu, welche jedoch zunächſt
eine eigene Gemeinde bildeten). Jhnen war eine Stub
des „Jägerhauſes“ (auf dem Jägerberge) zu den Reli

und hier hielt ihr l
en

war, am 14. November 1686, d. h. nach altem Kalender-
ſtil am 24. Sonntage nach Trinitatis, die erſte franzöſiſch

e eingeräumt
ean Vimielle, der vorher Paſtor in Rouerge gewe

reformirte Predigt, welcher dann am 26. December 1686
die erſte b m reren folgte. Seit 1687 er-
folgten die franzöſiſch reformirten Gottesdienſte in einer
kleinen Kapelle über dem Thore der Moritzburg, ſeit 1690
in der Magdalenenkapelle (auch auf der
ſpäter in der Domkirche.

Es iſt Jedem, der für die Entwickelung unſeres
Unterrichtsweſens Theilnahme beſitzt, bekannt, welchen
großen Anklang faſt überall die Beſtrebungen gefunden
haben, den Knaben unſerer mittleren und höheren Schulen

oritzburg),

Gelegenheit zu geben, den Trieb zu praktiſcher Thätigkeit
angemeſſen und förderlich zu befriedigen.

ſich unſere Nachbarſtadt Leipzig beſonders aus.

Unter den
Städten, die ſolchen Unterricht eingerichtet haben, zeichen

n

dem dort ſchon vor drei Jahren eingerichteten Handfer
tigkeits- Unterricht betheiligten ſich ſofort im erſten
Winterhalbjahre 550 Schüler, die in Gruppen von etwa
20 Schülern in Tiſchlerarbeit, Papparbeit oder Holz
ſchnitzerei unterwieſen wurden. Gegen einen ſolchen Un
terricht, der allerdings nicht zur Spielerei ausarten darf,
läßt ſich wenig, dafür aber ſehr viel ſagen, ſo daß man
ſich wohl wundern kann, warum unſere ſonſt ſo regſame
Pädagogik erſt ſo ſpät ihre Beſtrebungen nach dieſer Rich
tung hin erſtreckt. Bekannt iſt ja, daß auch in unſerem
Königshauſe die Sitte beſteht, jeden heranwachſenden
Prinzen in den Handfertigkeiten eines Handwerks unter
richten zu laſſen. Auch unſere Stadt will in dieſen Be-
ſtrebungen nicht zurückbleiben.

im Januar nächſten Jahres zu beginnen.

Gütereiſenbahn Bahnhof Halle a. S.
Sophienhafen.

e

Es hat der Vorſtand des
hieſigen Knabenhorts beſchloſſen, die Einrichtung eines
Handfertigkeits Unterrichts auch für zahlende Knaben zu
veranlaſſen, und hat bereits die Zuſicherung erhalten, daß
der Magiſtrat in Bezug auf Ueberweiſung geeigneter
Räumlichkeiten dem Unternehmen freundlich behülflich ſein
will. Bei der Zweckmäßigkeit des Unternehmens und bei
der in vielen Familien ſeit einiger Zeit gehegten Erwar-
tung, daß ein ſolcher Unterricht ins Leben treten werde,
läßt ſich hoffen, daß die übrigen noch erforderlichen Mittel
ſich werden beſchaffen laſſen, um mit dem Unterricht ſchon

Geſtern Vormittag traten im Magiſtrats Sitzungs
Zimmer auf Einladung des Herrn Oberbürgermeiſter
Staude ca. 30 Vertreter angeſehener Firmen von Halle
und Umgegend Fabrikanten, Großhändler und Ban-
quiers zu einer Berathung über obige wichtige Angele-
genheit zuſammen. Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Be
örden beſchloſſen, für den Fall, daß die Bahn von einer
ktiengeſellſchaft gebaut werden ſollte, eine Minimaldivi-

dende zu 3 pCt. für das auf 1 Million Mark feſtzu
ſetzende Aktienkapital zu garantiren. Der Herr Ober-
bürgermeiſter konnte der Verſammlung mittheilen, daß der

s

entwürdigen müßten, von w des lieben Unterhalt
im deutſchen Vaterlande für Geld Stühle zu nageln und
Vorhänge zu drapiren.“

Er lachte laut auf, da er das geſagt hatte, Buntzel
aber unterbrach ihn ſtrengen Tones mit den Worten:
„Und ſo weiß man in Deutſchland nicht, wer Sie ſind
und was Sie leiſten, und das kommt davon, daß Sie
Jhre Bilder in England vergraben, mein Herr!“

„Ach, Herr Profeſſor, es könnten's ihrer Viele wiſſen,
daß ich da bin! Aber ſie ziehen es vor, nicht dergleicheu
zu thun.“

„Daran ſind vielleicht Jhre
heiten Schuld

Meiſter Alfred konnte nichts für dies Wort.

Tapezierergewohn

den Ohren.
Hugo Knorr guckte dem Alten betroffen ins Geſicht.

Allmählig aber zog ein Lächeln über ſeine Lippen und
dann ſprach er;

„Tapezierergewohnheiten? Nun! Wie mancher wäre
beſſer zu ſolchen Gewohnheiten bekehrt worden!
Wäre Hans Makart nicht der größte Tapezierer aller
Zeiten geworden,

wird! Und ſind denn Sie ſelbſt, Herr Profeſſor,
im Purpur geboren worden Mit Nichten, Herr Pro
feſſor, Jhre Biographen behaupten, auch Sie hätten als
armer Teufel ſich kümmerlich durch die Jahre eines langen
Noviziates geſchlagen. Jch war ein Tapezierer, und mein
Vater war ſogar nur ein armer Bauer, der die Furchen
durchs Feld zog und den Dünger auflegte. Soll ich mich
meiner wackeren Altvordern ſchämen? Wollen Sie, Herr
Profeſſor, ſich der Jhrigen ſchämen? Das bleibe fern von
uns! Wir müſſen verbraucht werden, wie wir ſind. Und
die Zimperlichen und die Vornehmthuenden werden den
Lauf der Welt nicht ändern und nicht das Herkommen
der Genies! Bedeutende Leute wachſen auf dem Miſt!
Wie Sie und ich gewachſen ſind. Jm Salon, von Comfort
überladen, unter wunſchſoſen Nahrungsgenießern, iſt ſelten
ein durchgreifendes Talent geboren worden.“Alfred Buntzel ſah mit Karrem Blick auf des Redenden

bewegte Lippen. Er mußte ſeines Karlchens gedenken, aus
dem nach und nach wohl ein Karolus, aber trotz aller
Plag' und Sorge kein Genie geworden war. Und dabei
kam ein wunderliches Glänzen in ſeine Augen, das der
Andere, den noch ſein Feuereifer in Athem hielt, ſich nicht
ganz zu deuten wußte. Er ſah nur, daß die Linien um des
berühmten Akademikers Mund und Augen zuckten, und daß
dies Zucken ihm einen recht ernſthaften, ja traurigen Ausdru
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würgte ihn, bis es ſeiner Verſtimmung Luft machte.
Nun es heraus war, klang es ihm ſelbſt etwas ſtark in

S
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während er in der Geſchichte der
Malerei einen ähnlichen Platz durchaus nicht behaupten
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Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Ausführung
der Bahn durch eine Geſellſchaft genehmigen will, ſowie,
daß ſich ſchon mehrere leiſtungsfähige Unternehmer erboten
haben, den Bau nach Maßgabe des vorliegenden gene-
rellen Projekts auf Grund der ſtädtiſchen Garantie für
die präliminirte Summe auszuführen. Die Verſammlung
nahm von dieſer Sachlage mit Befriedigung Kenntniß;
alle Anweſenden waren von der Ueberzeugung durch
drungen, daß dieſe Güterbahn von dem günſtigſten Ein
fluſſe auf den weiteren Aufſchwung der Jnduſtrie und des
Handels unſerer Stadt ſein wird und ſtellten ſich damit
auf denſelben Standpunkt, welchen ſowohl die Handels
kammer als auch die ſtädtiſchen Behörden bisher einge
nommen haben. Aus der ſtattgefundenen Debatte erfahren
wir namentlich, daß die Vertreter unſeres Handelsſtandes
den dringenden Wunſch hegen, der Herr Miniſter mögedie projektirte Bahn nicht etwa als ein Anſchlußgeleſſe

des hieſigen Bahnhofes, ſondern als eine ſelbſtſtändige
Eiſenbahn betrachten. Die Anweſenden konſtituirten
ſich ſchließlich zu einem Conſortium für die Bildung einer
bezüglichen Aktiengeſellſchaft und wählten einen Ausſchuß
aus fünf Mitgliedern, welcher die Conceſſion bei dem HerrnMiniſter gechſachen und die weitere Leitung der Ange-

legenheit übernehmen ſoll. Dieſer Ausſchuß iſt aus fol
Frue Herren zuſammengeſetzt: Oberbürgermeiſter

taude, Stadtverordnetenvorſteher Regierungsrath a. D.
Gneiſt, Stadtrath Ernſt, Banquier Lehmann und
Bergwerksdirektor Leopold hier. Am Nachmittag
tagte auf dem Rathhauſe die ſtädtiſche Commiſſion
zur Errichtung einer Verbindungsbahn zwiſchen Bahnhof
Halle und Sophienhafen. Jn derſelben wurde Obiges
eingehend beſprochen, und es erklärte ſich die Commiſſion
mit den Maßnahmen der Verſammlung einverſtanden.

Todesfülle.
Der Afrikareiſende Vr. G. A. Fiſcher iſt geſtern Mit

tag zu Berlin den Nachwehen ſeiner Afrikareiſen nach nur
Itägigem Krankenlager am Gallenfieber erlegen. r Fiſcher
war jahrelang in Sanſibar als Arzt anſäſſig und hatte u. A.
im Jahre 1883 als erſter Weißer an der Spitze einer ſtarken
Expedition das Gebiet nördlich vom Kilimandſcharo bis
zum Naiwaſcha-See (die wir kürzlich im Feuilleton „das
Maſſai-Land“ ſchilderten) betreten. Jm vorigen Jahre unter

W im Auftrag des Petersburger Bankiers Juncker einen
ug na Üganda, um die dort verſchollenen Afrikareiſenden

r. Juncker und Caſſati zu finden, bezw. zu befreien. Er kam
um den Viktoria-See bis an den nördlichen Austritt des
Nil aus dem See, konnte aber nicht nach Uganda vordringen,
ſondern kehrte ſtark erſchöpft durch Kawirondo und Maſſai-
Land nach Sanſibar zurück.

Jn n i. Pr. iſt UniverſitätsprofeſſorH. Jordan am 10. früh geſtorben. Er wurde zu Berlin am80. September 1839 geboren. Die wiſſenſchaftliche Thätigkeit
Jordans war faſt ausſchließlich dem römiſchen Alterthum zu
gewandt.

Eine weitere Trauerkunde kommt direkt aus Kamerun
Herr W. Berghaus, der längere Zeit Vorſteher einer Wör-
mannſchen Faktorei war, ein noch junger Mann. iſt dort eben-
falls am Fieber geſtorben. Jm vorigen Jahre war Berghaus
8 r hptand zum Beſuche und kam damals auch nach

erlin.
Paul Bert iſt in Hanoi an der Cholera geſtorben.

S, unter Frankreich.
Jn Benfeld im Elſaß ſtarb Dr. med. Rack, Bürger

meiſter, Vizepräſident des Bezirkstages des Unterelſaß,
Mitglied des Landesausſchuſſes und ehemaliger Reichstagsab-

geordneter. ßNächt zum 11. ſtarb in Wien der bekannteJn der
Großinduſtrielle Alexander Ritter von Schoeller,
Herrenhausmitglied, Chef der Firma Schoeller und Comp. Er
war in Düren (Rheinpreußen) 1805 geboren.

Jn Zürich iſt der Redacteur der „Schweizeriſchen Han
delszeitung von Taur (Baron Rothkirch aus Schleſien) am
11. 60 Jahr alt geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Deſſau, 11. November. Geſtern ging als Premiere

„die Hochzeit des Mönchs“, große Oper von Klughardt,

verlieh. Er vermeinte des Meiſters Vorurtheil überwunden
und ſein Herz für gerührt. Und von dieſer Wahrnehmung
ſelbſt überwältigt, ſtreckte er ihm demüthig beide Hände
entgegen, als wollt' er ihm jedes Wort abbitten, das er
vorhin zu heftig oder zu laut ausgeſprochen haben mochte.

Alfred Buntzel ergriff langſam die dargebotenen
Hände bei den Fingerſpitzen und ſeine Augen in des
Jüngers Augen bohrend, ſprach er vorwurfsvollen Tones:
„Glauben Sie nicht, daß trotz des Körnchens Wahrheit,
das in Jhren ſtolzen Reden verborgen ſein mag, Jhr
armer Vater vielleicht Jahre ſeines Lebens darum ge
geben haben würde, wenn er Sie nicht in Armuth, ſondern
vor den gemeinen Sorgen des täglichen Lebens geſichert
hätte zurücklaſſen können 2“

„Ob ich das glaube!“ rief Hugo, die Hände vor dem
Munde zuſammenfaltend und die Augen zur Erde ſenkend

Und der ältere Mann fuhr fort: „Noth lehrt wohl
beten und auch arbeiten. Aber Noth ertödtet auch frucht-
barſte Keime und wirft den Mehlthau auf Saaten des
Genies. Es hing an einem Haar, und ich wäre ver-
kommen im Kampf um's Daſein mit all meinem Ehrgeiz,
meinen Anlagen und meiner Thatkraft. Und Sie ſelber!
Wie wär's gekommen und wie lange hätten Sie denn ſich
im Hungern und Darben noch perfektioniren können, wenn
die Vorſehung oder der Zufall nicht in Geſtalt eines Eng-
länders vor Jhre Florentiner Staffelei getreten wäre,
eines Engländers, den Sie ſelbſt in all Jhrer Dankbar-
keit einen Verrückten nennen

„Wir kennen nur, was die Noth gereift, wir kennen
nicht, was ſie im Keim, nicht, was ſie in der Blüthe ver-
brannt hat. Die Noth iſt eine gefährliche Schutzheilige.
Man nennt ſie die Mutter der Heroen; aber ſie hat un-
gleich mehr Verbrecher und Narren als Helden und
Künſtler gezeitigt. Mit Demuth dank' ich meinem Schick-
ſal, daß ich, wann immer es ſein muß, die Augen ſchließen
kann und meine Kinder gemeiner Nahrungsſorgen über-
hoben weiß.“

Hugo Knorr mußte dabei ſeines armen Vaters ge
denken, wie Alfred Buntzel in der Stille ſeines Herzens

dabei ſeines Sohnes gedachte. Und ob auch keiner der
Beiden den Gedanken Worte lieh, die jetzt ſein Jnnerſtes
bewegten, ſo half die Rührung doch dem einen wie dem
anderen über das Bedenkliche weg, welches ihre Wechſel-
reden aufgefahren hatten, und rückte ſie wieder ein gut

Stück näher zu einander, wo ſie ſchon im Begriff waren,
ſich zu entzweien.

(Fortſetzung folgt.)

auf unſerer Hofbühne glänzend in Scene. Dem Componiſten
war bei ſeinem Eintritt in den Orcheſterraum vor Beginn der
Vorſtellung ein Lorbeerkranz mit Atlasſchleifen gewidmet. Nach
jedem Actſchluß wurde der Componiſt ſtürmiſch gerufen. Der
Aufführung wohnten Directoren auswärtiger Bühnen bei. Der
Herzog ließ den p. Klughardt in die Fürſtenloge entbieten und
beglückwünſchte der hohe Herr denſelben zu dem großen Erfolge.

Frau Hedwig Herold, unſere Landsmännin, hat eine
roße Tragödie „Königin Ferrargas“ vollendet, welche auf
er Dresdener Hofbühne mit durchſchlagendem Erfolge zur

Darſtellung gelangte.
Die Photographiſche Geſellſchaft zu Berlin

SW. Dönhofsplatz, (Kunſt-Palais) verſendet ſoeben ihren neuen
Katalog. Derſeibe iſt allen Kunſtfreunden beſonders zu
empfehlen. Das dar n enthaltene umfangreiche Material, wel
ches der Geſellſchaft geſtattet, jeder Geſchmacksrichtung durch
Lieferung von Reproduktionen auserleſener Kunſtwerke gerecht
zu werden, iſt durch eine möglichſt praktiſche Eintheilung in
religiöſe, hiſtoriſche, Genre-. Jagd und Sportbilder, Gallerie-
und Prachtwerke 2c. ſo überſichtlich gemacht. daß dem Kunſt
freunde in dieſem Katalog für den billigen Preis von 50 Pfg.
ein bequemes Handbuch geboten wird, welches bei der
Anſchaffung von Bildern für den Salontiſch oder den
Wandſchmuck mit Erfolg zu Rathe gezogen werden kann und
dir ſeine gefällige Ausſtattung einen dauernden Werth

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn der Concurrenz
um das Denkmal des Prinzen Friedrich Karl iſt das Ur-
theil bisher noch nicht geſprochen worden, ſo daß die Notiz, es
ſtütiger Bildhauer Unger der Preis verliehen, ſich nicht be

ätigt.
Der „Verein Berliner Künſtler“ hat in ſeinerjüngſten Sitzung den Kultus- Miniſter Dr. von Goßler zum

Ehrenmitglied ernannt.Der deutſche Kaiſer hat die Widmung des von
Franz Hanfſtängl in München herausgegebenen illuſtrirten

rachtwerkes: „Die deutſche Malerei der Gegenwart auf der
der königl, Akademie der „Künſte in

erlin“ angenommen. tAus Jtalien ſchreibt man: Die alte Sakriſtei des
Domes zu Cortona, Provinz Arezzo, iſt durch Flammen
zerſtört worden. Man hat einen Schaden von 40000 Lire
zu beklagen. Der größte Verluſt bei dem Brande iſt jedoch
die Zerſtörung eines großen Bildes auf Holz, von dem
e zu Cortona geborenen Meiſter Luca Signorelli
gemalt.

Georg Ebers hat einen neuen Roman „Die Nil-
braut“ vollendet, der in der deutſchen Verlags- Anſtalt (vor-
mals Eduard Hallberger) in Stuttgart noch vor Weihnachten
erſcheinen wird. Dieſe eigenartige neue Dichtung führt den Leſer in
das durch die Araber jüngſt eroberte Egypten, und wird, nach-
dem der Verfaſſer als Dichter längere Zeit geſchwiegen, für
Viele eine werthvolle Feſtgabe ſein. t

Jn der National- Galerie zu Berlin wird eine
Sonder- Ausſtellung der Werke von Piloty, Voltz und
See vorbereitet, die etwa am 16. d. Mts. eröffnet wer
en ſoll.

Aus aller Welt.
Tod unter Wilden. Der ehemalige Wiener Kaufmann

Karl Hinkelmann iſt, wie wir ſchon kurz m ttheilten, in Oſtaf-
rika von den Eingeborenen in grauſamer Weiſe getödtet
worden. Hinkelmann ging im Mai 1880 von Wien nach San-
ſibar ab, wo er etwa zwei Jahre lang in der angeſtrengteſten
Weiſe thätig war, um dort öſterreichiſchen Fabrikaten Abſatz
zu verſchaffen. Jm Großen und Ganzen blieben aber ſeine
Bemühungen erfolglos er verließ nach zwei Jahren Sanſibar
wieder, begab ſich an der Oſtküſte Afrikas weiter ſüdwärts
nach dem Mündungsgebiet des Zambeſi und ging denſelben
aufwärts bis Tete, wo er von einer portugieſiſchen Geſellſchaft
Grundſtücke für eine Kaffee-Plantage erwarb. Aber auch
dieſes Unternehmen ſchlug ganz fehl und Hinkelmann mußte
wieder weiter wandern, um einen Erwerb zu ſuchen, den er
im Gebiete von Quelimane am uUnterlaufe des Zambeſi bei
der engliſchen Firma Scharrer, Tiede u. Co. fand, die ihn als
Einkäufer in das Jnnere des Landes ſchickte. Bei einer dieſer
Expeditionen fand nun Hinkelmann ſeinen Tod, worüber an
einen Wiener Geſchäftsfreund von der genannten engliſchen
Firma folgender Bericht aus Mopea Shire vom 10. Sep-
tember d. J zugegangen iſt: „Hinkelmann war vierzehn Tag-
reiſen den Shire (einen Nebenfluß des Zambeſi) hinaufgegangen,
um Elfenbein einzutauſchen. Soeben erhalten wir die Schreckens-
kunde, daß er auf dem Rückwege, einige Tagereiſen von hier,
von einem heimtückiſchen Häuptling des Stammes Miccololo,
Namens Chiruſe, überfallen und getödtet worden iſt. Hinkel-
mann wurde Nachts am Ufer des Fluſſes gefangen genommen
und zunäch't der Waaren und des Elfenbeines, die er bei ſich
hatte und die einen Werth von 1500 Dollars hatten, beraubt.
Die Wilden verwundeten ihn an der Schulter, ſchlugen ihm
ein Ohr ab und tödteten ihn nachher langſam unter furchtbaren
Martern. Das Herz wurde ihm aus dem Leibe geſchnitten,
gekocht und von den Aelteſten des Stammes verzehrt. Es iſt
dies ein Zeichen, daß ſie uns den Krieg erklärt haben. Hin-
kelmann's Kopf ſoll im Lager aufgeſteckt worden ſein. Sein
Begleiter, ein junger Engländer, konnte nur das nackte Leben
retten; er entkam und brachte uns die ſchreckliche Botſchaft.
Wir erwarten eine Wiederholung des Miſſangiri- Krieges von
1884 und ſind täglich auf einen Angriff gegen u ſere Faktorei
in ſinso (am Zuſammenfluſſe des Shire und Zambeſi)
gefaßt.

Ueberſchwemmungen in Frankreich und Jtalien. Nach
amtlichen Berichten ſind die Eiſenbahnverbindungen auf beiden
Ufern der Rhöne nunmehr wieder hergeſtellt. Mehrere Brücken
über die Durance ſind von den Fluthen fortgeriſſen und wer-
den noch weitere Unfälle befürchtet. Der Regen fällt in
Strömen. Jn Marſeille verwüſtete eine Meeresfluth das
Prado-Quartier; auch in Aix, Tarascon, Valence und Arles
iſt die Lage in Folge der Ueberſchwemmung eine bedrohliche.
Zwiſchen Genua und Nizza iſt die Eiſenbahn unterbrochen.
Nach in Rom eingegangenen Meldungen ſind der Po und deſſen
Zuflüſſe ſowie die Etſch in Folge der Regengüſſe im Steigen
vegriffen. Einer Meldung aus Genug zufolge brach bei
Albenge eine Brücke zuſammen, wodurch ein Laſtzug ins Waſſer
ſtürzte. Fünf Perſonen haben bei dieſem Unglücksfall das
Leben eingebüßt. Auch die Gegend zwiſchen Marengo und
Aleſſandria iſt durch Austreten des Barmidefluſſes über-
ſchwemmt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen ift nur mit

Ouellenangabe geftattet
Für die Anfang Januar ſtattfindende Centralver-

ſammlung des landwirthſchaftlichen Centralver-
eins der Provinz Sachſen, Anhalt und der Thüringer
Staaten liegen bis jetzt folgende Gegenſtände zur Be-
rathung und Beſchlußfaſſung vor: 1) Berathung über
Ort und Zeit der nächſten Generalverſammlung. 2) Sta-
tutenmäßige Neuwahl des Centralvereinsdirectors. 3)
Statutenmäßige Neuwahl des Centralvereins-Vicedirectors.
4) Neuwahl mehrerer Mitglieder des Directoriums. Die
ſtatutenmäßig Ausſcheidenden ſind: Herr Amtsrath Blo-
meyer-Hornburg, Herr Kammerherr v. Kalitſch-Dob-
ritz, Herr Hauptmann v. Klatte-Wernrode, Herr Kammer-
herr v. Kroſigk-Hohenerxleben, Herr Geh. Reg.- Rath
Profeſſor Vr. Kühn- Halle a/S., Herr Landrath a. D.
v. Nathuſius-Althaldensleben, Herr Rittergutsbeſitzer
Rimpau-Cunrau, Herr Landrath v. d. Schulenburg-
Salzwedel, Herr Landesdirector Graf v. Wintzinge-
ro de Merſeburg. 5) Neuwahl von zwei Vereinsdepu-

tirten und ihren Stellvertretern für das königliche Landes-
jOekonomie-Collegium und den deutſchen Landwirthſchafts

rath. Jn Function waren bisher die Deputirten: Herr

a

Gutsbeſitzer Knauer-Gröbers, Herr Oekonomie- Rath
Nobbe-Niedertopfſtedt, als Stellvertreter: Herr Ritter-
gutsbeſitzer v. Nathuſius-Hundisburg, Herr Oberamk-
mann Schäper-Roßla a. Harz. 6) Berichterſtattung des
Reviſors der Vereinsrechnung für 1885 und Wahl eines
Reviſors zur Prüfung der Vereinsrechnung für 1886.
7) Statutenmäßige Zuſtimmung zur Forterhebung der im
Jahre 1887 zu erhebenden Beiträge der Specialvereinefür die Bedürfniſſe des Centralvereins für das Jahr 1888.

8) Bericht der Deputation für Förderung der Pferde-
und Rindviehzucht. 9) Bericht über die Thätigkeit der
agricultur-chemiſchen Verſuchsſtation im Jahre 1886.
Etwaige Wünſche der Vereine c. für dieſe Generalver-
ſammlung ſind bis ſpäteſtens den 20. November mit
Nennung des Berichterſtatters an die Direction einzu
reichen. Ort und Tag der Verſammlung wird ſpäter be
kannt gemacht werden.

Jnduftrie und Handel.
Die Reichsbank hat geſtern den Discont, zu welchem

ſie Wechſel vom offenen Markte ankauft, auf 3 erhöht.
Für die außerordentliche Generalverſammlung der Nord

hauſen-Erfurter Eiſenbahn ſoll von Aktionären ein An
trag eingereicht worden ſein, welcher eine Erhöhung des vom
Staate für die Stammaktien gebotenen Kaufpreiſes dergeſtalt
bezweckt, daß den Jnhabern von je 7 Stammaktien à 300
3 proz. Conſols im Nennwerthe von 900 4 gewährt werden,
und nicht blos im Nennwerthe von 750 wie bekanntlich in
der Staatsofferte beſtimmt iſt.

Auf die Aktien des Landerwerb- und Bauvereins
in Berlin erfolgt von geſtern ab eine Kapitalrückzahlung von
50 um welchen Betrag ſich nunmehr auch der Curs der
Aktien ermäßigt hat.

Jn Berlin wurden an der geſtrigen Börſe die Unter-
elbiſchen Eiſenbahnaktien Lit. A zum Curſe von 98.25
eingeführt.

Die Frankfurt-Offenbacher-Trambahn- Ge-
ſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1885 86 mit einer Unter-
bilanz von 25146 4 ab.

Die Gewerkenverſammlung der Baroper Steinkoh-
lenbergwerke genehmigte die Umwandlung der 6proz. An-
leihe von 750000 in eine 5proz. und bewilligte eine Zubuße
von 500 4 der Kux.

Zur Eiſenbahnverſtaatlichung ſchreibt die „M. Z.“:
Die Entſcheidung über die Verſtaatlichung der Marienburg-
Mlawkaer Eiſenbahn iſt, wie bereits gemeldet, bis zum 3.
Dezember c. verſchoben worden, zu welchem Tage nunmehr die
neue Generalverſammlung einberufen wird. Wie verlautet, hat
ſich der Miniſter, deſſen Offerte urſprünglich nur bis Ende d.
Mts. Gültigkeit hatte, mit dem ſpäteren Termin bereits einver
ſtanden erklärt. Eine Abſtimmung der am vorigen Dienstag
verſammelten Aktionäre über die Regierungsvorlage hat nicht
ſtattgefunden die in mehreren Berichten enthaltene Angabe, daß
nahezu drei Viertel der vertretenen Stimmen gegen die Ver-
ſtaatlichung waren beruht daher wohl lediglich auf einer
Schätzung Man wird alſo daraus noch keinen ſicheren Schluß
auf eine demnächſtige Ablehnung des Staatsgebotes ziehen
können, was die Beſchlüſſe der jüngſten Generalverſammlun
der Oſtpreußiſchen Südbahn bereits geſtatten. Vorausſichtli
werden auch die Aktionäre der Dortmund Gronau Enſcheder
Bahn, die von der Concurrenz der Staatsbahnen weniger be-
troffen wird, ſich ablehnend gegen die ſtaatliche Offerte ver-
halten. Die Generalverſammlung der Angermünde-Schwedter
Bahn hat ſich für Annahme derſelben bereits ohne jeden Ein-
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[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Freitag, den 12. November. Beginn 7 Uhr.

25. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Be Hugenotten,oder
Die St. Bartholomäusnacht.

Große Oper in 5 Akten nach Eugen Scribe von Caſtelli
Muſik von Meyerbeer.

Margarethe von Valois C. Charles- Hirſch.
Graf von Saint Bris, kathol. Edel

mann, Gouverneur des Louvre Ernſt Wehrle.
Valentine, ſeine Tochter Julie Will.
Raoul de Nangris, proteſtant. Edel-

mann J Benno Kövbke.Marcel, ſein Diener, Proteſtant Adolf Uttner.
Urban Page Bertha Junker.

Emil Hettſtedt.
s Graf Nevers,

Jan. Zimmermannoſſé, JTavannes, kathol. Edelleute Walter Müller.

de Retz, Albert Patry.C Maurevert, Georg Schaffnit.
G Bois Roſé, ein junger prot. Soldat Moritz Hindemann.

Juſtine Wegener.
9 Hofdamen Louiſe Schaffnit.
9 Guſtav Lore.Mönche Jan. Zimmermann.Albert Patry.
g Nachtwächter Edmund Doß.

Kathol. u. proteſt. Edelleute, kathol. u. proteſt. Soldaten,
Studenten, Zigeuner, Pagen des Grafen Nevers, Pagen

4 Margarethes, Magiſtratsperſonen, Landleute, Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Am 214. Auguſt 1572 und

an den vorausgehenden Tagen in der Touraine und
in Paris.

Jm 2. Akt: Scene de Bain, ausgeführt von der1. Solotänzerin Joſefine Strengsmann und den Damen
vom Balletperſonal.

Jm 3. Akt: Zigeunertanz, ausgeführt von Joſeſine
und Emilie Strengsmann, Margarethe Hoffmann,

Auguſte Grofſſe und Emil Richter.

Sonnabend, den 13. November. Beginn 7“ Uhr.
26. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

ecdlea““.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer.

Medeag Julie Behre.Kreon, König von Korinth. Adolf Pfeiffer.
Kreuſa, ſeine Tochter Emmhy Friedemann.
Jaſon S Arthur Bauer.Gora. Medeens Amme Clara Ungar.Ein Herold der Amphiktyonen Fig Kugelberg.
Ein Landmann a Larl Friedau.Medeens Kind Kl. Leszné.Diener und Dienerinnen.
Das Stück ſpielt in ſagenhafter Vorzeit im erſten Akt

vor den Mauern von Korinth, in den folgenden auf
Kreons Königsburg daſelbſt.

Repertoire: Sonntag Nachmittag 3 Uhr: „Mein
Leopold“ (halbe Preiſe), Abends 7 Uhr: „Die weiße
Dame“ (0); Montag 7 Uhr: „Lohengrin“ (0); Dienstag7 Uhr: „Der Büreaukrat“ cblan

u



r erklärt, und ebenſo dürfte die Verſtaatlichung der Oberauſitzer Eiſenbahn, deren Stammakti eng 2 Betrieb ſchon in
Händen des Staates ſind, a wenig W erſtand in dWahehe ſtoßen. egen den ideritant der
Dresdener Bahn an den Staat erhob fich zwar in
der jünſten e eine ſtarkeOppoſition, die ſchließlich zur Vertagung der Beſchluß-aſſung führte, die lich des Aufſichtsraths der Geſellſchaſt,

der bent ge Fanipreu weniag ungünſtig ſei als der, zuwe chem der Staat die Bahn im Jahre 1892 geſetzlich fordern

kann, dürfte jedoch inzwiſchen eine h nzahl Vertreter
gefunden aber ei den beiden übrigen in die Verſtaatlichung
einbe eng Bahnen, der urter und Aachen

erlin

NordhauſenErf
ülicher Bahn, erſcheint die Entſcheidung der betr. General-rath en zweifelhaft.

Waſhington, 10. November. Der Bericht des land
wirthſchaftlichen Buregus für November meldet einen bedeuten
den Fortſchritt der Baumwollernte. Die wahrſcheinliche
Dur J der 2 Staaten iſt 77. Nach denneueren Berichten wird ſich der Ertrag der Maisernte auf
1668 Millionen Bushels ſtellen, der Kartoffelernte auf 163 Mill.
Bushels, derjenige der Tabacksernte auf 485 Millionen Pfund
und derjenige der Heuernte auf 55 Millionen Tonnen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Particuliere Friederike Neubert

zu Berlin la Off. d Waeeke aft Weill u. Neu
mann zu Karlsru ande chaft A. Wyr auche in denn Everlien u. Co. zu Königs-
er hre Karl Herweg zu Wald. Firma F. W. Krüger
g m. Kfm. Emil Hagen zu Eisle en. Firmenren Sohle und n u. Co. zu ha irg

Nach einer Amſterdamer Meldung der „Köln. iſtder ſegarangſche Handelsverein in Zahlungs Zinn
gerathen

Aus London wird gemeldet: Young u. Lark, im Ge
ſchäfte mit Auſtralien, haben ihre Zahlungen zum dritten Male
eingeſtellt. Zuerſt ſuspendirten ſie im W 1883, verſprachen
aber damals ihre ſich auf 700 000 Lſtr belaufenden Verbind
lichkeiten voll zu begleichen. Nach Jahresfriſt, als ſie ſich außerStande ſahben, das gegebene Verſprechen einzulöſen, boten ſie
15 sh. per Lſtrl. ſind aber jetzt, nachdem ſie 11 sh. 3 d. aus

ekehrt haben, außer Stande, den Reſt zu zahlen. Trotzdeme ſie nahezu während des ganzen Zeitraums der letztver

oſſenen drei Jahre ihr z t fortgeführt, Credit von alten
und neuen Verbindungen erhalten. Sie bieten jetzt vpm
von 3 sb. 9 d. eine Abſchlagszahlung von 2 shb 1 ddann die Gläubiger insgeſammt 13 h. 4 d. erhalten.

Saldo
ſo daß

Schiffsverkehr.
Bremen, 11. November. Der Dampfer des Nord-

den Lloyd „Aller“ hat heute Morgen 7 Uhr Lizard
paſſirt.

Verlag der eſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich olitik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provin, Dr. Ewald Schulze beide zu Halle

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 13. November:

12 Uhr Vorm. und 24 Uhr Nachm n den lege zwei
Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen uDprfendernw e v Vm. 8 Uhr im Boörſengebüube gr. Berlin

(mit Courd ot.) Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-Pargerim. 1 Treppe hoch, geöffnet von 9--1 Uhr Vorm. und

Sonntags von 11--12 Uhr Vormitag. Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler.

Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. S Sitzung im
Preußiſchen Hofe. Polgtehniſher Verein: Ab.

Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz. Plattdütſche Ver
eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im Dir Leipziger-
traße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Uhr Turnſtundein der ſtädt. Turnhalle. Turnberein „Frieſen“; Ab. 8 Turn

bung im „Paradies“. Kaufmänniſcher Turn-Verein:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek an n Geöffnet: von
abgegeben.

Abends von 9 Ppr an in der n Turnhalle.Abends 8—-10 Uhr Uebungs nem er' ſche Lieder laſci Abds. 8

nene erclub e rer etim Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Rnder v erein:
Sonnabend u. von 9 Uhr ab Verſammlung im Reſt.
e Spiegelg. Ruderclub „Nelſon“ Abends g. Uhr„Lücke s Hotel Halleſcher Zither-Kranz: Abends S Uhr

Verein junger Eiſen
händler: Abds 9 Uhr im „Hotel? zum Kronprinz
Anh. Waagegm: (ar. Berlin 64a) ochentags von

ittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr.
Wallſtraße 23.) Wochentags 6-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits
gute Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b

Uebungsſtunde in ne

r 7 22. Klaſſe 175. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom November 1886.

Dritter Tag (Schluß).
Ohne Gewähr)

(Nur die Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden Nimmern in
Parentheſe beigefügt)

187 253 74 535 459 598 780 887 940 1166 67 75 (150) 312 658
664 811 916 32 70 2043 47 68 170 85 220 373 86 434 614 36 91
799 892 (150) 927 41 3028 196 353 481 775 819 95 962 66 4151
253 94 334 61 437 562 720 60 79

5112 61 443 556 632 83 746 843 86 603 150 75 450 502 748 859
858 (300) 65 (200) 72 7310 31 (1500) 98 497 23 536 698 825 996
8003 21 43 139 62 323 496 640 95 952 64 9992 122 287 345 413 593
761 851 983 99

10073 165 94 204 (150) 9 36 439 (200) 49 71 75 874 91 921
11063 136 243 60 99 351 408 (150) 592 662 939 (500) 12152 87 209
21 67 327 453 72 568 661 769 841 63 69 72 83 13025 74 85 89 141
209 (150) 79 504 (150) 82 725 853 932 (150) 14498 510

15100 150 280 562 632 96 792 16018 195 232 415 532 45 630
749 84 916 95 17155 431 519 619 60 893 18161 286 388 701 69
808 84 19115 23 312 50 (150) 420 55 536 77 635

20377 522 67 613 733 869 (200) 36 43 949 85 94 21014 38 151
329 482 733 (150) 48 830 84 89 914 97 22268 93 426 5 3 43 (150)
659 737 808 84 23002 8 85 86 131 83 236 (150) 74 443 64 525 814
963 98 24010 85 234 410 571 77 98 882 902 49

25007 117 219 80 84 344 408 74 555 88 833 39 970 63 26105 33
68 96 381 (500) 97 407 545 67 963 91. 27047 175 258 339 438 81 98
542 605 883 907 18 50 28120 43 75 232 59 81 382 90 504 17 728
823 71 913 92 (300) 29117 249 324 31 57 413 27 33 886 915 34

30022 36 65 117 697 31155 253 89 421 571 707 32012 68 103
10 90 701 45 838 56 71 33086 522 61 91 659 34261 441 46 48
647 94 712 49 63 991

35003 26 147 72 228 342 61 86 571 96 637 712 91 956 36189
286 346 442 557 69 647 76 (150) 723 892 936 50 85 86 37.01 5
55 182 79 366 84 439 92 98 536 671 75 789 95 800 21 99 923 49
61 38014 59 65 130 278 459 510 733 47 52 69 889 39985 205 379
461 551 607 796 813 934 66

40007 72 237 356 456 (150) 59 779 885 96 41062 116 70 34 38
302 (200) 65 84 470 511 89 92 650 997 42068 199 203 43 (200) 89
96 400 86 597 809 72 910 52 43172 95 331 45 443 57 537 41 645
3 954 44274 351 91 99 495 544 610 16 46 54 73 75 92

6 84
45025 174 80 336 503 9 33 56 866 666 703 22 8609 997 46172

289 303 59 474 515 80 605 57 57 820 47002 118 287 95 383 6/1 86
736 78 812 944 (200) 69 48)33 120 90 276 95 325 93 423 40 76 599
628 727 96 819 35 74 976 49203 313 36 426 562 604 726 81 99 812
57 911 94

50021 129 235 305 423 44 (150) 51 87 529 78 614 79 709
886 88 953 51036 84 137 42 72 264 532 627 833 34 36 92
248 405 521 37 98 649 76 973 97 53142 63 202 303 90
54014 147 413 756 941

55025 112 20 61 71 230 435 503 56024 58 191 215 320 88 641
807 910 29 36 78 57947 139 283 357 450 51 9 5684 627 34 45
810 58 (1500) 995 58060 65 306 88 89 553 74 624 26 790 824 44
ö8 59298 434 554 719 53 77 918 84

60011 253 323 27 (150) 484 597 841 (300) 985 r 1302 85 584
639 953 62024 62 334 56 450 555 90 (150) 728 939 63130 254 30556 517 29 68 610 28 77 703 893 64064 112 38 91 241 8 )9 932 49

65228 43 435 (150) 54 736 826 908 66128 41 55 89 95 5 331 461550 660 67997 98 109 36 53 69 348 (150) 53 88 98 412 27 586 605

720 79 928 46 49 68062 159 249 376 418 661 731 94 803 971 (150)
69021 194 304 541 686

70026 151 209 454 638 757 934 71076 136 266 310 85 90 462
598 710 37 801 (300) 19 720908 (150) 155 249 303 29 39 468 502
67 91 787 856 73062 142 75 222 37 357 74 505 14 83 627 36 38
826 56 985 89 743)5 52 85 488 720 909 39 81

75144 260 491 526 631 81 762 837 52 913 76016 20 35 156 76
245 323 36 514 16 (150) 647 (150) 69 85 960 (150) 77045 306 9 21
29 43 71 527 52 69 654 734 802 983 78044 242 47 84 350 590 2 32

641 717 20 998 99 79010 294 306 66 443 506 49 688 91 714
873 85

80120 201 5 440 514 21 42 (150) 809 49 76 911 16 30 44
81020 82 208 387 414 634 780 841 902 68 82025 (290) 39 109 15
292 383 66 632 37 902 96 83119 58 217 25 308 9 66 607 703 51 86
84005 117 (150) 23 98 484 550 640 71 718 830 946

85167 313 435 47 542 (200) 681 765 848 75 965 73 86107 80 256
372 484 95 680 711 84 11 941 87057 (200) 85 183 256 75 368 538
673 88004 (150) 95 119 289 371 620 828 756 87 99 853 912 55
89111 311 449 73 762 96 833 933

90211 84 (1500) 397 519 82 612 64

54 92
52090

937 (390)

769 866 910 69 84 91112 42

61 280 311 449 50 68 89 732 44 804 26 29 62 72 930 92019
76 428 517 22 696 778 82 984 930938 166 72 401 60 64 (200
739 824 94157 85 208 395 6 62 413 (150) 74 76 90 6652 633 65
734 70 816 945 55

95010 90 108 17 64 218 451 507 781 931 96120 220 81 315
53; 691 846 63 67 97190 372 73 91 804 566 717 49 846 906 10
98083 209 32 314 56 643 99 716 841 989 99120 238 491 556 73
701 28 975

100011 227 90 421 545 794 990 101109 212 52 313 492 505 37
667 764 814 102928 75 (150) 123 92 318 658 604 35 726 103046

568 656 76 79 760 92 815 30 562 923 10402475 194* 291 349 442 46
51 61 227 327 d9 8/9 99 (150) 969

106172 312 49 536
107041 195 246 463 534 660 822 66 67

1992 93

305149 68 201 39 362 413 585 95 650 775
631 703 5 48 v 67 86 938
108985 164 251 499 562 601 84 826 963 (150) 73 109250 312 (150)
33 67 73 796 877 909 79

110367 80 519 78 617 24 931 111156 436 50 92 592 612 44 702
917 112533 52 253 300 4 818 993 995 113205 13 57 336 43 456 73
508 114038 217 361 508 37 695 747 948

115)04 328 91 418 93 503 29 55 56 82 742 78 116017 165 356
76 416 39 536 78 751 841 915 117015 96 266 98 414 25 40 99 598
734 67 830 933 118037 48 132 208 440 55 529 698 730 61 826 84
991 119233 468 84 710 831 44 995

120085 160 27 (200) 89 215 50 302 672 81 720 886 966
124004 294 439 548 663 937 49 55 122024 (200) 43 54 116
329 443 636 811 (150) 31 123002 205 (150) 81 90 635 77 716
124008 84 (3000) 227 43 3065 459 519 610 96 880 99

125274 350 528 30 43 88 617 90 733 869 83 993 126047
j59 224 42 50 58 319 409 588 783 808 59 127125 678 739
778 884 949 128941 155 (150) 230 58 321 311 75 614 68 877
916 48 129 85 205 34

130019 163 212 40 336 502 5 31 41 699 753 919 25 34 131026
293 344 58 432 501 677 716 (150) 93 975 89 132021 81 123 35 203
347 82 477 554 727 62 133 29 83 134 229 309 422 35 (300) 70 (200)
5d2 603 134914 114 247 367 414 21 728 77 858

135073 (290) 220 53 423 533 628 40 42 719 882 136005 97 136
223 468 658 82 869 137014 153 68 432 557 138170 210 325 409
45 95 506 24 630 790 139117 72 255 316 82 678 897

140599 134 51 268 483 522 744 916 141014 155 401 43 75 506
65 50 618 829 63 74 142 459 (150) 254 362 795 832 934 143115 239
445 57 63 513 602 795 69 836 948 144101 328 88 448 69 96 602
792 513 28 87 939 82

145020 96 139 268 642 700 94 854 73 146050 125 85 210 14 311
678 760 869 147005 15 166 (200) 206 632 47 94 711 802 20 926
t48 9 561 612 149216 314 491 514 33 46 616 59 762 68 823

150039 171 251 413 (200) 605 798 809 14 37 62 151038 88 94
135 (15) 83 513 25 609 35 794 846 152230 50 337 46 78 663 (200)
83 728 784 915 (3000)] 83 1530583 272 307 33 (150) 463 646 797
867 154050 240 72 539 627 649 716 92

155,93 180 227 453 569 651 729 805 951 156016 52 166 949 62
157043 81 101 99 305 32 36 447 79 510 92 692 718 158025 62
40 95 129 217 71 351 567 92 618 853 83 986 159117 53 653 55 60
76 769) 63 67 820

160048 58 245 512 708 16 (150) 34 812 927 60 161018 97 194
253 66 319 407 82 649 702 61 (200) 810 27 162058 113 212 65 330
534 897 943 163081 256 83 326 406 28 500 60 684 757 907 (1509
164 21 33 73 297 99 333 52 84 403 682 845 939

165030 38 179 421 75 83 527 47 77 609 924 166057 163 (150)
331 79 999 167019 170 40 337 55 447 549 606 29 848 900 168113
28 274 305 468 520 634 864 907 73 75 169059 245 69 336 502 (150)
959 78 96

1700588 150 313 (150) 459 565 658 171065 121 31 81 256 86 326
55 75 521 625 64 735 172124 293 534 6098 46 97 851 81 (15(05
173909 113 287 3096 39 59 571 632 (150) 43 806 69 91 174113 265
464 614 33 77 923

175289 313 73 472 549 69 653 656 97 792 (150) 841 45 928
35 84 176146 683 247 627 719 63 67 82 856 (150) 935 85
177927 (500) 40 320 467 651 (150) 762 946 178922 198 2731
335 69 82 501 654 81 (150) 740 (160) 179124 (200) 55 239 314
(300) 39 46 449 547 93 648 765 (150) 964

180401 27 831 97 969 181066 (150) 225 69 333 95 544 87 (150)
97 669 782 819 950 60 182186 219 87 389 460 609 (150) 743 717
802 49 52 981 94 183018 22 94 97 174 324 29 (300) 76 641 717
160) 865 904 15 184047 57 62 276 302 76 554 87 682 94 746

861 98
185116 31 169 218 364 456 (3000) 41 49 640 29 896 919

186 28 42 137 44 58 90 281 (200) 315 32 (150, 42 494 566 656
704 18769 80 250 58 61 344 457 644 832 91 188087 (150) 197
20 77 375 517 48 640 62 769 89 975 189242 64 79 398 466
766 90 98 811 972

Gold, Silber und Papteegeld.

Dividende 1884 1888 Zf Z.Berliner Börse V. I. November. Zarchan; Wien i. per St. 13, 307,100; u m gr. 485 ren rer r An 110, 90638 Cours in Mark.
einat- ger Er i 37.709 D e. Sihanet dar. 5 hee. an 33. b. 1 1060 5 88,155 n i

Dentſche Fonds. erra Bzhn e 87, 6063 d t i An vur 2uidb. r i h J. n 37wen z 3 r. Ouv. un r *366 mperialß. er St.Geltnpez 2 [os 408 à 1105 116. 356 Wvcur u 16, 149Suche Arie nein 3. 105322 v hier. ev. S Steuer) S 823.509 à 100 3 98,708 r 203Sreuß. conſol. Staat Anleibe 163783 Sbl. (gar.) 5 105,306 Siddentſhe Bod er Eredt 1 106/305 Saguſhe Santucten der t5 fs z 183: 79 D Relthenb. Pard. (GoldPr.) 5 Franz. Banknoten per i res. 80,506de Stagte tn r zu les 00 eutſche nrenr. r rgr r. t Seſterr. Banknoten per 100 Fl. 162 99v 4 3 e 3 3e Eiſenbahn Prioritäts Obligattonen. do St. re. u ger r aa es do. do. 1I. m. 5 103. 6063 Jnduſtriee Geſellſchaften Ruſſiſch Banknoten per 100 Rb. 193,50b5

x e d e 4 ſtri 34 e5 ngar und Nenmärkiſche 4 102,90bz Charkow-Azow gar. 5 1103,006 5Landſg. Sentr, Plandb. z 593 Jerä KachenMa d f. 101,606 e war. m 7 73 Binsfuß überall s0ſo. Bankdisconte in
99,25 Sergiſch- Markt. 1 e, elez-Orel gar. 90bz Aſſsss f. J Aumſterdam a z LondonS Opdrenßiſche e 2 v V. e. u „Woroneſch gar. 5 100.1065 Anhalter Maſch dend r 75,506 Zerſin E

S Fommerſche 183948 do. VII. Ser. eonv. 4 102,406 ursk-Kiew gar. 1102. 7593 G er ingintaii, Maſch. 7 4 i i05, 798 do. Lombard 4 r vurg z.oſenſche, Peue 1007006 do. VII. Ser. 4 102,40b Mosko.Rjäſan ga r. 17,906 Zerl. Maſch. Schwarzk. 27 331, 420 5003 do. Srivatdise. 25 Kien ezhrrenteed 180 de e nd aus kaukagſ. gar. 3 68,7003 Serliner Unionsbrauerei 158. 09b3 Brüſſelehe d a anhält e Warſchan Wiener v. m. 103, 300 Söhm. Brauh. A. G. 10 11 298, 5903

erlin alter J. u m 195.256Zur und Kenmörkiicht 81: o Lit. B. 4 Gotthardbahn IV. Ser. 167,508 c v 13 z 565 een Sulrsut h h pen e d r er wer ecnuugs Joe erlin rliger econv, nun e 2 „75be ärees z. B. 2 183 Sekte Wetter l. tretenS Echleſiſche. m Hambinj l. a. ül än. 107 Zalei Maſ ineufabrit x 2 t ollar 4 M n u r De E.ken r en 3387 Berl. Peted. Mag A. B. 0. 102.106 Banl, e und Credithauk e r 2227
Aghſſche R 93, 40 u en. Zeopoldshall, chew. 5 197.59 7Zächſiſche Reuten von 78 93 Berlin Sir ln vi. c. 102,206 et tdo. landw. Pfandbr. 4 163, 108 Sttblar-dgreit. Lit, Minne Zinſen 44 ab h 475 Ferner Reichebane e en s z 11 Leipziger Börse V. H. Novbr.

do. von 1876 102,508 a o rdhäuſer Tapetenfabrit 5 419106,006do. von 1879 5 benehn Berliner 10 11 498 2563 I3fz Cöln Mind. II. III. IV. m. 102 106 Dividende 1881 1985 o. t 203.,50Ausläudiſche Fonds. do. Yi. Em. Iſt B. JZeriiner Oonders G. z Sdering p. r mit de h hdeerr Eſſberrente Iiſgſ68, 8066 do. v. Gu. 1102,258 Braunſchweig Hannover 4 90, 5003 J Schwanitz, Gummif. 14 11 157, 75b3 redit- Verbandes v. 67 4 1103. 40 Pste r. t g HalleSorau-Guben Sgzrmſtädter Bank o 141. 3083 Staßfurt, chem. Fabrik a 134,006 Ered ter des Sächſ. Landw.
da t 20 Märkiſch a 4 I per ult. 7 61/2 143, 90b3 Sudenburger Raſch. 14 200.006 Er it. Verbandes v. 6f At 104, 76ds. oldrente 4 (92,20b; Vygdeburtz alberfiadi S Deuiche Bann Thüringer Salinen 8 52,50b Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

Anh. GEngl. Ankeihen von g5b do. Leipzig Lit. A. 103,2 25v3 G do. en 9 9 169, 40b1 Tivoli, Actien-Bierbrauerei 4 131,7563 von 1883 4 I101. 106470 bis 78 5 97, do. do. B. 4 1102,606 Deutſche Geno u Bank 8 663 136,506 geitzer Maſch. Anſtalt Is i 16 220, 00B do do, do. 4 i 101, 756

die en 8. a anzu rer el en Geſe z z z. e ven Iszo iſt ſie 4e8ainz- Ludw. conv. 102,75b per ult. 2 z JIII. Grien- 7003 Aiederſchleſ ar. J. Ser. 102 Dresdener Bank 7 137, 308 Altenburg Zeit 4 196,50aeerre du er an e e 5 e ve- Auge 4 75y W N. T. do. bl. I. u. II. Ser. 102,496 othaer Grunderedit- Bank 55,90 re 265- Kordhauſenörfurt i a innge 2 Bergwerks u. Hüttengefellſchaften Saaltahg EtFr. Did s
de. Ctr. Bd. Cred.Pfoöbr. 5 (89, 89b1B do. do. 4 Leipziger Credit- Anſtalt 91 9 174,506 her Fohſenwert m Tr ää o o oAumünier 5 94,80t Oberſchl. Lit. R. (gar.): 3 100, 70b; Magdeburger Bankverein 66 1109,75 W Zochum, Gu ahl r i 108 000 ueeeeanie G a i Metiervant u vatbant e enelhiete Naete 028 ad Ang. Deutſche S
3 3,10 u a 7 87 F. ſ. 44 wer 9 33. Div. 85 4 75.r le do. Em. von 79 h 106. 506 Setienals t. D. Lernn Unten Etrvr. int. 2 s e Leiwziger Saut do. éele tAmrbiſche Rente S 79.990; do. Em. von 850 Helterr. Sredit (Mit. p. St.) 92 e n do. per nit. I (49, 100 do. Dider-Gej. do. S 134 25Oſtpreuß. Südbahn iſg Preuß. Bodeneredit Santa Leiſentirchener e 1665, 606 Sichſiſche Bank do, die 1 20,9

R pte nie J. G. w. de o. eéthit E.) v 82/4 e zen Königs und Laurahütte 4 z 69, 00 B er
o. o. E. r e 9 z 53 do. do. er ult. 4 z 68 6 b Gröllwitzer PapierfabrikGifenbahn Stem and Stamm nd einige a deren e e I e 194,008rioritäts- Actien. do. 9, r 73 touv. 4 102,10 G Sächſiſche Bank d 5 I 120,006 Nagdeburzg 1515 22, 256 do. s 104, 507 DSiwidende rin I Frra: Hek: Seinatiſche Vank. 58,606 i Fr. lüt. B. i oalide ScheingachenMaſrricht e 000 rn i im. v. u. V. e. er 282 Sächſ. Sußſtahl a 113,758 e e 137.8025 J abr.e er 8 e enrebeh. 208 wgh i r i ſo 205, 009Dnx Bodenbach 7 187, 5063 HypothekenCertificate wWeſleregl. Alkaliw. 88 1167,758 Huaerraſſtyerie be k

e uu v 2 z ſ. Auſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 193, 406net c Anhalter 2andesbank. 101,600 Zulleheeet 0 24Warienburg Mlawta St.P. r z 107 h Ausländiſche Bey anſchweig- Hannover 102,008 Wechſel r z 33
Recklenb., Fr. Fr. Bahn 92 73 165 80b za do raz-Ko erKordhanſen- Erfurt v 31, o LCiſenbahnPrioritäts Obligativneu. e Hnp. v. u 183; Amſterdam 100 8 T 168,40 NbrkeſtbehiGbr: et 3

r. iöö. 506 hat Arznien geh i a t z8. e e er. St. o. 2104, 25bz ndon 25b3 Thür. Braunk.Verw.Zt. Linie r ar do. rückz. n. ir6 i 98. 00 do. h 3 Zeren er Dur I 1604.503Hſpreuß. Südhahn 2 5 69, 400 M. Ca. a e eng b. 2 i16 7t31300 o 188 S 3 26 368 h t s 164,503d reu unk. rz 5 112, o. rc. „2563 r. Div. 85e o 127: e z Lade a. e en geh es ren e e r reJ 595 o ruckz. e do. R. „35b u. Solarö r. Atl W o ar. 5 e an u er er t do. m l e 4 102, 10B Wien Oeſt. W. 18 g. 4 162 s p t 84 See 4 (96,756
t ig o ntral-Bod.Cre do. do. l. 2 M. 761,85 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.Semvahn 2 e 13 3 190,906 unk. Pfdbr. 102,60 G Div. v. 84 1000 4 (96,506T Gebauer-Schwetſchke' ſche in Halle
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Erſte Beilage zu 266 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
lle, Sonnabend, 13. November 1886.Ha

Reeller
Ausverkaufſeue Fuc

Wegen Separation verkaufen wir ſämmt
liche Beſtände unſe

rer zur Saiſon auf das Reichhaltigste ſortirten Waaren-
lager, als: Mäntel.

hs

Kleiderstoffe, Tuche, Bucks-
kins, Paletotstoſffe, Gardinen, Möbelstoſffe, Tep-
piche, Tischdecken. Reisedecken, Leinen- und
BRaumwollen-W'aaren, Cachenez, seidene Da-

mentücher ete. ete.
Zu und Unter Selbſtkoſtenpreis.

Neue fuchs,
Hofſlicſferanten,alle a. S. Grosse e 64. Grosse Steinstrasse 64. alle a. S. (liss27

Da ich mein Grundſtück verkauft und am 1. Januar mein Geſchäft und chablonen

W olWwasren.
Große Poſten in Tüchern, Cachenez, Herren-

und Bamenwesten. Capotten, Strümpfen, shwalsete. in den neueſten Muſtern haben wir durch günſtigen Ge
legenheitskauf billig erworben, une offeriren dieſelben Wieder-
verkäufern zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

Wollgaru. rNr. 14, 16, 20, in allen Farben, melirt und e
Gebr. Buttermiich, Haſſe a. S.

Landwehrstr. s 9, 3 Minuten vom Bahnhofe
[18

Stegelohblaten v. tie quetten
lpotheken, Drogen-

zum Brief und Packetverſchluſſe für Behörden, Aemter, L

Material-, Bier- und Weinhandlungen, fertigt ſauber und billigſt 18530

Ah h Friedrichſtr. 6.
Aug. Erfurth Nachfolger

W. schle.,Leipziger Straße 99
häſt ſein mit vielen Veuheiten ausgeſtattetes Lederwanrenlage r. als
da ſind: A—lbum, Cigarren-Etuis, Vecessaires, Portemonnate-,Visites in nur gediegener Arbeit beſtens empfohlen. [18541

Leipziger Straße 99.
Billigste Kupferkessel,ſowie jede Einrichtung und Reparatur berechne ich zu den billigſten Preiſen.

e en Tag wird verziunt und e d ein kleiner Dampſe
ür Färhber oder als er brauchbar billig. [17Ranniſcheſtraße 4Dettmar, Kupferſchmiedemeiſter.

W. Assmann,
empfiehlt ſein

beſtändig großes Lager feiner Wurst- und VFleischwanaren.
Sehüsseln werden aufs feinſte garnirt. Täglich friſche Frankfurter
u. Wiener Würstehen, ſowie ſämmtliche Gemüse-Conserven als
Erbsen, Spargel, Bohnen, feinste Russ. TZucker-Schoten zu

ſehr billigen Preiſen. [18205

Gr. UlrichstrasseEr. m m Nr. 27Nr. 2

Hotel Deutscher Hof.
Sonnabend Abend

Ente mit Meerretig u. KIöse. n

el

ſtehende Artikel, die beabſichtige nicht weiter zu führen, zu und unter dem
Contor nach meinem Hauſe Königstrasse 30 verlege, ſo ſtelle nach-

Sebſttoſtenereis zum

Aus Verüda u.Mein Lager iſt darin vollſtändig ſortirt und bietet reiche Auswahl von

dem feinſten bis zu dem einfachſten Genre in

Helsedechen,
Schlafdecken,HäuſernSophadecken. Angorafſelle. Bettvorleger.

Hriesen und dergl.Desgleichen um mein Lager wegen dem Umzug e Wclichit zu verkleinern ge-

fütterte und ungefütterte

rerdedechken, eitdecikcen,Somner- und Winter-Pferdedecken mit Bruftſtück.

Seilaller Qualitäten. Desgl. eine größere Partie
III

gebe ſehr billig ab. Hiermit bietet ſich einem Jecri Publikum reſp. meinen
werthen Kunden günſtige Gelegenheit, ſich billig zu decken. 18526

H. M. ar BI R früher Pfaffenberg,
Leipzigerſtraße 80.

Delportraits auf leinwand

naeh Photographie ohne Sitzungen,
Portraits ausgeſtellt bei Tausch a Grosse, Buch und

Kuunfthandlung, große Steinſtraße.
Näheres auch durch Friedrich Rergmann,

Mötel Stadt Hamburg.Weinnachtsbe stellungen werden noch angenommen.

[Nachdruck verboten.

h

zum Signiren und
Säckezeichnen fertigt
Emil Fuyner k.Leipzigerſtr. 5, [18524

vis-à-vis gold. Löwe.
Einzelne Buchſtaben u. Zahlen,

ſowie Monogramme zur Wäſcheſticke
rei ſtets vorräthig

Brillen u. Klemmer

mit Gläſern beſter Qualität und dem
Auge genau angepaßt, ſowie Perſpee-
tive für Reiſe und Theater mit vor-
züglicher optiſcher Wirkung, ferner

BRarometer, Thermometer,
Thermometergraphen,

BReisszeuge ete. ete,
empfiehlt gut und billigſt [18549

Emil Heynert,Leipzigerſtr. 5, vis- gold. Löwen,
mechan u. optiſches Jnſtitut.

„Gehn Gehrig's Zahna
u haben nur beiusta v ſerber

Gustav Verber,
Gr. Ulrichſtraße 61,

empfiehlt Tafel, Kaffee Thee und
Waſchſervice, Kuchen u. Deſſert Teller,
Vaſen, Crémeſchaalen, Cryſtall-Wein
und Waſſergläſer, Goldfiſchſtänder,
f. beſchlagene Cryſtall- wie ord. Bier-

ſeidel. [18648Nadeln, Oel, Garn,

n gründl. Reparat. an
a inen. 7070Lindenheim, Brü 15am Markt.

Zur Jagd
Hallesches Stadt Theater.

Sonnabend, den 13. November. Beginn 7 Uhr.
2. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„Fleelean“
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer.

Medea Julie Behre.Kreon, König von Korinth Adolf Pfeiffer.
Kreuſa, ſeine Tochter Emmy Friedemann.Jaſon. Arthur Bauer.Gora, Medeens Amme Clara Ungar.
Ein Herold der Ampbiktvonen rig Kugelberg.
Ein Landmann Carl SedanMedeens Kind Kl. LesDiener und Dienerinnen.

Das Stück ſpielt in ſagenhafter Vorzeit im erſten Act vor den
Mauern von Korinth, in den folgenden auf KreonsKönigsburg daſelbſt.

S

Repertoire: S Nachmittag Uhr: Mein

M

Restaurant zum Iohenzollern,
Karlstrasse 32. m aristragsge 32.

Sonnabend, den I3. d. Mts. n
Grosses Schlachtefest,

Aug- Bntrich ſie
S
wozu ergebenſt einladet

Heute Sonnabend SchIlachtefſest.
Früh 9 WellSeis en. Abends div. Wurat und Suppe, wozu er-gebenſt r h Aben t t i d i

Fischhaus (lloſfinann's Deberfahrt.)

(halbe Preiſe); Abends 7 Uhr: Die Weiße Dame (0); Montag4 Uhr: „Lohengrin“ (0); Dienstag 7 Uhr: „Der Büreaukrat“ (blau).

Theater- Bestaurant
empfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks u. Abendſpeiſekarte wWa

Vorzöüg lichen Nittagstisch.
M Im Abonnement
Heute: Kalbekopf en oriue C. Meisaner.Sins- -Acacdl. seunä G Vnr Vep. Volk.

[18535

118544

empfiehlt ſein großes Lager feiner
Central-Fener- und LefauchenxGe-
wehre, die ſo beliebten Jagd Karg-biner h Knall, Teſchings ohne Knall
o 6 Mk. an, Revolver, Ter

billigſt.

Buchholz,Markt r. 26, im rothen Tyurwe Tr.

Garautie. Garantie.
Victoria Theater.

Sonnabend Abend geschlossen.
Sonntag, den 14. Nov. 1886

Grosse Gala- Worstellung
des ſtändigen Künſtler- und

Specrialitäten-Enſemble.
Gebrüder Krnest in ihrer Bravour

nummer als muſikaliſche Clowns.
Aunſtreten ſämmtl. Sperialitäten.

Anfang 8 Uhr.

Restaurant J. Achamnt.
Saabend S Schlachtefeſt.

340) Bill Sehoele.
M otleben.

a den 14. und Monden 15. Kirmess.Hierzu er freundlichſt ein

Fr. Engel,

Die Direktion.

„bei Vermeidung harter Jebeusſtraffe“ Halle vere t kalgeſchichte. li am veſten durch den Vortrag der Wacht an am R inGedenktage aus i und Lolkalg h h laſſen. Ausdrucke zu bringen. Nach dem Abſpielen et
ovember. ſchwingt der Kapellmeiſter die Fiedel als Taktſtock und dieBe Oeſterreichiſches ToleranzPatent Joſephs II. Klänge des deutſchen Kampfliedes d n in demſelbene e Telegraph zwiſchen Dover und Calais Allerlei. Augenblicke die Räume als der czech Delegirte Baronem Verkehr übergeben adherny die Schwelle des Spcigeſtatet äberſhen um ee Uhland geſtorben. FluGambetta geht nach Orleans und erläßt dort eine Pro

klamation.

8 eſchrieben: Ein heiterer n trug ſichVeaehntetſenht
Aus Peſt wird
am Ta e der

Zur Königin von England“ zu.

cht vor der „Wacht am Rhein“.
n der „Wim HotelDort erfreut eine Zkaeunertape e jeden Donnerstag Abend die da die erſten Töne des

1695 c Große Kurfürſt erläßt für das Herzogthum Magde- Gäſte durch feuriges Spiel. Der Kapellmeiſter der brauvenurg eine eigene e r Geiger erfuhr nun, daß dieſen Donnerstag ahlreiche Mitglieder mehr geſehen172 e Zhilſ r DBriſttar Wolff, welcher wegen ſeiner der „deutſchen“ das heißt öſterreichiſchen elegation dort ihr Jn W
freifiunigen Lehren bei König Friedrich Wilhelm J. Abendmahl einnehmen werden. Er dachte an ne ſinnige Hul
angeſchwärzt iſt, muß auf königlichen Befehl ganz plötz digung für dieſelben und glaubte ſeine herzlich gemeinte Abſicht

des beſtellte Souper wohl ſchmecken zu laſſen

acht am Rhein“ zu ſeinem
aron Nadherny nicht vorbereitet,

Auf das
Empfang war aber

Einen Augenblick blieb er,
Liedes erklangen, wie gelähmt an der

Schwelle ſtehen, dann machte er plötzlich Kehrt und „ward nicht

ien iſt eine C ar grmn eingeführtBei einem Vortrage, mit welchem Baron Dr. d a
Donnerstag Abend den Cyklus der von der „freiwilligen Ret SMun



DeutſcheMlitärdienst- derung Anstalt

n Hannover. l1s686Eltern von Söhnen in 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete,

unter Oberaufficht der Königlichen n rga n pgal aufmerkgemacht. Zweck derſetben ſen derung der Koſten desu hie breuabrigen Dienſtes für die t a a von Berufs
orgung von Zuv früher der ritt Tuigh deſtoniedriger 95 Brn Jm Jahre 1885 We verſichert 16 Knaben u

D 18,425 m gegen 15,682 Knaben mit en Cim Jahre s 1884 Statns Ende 1885: Verſicherungscapital 631000,000 h
reseinnahme 3,400,000; Garantiemittel 7,000,000; nvalidenfonds

57,000; Dividendenfonds 282,000. Proſpecte c. unentgeltlich durch die
Direction und die Vertreter. Jnactive Officiere, Beamte, Lehrer und hnaeſebene
Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht

S Haupt ind Schlußziehung

7. Dezember d.

und folgende
Cage.

2021000 k.

12 60000 k. 50 50012320000 50 30022 10000 5025 20022 5000 300 2« 10042 3000 und 6516 Gew.42 2000 220000 335.Ueber
ſendung der

Gewinne
gänzlich koſtenlos u. portofrei.

à 5 MarkLooſe 11 e für 50 Mark
verſ endet

der Porſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar.

Looſe ſind auch zu haben bei:
Steinbrecher E Jasper, Georg Kettler in H alle aS.de täte E. Büchel in Giebich enſtein; Otto Hünichen, Thevd.

Merkell in Eisleben; F. C. Demand in Lauchſtedt; L. Birkhold jun. in
Löbejün; Rich. Krahmer in Wettin a/S.; Guſtav Schoeneberg in W 33

T. Varg Co

d eeeereeWeintrin Ken muss populair werden

Wer Nen! Vom l4 Oswald Vier's „Carafon“ Bahnbofs Restauration“
Os Wald Vier's „Oarafon“ u überall m rege
Os Wald Nier's „Carafon“ à Cauſon

4 Os Wald Nier's „Oarafon“ 45, 55, 60,70,75, 85 et
4 Oswald Vier's „Oarafon“ d l Mk. es Glas
4 Oswald VNier's „Carafon“

d

(Flasche 90 Pf., wird zum selben
Preise anrüekgonowmen

J. an Literfiasche ſ e Patentrerschiuss e e. t weirer

a Garantiemarke rerseber. 8

r rer rer r r e r[16865

7 zu allerleiM0 PudcingsMilchspeisen

m ffuchtgeléesSandtorten etc.
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell

geeignet; erhöht die Verdaulichkeit der Milch.
Auch zur Werdianns von Suppen, Cacavp c. vortrefflich. Mondamin

iſt ein S wir Maisprodukt. ab Brown C Polson, k. e. Hofl., London u Berlin C. Jn Colonial-, Delicateſſen- u. Droguen- Hvl. à 60 per

Pingetragene Schutzmarkoe.

engl. Pfd. [18128PEcht. Chines. Thee's Auction.
Am Montag den 15. November er.

offerirt von Vormittags 10 Uhr an werde ich
Taubenſtraße Nr. 13 den Nachlaß

verſtorbenen Tiſchlermeiſters wGustav Sponner.
[16838 Werkmeisteröffentlich meiſtbietendgr. Klausſtraße 8,

Ssouchong, à Pfd. 2 im Auftrage der Erben verkaufen.
do. Pa- 250. Zum Verkauf kommen: 1 Kleider-NMoning 3 ſekretär, 1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1Imperial grün -4 2,50. Kommode, T Nähtiſch, 1 Spiegel,
Pecco-Biüthe 5, Kleiderſchränke, 1 Küchenſchrank,Pa. Vanille, Stange 10 u. 15

Wiederverkäufern hohen Rabatt.
1 Küchentiſch, 1 Waſchtiſch, Stühle,
1 Taſchenuhr, 1 Stutzuhr, Küchenge-

ſchirr, Betten, Bettſtellen, Bettwäſche,
Gardinen, div. Wäſche, Herren-Kleid-Von heute ab ſteht wieder

eine bedeutende Auswahl hoch
eleganter gut eingefahrener

Mecklenburger
mm Preussischer Wagenpferde

umd truppenfrommer Keitpferde
für jedes Gewicht zu ſoliden Preiſen bei
mir zum Verkauf. [18551
Hrmmül V mm el, Weisvenfels.

Don morgen früh ab ſtehen feine ſette, ſowie große u. r

Futterschwreine ee (engl. Race) zum Verkauf bei SCarl BirkKe, Giehiohenstein, Brunnenſtr.

Hretter- Auction.
Am Freitag den 19. November d. Js. von Vormittags 11 Uhr ab

p den im Dossmann'ſchen Locale zu Reunhütten bei Wieſenburg
Mark die nachſtehenden auf der herrſchaftlichen Dampfſchneidemühlere et bei Wiesenburg lagernden trockenen Bretter und

Bohlen von den verſchiedenſten Längen unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend zum Verkauf geſtellt.
KiefernVlock.Bretter: ca. 173 Block 195 Block 50 Block g“, 550

Block 236 Block 28 Block 13 Block 11 Block 2“4 Block 3“, ca. 75 Block anbrüchige, zum Theil auch beſäumte Bretter

ca. t e weißbuchen Halbholz und Bohlen, ca. 80 Sück Buchen-
albholz.

Buchen-Bretter: ca. 3 Block 62 Block 95 Block 1 55 Block 2“,3 Block 2,“, 39 Block 2 36 Block 3“, 18 Block 4“, 5 Block
Eichenu-Bretter: ca. 18 Block 21 Block 184 o 44 Block iu. S. 7 Block 1.“, 57 Block 2“, 10 Block 2 9 Block 3, ca. 2

Stück Eichen-Kantholz 13-13 bezw. 15* 15 em ſtar k.
Birken-Bohlen: ca. 117 Block 2 70 Block 3“, ca. 40 Stück Virken-

[18152
Halbbolz

Beſichtigung jederzeit.
Reetzerhütten, den 28. October 1886. „-J. A.

W. BWiserbeck.
Ofterte für Kaufleute, tund Bierhändler c. r n d b ria ad
ren Jahren ſehr flottgehendes Wein-, und Vorkoſt- Geſchäft, vorzügl. Lage,

Frische Natives Austern ungsſtücke, 1 Demant, Tiſchlerhand-3 Holländer werkzeug u. ſ. w. [18528 d
empfing .itakendorr,Wilh. Schubert. z Gerichtsvollzieher.

5 An3 m. F hühne,eiste m. Pasaneonhähne, Sonnabend, den 13 ds. früh 10 Uhr

ve rſteigere ich Geiſtſtraße 42 zwangs
weiſe gegen Baarzahlung:

Schreibtiſch, 2 Regulateure, 3Spiegel, 1 Küchenſchrank, 2 Sopha,
2 Kleiderſchränke, 3 Commoden,
Schreibpult, 1 Kleiderſecretär,

Verk, Tiſche, Stühle c.

E

I Frische Trüffeln,Feinsten geräuch. Rheinlachs, i
Prima 48sfrachaner Caviar,
Rügenwalder Günsebrüste, 31

Lüineburger Riesen-
Nee unnugen,

Strasshurger
Güänseleber-Pasateten,

c e Rehwild[185254 empfingS Niülh. VSehubert,
gr. Stein u. gr. Utrichs

ſtraßen-Ecke.

Müller, Gerichtsvollzieher in e
8533

S e

Sonnabend, den 13. d. Mts. Mit-
12 Uhr d tgigere ich Wettiner-Prima holländer Austern Kraige 1 freiwillig:

lebende Hummer, ſ. Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1
n r 2 Tiſche, Stühle und

[18526
frische Ostseekrabben,

frischen Schellfisch u. Dorsch, 1 Matratze mit Keilkiſſen.
Böhmische Fasanen, I raſt,franz. Poularden, Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Lebende Jagdfasanen
ihn 6 Hühner 10 offerirt

Rittergut Kriegſtedt-Lauchſtädt.

hamhurger Küken,
frische Trüffeln,

Strass h. Güäünseleberpasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste,
Lüneb. Ries nneunaugen,

Prima Astrach. Cavyiar, 18555r. geräuch. Rheinlachs,S sSrosse gerünch. Elbaale 30 Ferkel,
5 empfiehlt HYorkſhire- und Lincolnſhire-Kreuzung,X vorzüglich zur Maſt, habe abzugeben.x Julius Bethge, Junge Eber werden auf Beſtellung

7 Leipzigerſtr. 2, [[18552 abgegeben, ebenſo nehme ich enrrsſ
Geiſtſtraße 29. auf Ferkel für ſpätere Termine ent-

gegen. 18488Zörbig, im v 1886.Faſtenbretzeln T. Gottsehaik.
empfiehlt von Sonnabend den 13 ab ntäglich zweimal friſch v (3, 150, 90 9 Mk.
Gleisenring- kl. Ulrichſtraße 4.

ſind auf gute J. Sladt- reſp. Land-Peingte thür. Butter, hypothek auszuleihen. Nur auf wirklich

ſüß oder geſalzen, à Pfd. 1 verſin Poſtcollis unt v ichn. [16165 ſeine Sicherheiten
i bin Ross, wird das Capital ev. auch getrennt

verliehen durch [18547Eicha-Römßikd i Thür. aN ulsen Schroeder's Ceutral-Büreau,
hat abzugeben Steinweg S 9 Brüderstrasse 10.

a 60,000 Mark2gtarke. junge ſcherplerde W nmittleren Provinzialſtadt ſeit mehre-
reelles, gutes Geſchäft, ſoll wegen be-Spirituoſen und BierGeſchäft. drei ſonderen Verhältniſſen ſofort verkauft v

Stunden im Umtreis einzig da werden. Erforderlich ſind ca. 3000
ſtehend, jährl. Biexumſatz in Flaſchen M. zur Uebernahme. [18548
circa 250,000 excl. Gebinde, Wein 4Spirituoſen, iſt ter günſtigen Schroeder“ 8Central- BZüreau,

edingungen preiswerth zu verkau- nfen. Anzahlung 10—15000 [18520 Briderotraser 19
Offerten ſind unter M. 4814 an Auf dem Rittergut Leimbach bei

Salzungen a Werra- Bahn ſtehenRud. Mosse, Leipzig, einzuſenden.
70 Stück Zritſchafe,Eine große, neumilchende Kuh ver-

kauft Naundorf b. Reideburg Nr. 5. Röhn-Race ſchwerſten Schlags, zum
[18533 Verkauf. [18489

on 6 die Auswahl, ſowie importirte, thet hat zum 1. Januar 1887 die Kirche

oſtfrieſiſche Ferſen und Bullen hat zu in St. Ulrich bei Mücheln auszu-

verkaufen i leihen.Ri tergut Neuhaus bei Delitzſch Pünktliche Zinszahler bei ſicherer
Hypothek haben eine Kündigung nie-Ein gebrauchter aber gut erhaltener ma J gewärtigen. i l

Corn Wall- Kesse! Hündorf. Kirchenrendant.
v. ca. 18 qm. Hzfl. wird zu kaufen Entlaufen
eſucht. Offerten unter B. 100 m.Rugb d. Preiſes, der Beſchffht u. wie Sonntag früh ein Vah Mops.

lange derſelbe im Betriebe war a. d. Wiederbringer erhält Belohnung
Exped. dieſer Zeitung. 18505 18437)] Albrechtstrasse 1I9, L.

H aus geß
Ein größeres Grun mitStallung 2c, an der Bahn Magde

burger-, Merſeb., LeipzigerStrageſucht. Genaueſter Prei u
Größe und nähere Jeiaren ne

ſin sub C. b. 51634 an Rudo
Mosse, Brüderſtraße 6 richten.e

dOfen eng e uchte

Stellengeſuche

und Angebote
ſregy die weiteſte und zweckent
r rechendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
e t erate, di ögeſpaltene Petit-

r werden in dereden
gr. Märkerſtraße II,

e

Na
r land wirthſchaftliche rr Luſt hat u. ſich dazu eignet(andwirthſchaftl. Maſchinen

bei der Landkundſchaft zu verkaufen,

wird gefucht. i8508Offerten sub M. 57987 an Han-
senstein e Vogler, Magde-
burg e erbeten.
Ein Volontair- Verwalter (Guits

beſitzersſohn), mit beſten Empfehlungen,
ſucht Neujahr eventl. auch 1. Dezbr.

le n Anfr. H. B. 100d. Exped. d. Bl. erbeten. [18530
lin Geconowielehring
wird für ſofort geſucht. [18539Amt Wormsleben bei Eisleben

Jnſpector Petur.
Eine perfecte Köchin,

welche etwas Hausarbeit mit über-
nimmt, und ein gewandtes Stuben-
n welches gut Plätten, NähenServiren kann, ſucht ſofort oder

Januar nach Auswärts [18545
Frau Commerzienrath Dehna.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
wird ein nicht zu junges, kräftiges
Mädchen auf ein Rittergut bei Merſe
burg ſofort geſucht. 18529Nähere Auskunft ertheilt die Exped.

Junge Mädchen vom Lande zur
Erlernung der feinen Küche finden
ſofort Stellung in einem hieſigen
großen und renommirten Reſtaurgnt.
Gefl. Offert. unter B. 9661 an
P. Barck G Co., hier erbeten.

[18462
Land u. Stadt-Wirthſchafterin.,

Kochmamſells, Köchin., Stuben-,Haus und Kindermädchen werden
j geſucht und nachgewieſen gar

Pauline Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4
im Neuen Theater. [1 8493

Den Herren Bewerbern zur Nach
richt, daß die Oberverwalter-Stelle
auf Dom. Schöngleing beſetzt iſt.

et 2] B. ſtVermiethungen.

Freundliches Hoflogis für 230 Mk.
ſof. beziehbar „Varfüßerſtr. 6 a.

Nur an l od. 2 ältere Leute.

Möbl. Z. m. C. zum 1. 12. geſ. am
lieben dert od 1 Et. unter A. B.
6 Exped. d. Blattes. [18504

Commiſſi ionslager
in Spielsaehen u dergl. geſuNäheres Giebichenstein, Augu 3
ſtraße 60 im Laden. (18429zum Jacens
Farterre-Räume
lokal der Werkſtatt paſſend ſofort od.
ſpäter zu vermiethen Näheres
18430] Auguststrasse 60.

Am Montag Abend iſt von der
Blumenſtraße bis zum „Prinz Carl“am Bahnhof ein großes ſchwarzes
„„Wolliges““ Tuch verloren wor-
den. Gegen Belohnung abzugeben
18435) BRluxmenstrasse G.

Verl. v Klausthor b. z. Geiſtſtraße
Pferdedecke. Abzug. Mittelwache 6.
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en projektirten Wintervorträge eröffnete, wurde die die in einen
niform gezeigt. Dieſelbe iſt für die Sanitätsmänner der Frei-willigen en beſtimmt und Einer derſelben,

Doetorand med. Lenneberg, hatte ſich mit derſelben bekleidet.
So wie die Tragbahren für den Transport von Cholera-
kranken, ſo iſt auch die Uniform derart eingerichtet, daß eine
ſchnelle und gründliche Desinfizirung ermöglicht wird. Sind
deshalb die Tragbahren von durchlöchertem Zink- oder Draht-
gewebe, ſo wurde die Schutzuniform aus Lever und Kautſchuk
hergeſtellt. Der ſo gerüſtete Sanitätsmann, der die Begleitung
des Kranken bei ſeinem Transport ins Spital zu bilden hat,trägt hohe Stiefel, lederne Beinkleider, enganliegendes Wams
und eine Art Sonnenhelm mit langem Nackenſchutz von Kaut-
ſchuk. Ueber das Wams geknöpft, gleichfalls aus Kautſchuk,
enge Aermel und eine Bruſt und Rücken Hülle,

des Kranken
keine weitere

bauten ein
Eppendorfer

Recht, einen

ſeinen Taſchen ſteckende Becken dienen zum Auffangen i waiger
Entleerungen, eine Flaſche mit geiſtigem Getränk zur Stärkung
des Kranken und eine andere mit Karbollöſung zu Waſchungen

Wiederholt ſind in letzter Zeit in Hamburg Neu-

dortigen baupolizeilichen Vorſchriften verbeſſert werden. JnHamburg hat nämlich bisher die Baupolizei nicht einmal das

ſcheinigung, daß der Neubau angemeldet iſt und damit fertig.
Sie bekümmert ſich erſt um die Ausführungsweiſe des Baues,
wenn Beſchwerden an ſie herantreten.

langen Schurz endet. Der letztere, ſowie zwei in

oder der eigenen Hände. Uebrigens ſind in Wien
n Fälle der aſiatiſchen Cholera vorgekommen.

ſgeſtürzt. Der letzte ſchwere Unglücksfall amWehe dürfte nun Anlaß geben. daß endlich die

Neubau zu beaufſichtigen. Sie giebt nur eine Be ſchaft gelangen zu laſſen.

Jetzt haben 23 Bürger-

ſchaftsmitglieder einen Antrag formnlirt, der in der eſammiteg
Biegerſaaſt Anklang findet.
„Die Bürgerſchaft wolle beſchließen, den bereits beſtehenden
Ausſchuß behufs Reviſion einzelner Paragraphen des Bau
polizeigeſetzes zu beauftragen, auch die Frage zu prüfen, ob eine
größere Sicherheit gegen Häuſereinſturz gewährleiſtet werden
kann durch Vervollſtändigung und Ergänzung der baupolizei-
geſetzlichen Beſtimmungen in der Weiſe, daß Seitens der Bau-polizeibehörde eine Kontrole der Neubauten und der dazu zu
verwendenden Baumaterialien während der Bauperiode ſtattzu-
finden habe, eventuell dahin gehende Anträge an die Bürger

Derſelbe hat folgenden Wortlaut:
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a Kirche und Miſſion.
3 e von Hammerſtein antwortet heute au

das letzte Wort des Herrn von Rauchhaupt. Na
einigen perſönlichen Bemerkungen unweſentlicher Art ſagt

dererſtere! h in t„Herr v. Rauchhaupt will ſich zunächſt gegen denVorwurf verwähren, daß ſeine Augfuhenngen, ſoweit ſie

„die Vertheidigung der Rechte der Krone auf evangeliſch
kirchlichem Gebiete betreffen „unbedachte“ geweſen ſeien.Er habe dieſelben mit vollem Vedacht gemacht und könne

kein Wort davon zurücknehmen. Dieſe ſeine angebliche
Vertheidigung der Kronrechte bezog ſich aber lediglich auf
die für die Synodalorgane geforderte Mitwirkung bei
Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter. Herr v. Rauch
r bezeichnete dieſe Forderung als den Ausfluß eines
irchlichen Liberalismus, rheiniſchen Urſprungs, durch

welchen der Landesherr als höchſter Träger des Kirchen
regiments zu einer Scheinexiſtenz herabgewürdigt werde,
und fordert die konſervativen Elemente der öſtlichen Pro
vinzen auf, den König davor zu ſchützen. Nun ſtand aber
doch unwiderleglich feſt, daß dieſe ſelben konſervativen
Elemente der öſtlichen Provinzen und zwar in erſter Linie
diejenigen, welche in den Synoden zur Erörterung ſolcher
innerkirchlichen Fragen berufen ſind, dann aber auch die
einſtimmige konſervative Fraktion des Herrenhauſes und
deſſen Mehrheit ſelbſt für das Recht der Synodalorgane
auf Mitwirkung bei Beſetzung der kirchenregimentlichen
Aemter bereits öffentlich eingetreten waren; ſollte ich da
wirklich ſo durchaus im Unrecht geweſen ſein, als ich be-
hauptete, Herr v. Rauchhaupt habe ſeine Worte nicht ge-
nügend zuvor überlegt? Herr v. Rauchhaupt ſcheint da
von ſelbſt nicht recht überzeugt zu ſein, denn auf meine
direkte Frage, ob er allen den für die Richtigkeit meiner
Anſchauung als Zeugen aufgerufenen konſervativen Män-
nern den Vorwurf machen wolle, daß ſie den Landesherrn
als Träger des Kirchenregiments zu einer Scheinexiſtenz
herabzuwürdigen beabſichtigt, eine klare Antwort zu geben,
vermeidet er nicht nur ſorgfältig, ſondern, als ob ich dieſe
Frage an ihn nie gerichtet, unterſtellt er ſogar, daß ich

ur Begründung meiner Anſchauungen genöthigt geweſenſt mich fortgeſetzt auf Dr. Beyſchlag, meinen entſchiedenen

Gegner, zu berufen, und damit zu erkennen gegeben habe,
eine wie „ſchiefe Stellung“ ich kirchlich einnähme. Sollte
er wirklich nicht verſtanden haben, daß ich Dr. Beyſchlag
nicht für mich, ſondern gegen ihn citirt habe, um ihm
zu beweiſen, daß er mit ſeiner grundſätzlichen Auffaſſung
über die weitere Entwickelung der evangeliſch- kirchlichen
Organiſation völlig iſolirt daſteht?

Jn einem Punkte aber habe ich Herrn v. Rauchhaupt
Unrecht gethan; er hat auf der Generalſynode von 1875
nicht vollſtändig geſchwiegen, als die Mitwirkung des Sy-
nodalvorſtandes bei Beſetzung der kirchenregimentlichen
Aemter zur Erörterung ſtand. Zwar, wie es darauf an-
kam, die allgemeinen Geſichtspunkte geltend zu machen,
nach welchen die weitere Entwickelung der evangeliſchen
Kirche auch in Zukunft ſich vollziehen ſolle, hat er nicht
widerſprochen, als von den verſchiedenſten Seiten, auch
von ſeinen Parteigenoſſen, eine ſolche Mitwirkung grund-
ſätzlich gefordert wurde; als aber in zweiter Leſung die
Generalſynode, unter dem Hochdruck des vom Knltus-
miniſter beeinflußten Oberkirchenraths, ad hboc vor die
definitive Entſcheidung geſtellt wurde, ob ein dahingehender
Antrag im Geſetz zum Ausdruck kommen ſollte, da hat
Herr v. Rauchhaupt ſeine gegentheilige Anſicht zum Aus-
druck gebracht. Die Erinnerung daran, daß ſein da-
maliger Verſuch, ſich zum Beſchützer der Kronrechte auf-
zuwerfen, ſelbſt von den beiden Hofpredigern D. Kögel
und Frommel eine entſchiedene Zurückweiſung erfuhr, und
daß Dr. Miquel denſelben mit der einfachen Gegenbemer-
kung: Niemand in Preußen habe in dem alten Recht der
Kreistage, den Landrath vorzuſchlagen, einen Eingriff in
die Königliche Gewalt gefunden vollſtändig ad absur-
dum führte, mag wohl der Grund ſein, weshalb Herr
v. Rauchhaupt ſowohl in den erſten Artikeln, wie in
einem „letzten Wort“ von jeder ſachlichen Begründung
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der gegen mich und die Anhänger meines Antrages ge
ſchleuderten ſ. hweren Vorwürfe durchaus Abſtand ge

nommen hat. Ha cWeiter wirft Herr v. Rauchhaupt mir ,unzureichendes
Studium der General-SynodalOrdnung“, vör, weil ich Herr
mann für meine Anſchauungen aufgerufen während er ſich in der
General Shnode gegenſätzlich geäußert habe; er weiß offenbar
nicht, daß Herrmann als Kirchenrechtslehrer grundſätzlich andere
Anſchauungen vertreten hat, als ihm aus Rückſicht der Oppor-
tunität in der General Synode von 1875 geſtattet war. Jn-
deſſen von meinem „unzureichenden Studium iſt Herr v. Rauch-
haupt. nun einmal überzeugt, und ſo ſieht er denn darin auch
den Grund, warum ich „zu ſo ſchiefen Reſultaten“ in meinen
Ausführungen über das Ernennungsrecht eines Theils der Mit
glieder der SynodalKörper komme, welches dem Landesherrn
vorbehalten iſt. Jch hatte dies Ernennungsrecht für unverein-
bar erklärt mit den aus dem Parlamentarismus entlehnten
Vorſtellungen über das Verhältniß des Kirchenregiments zu den
ſynodalen Körperſchaften. Herr v. Rauchhaupt erklärt, gerade
das Umgekehrte ſei der Fall. Offen geſtanden begreife ich dieſe
Logik nicht, denn das ſteht doch unweigerlich feſt, daß gegenüber
dem Parlament dem Staatsoberhaupt ein ſolches Ernennungs-
recht nicht zuſteht. Zur Begründung ſeines Satzes führt Herr
v. Rauchhaupt aus: „Denn dieſes Ernennungsrecht der Krone
würde zu einer reinen Farce herabſinken, wenn das Kirchen-
regiment aus den Vorſchlägen dieſer SynodalKörper hervor-
ginge. Das Ernennungsrecht der Krone würde ſich in eine
bloße Cooptation der in der General Synode er in
dem Kirchenregiment ſich wiederſpiegelnden Majorität ver
wandeln.“ Daß mit dieſen Sätzen die Unrichtigkeit meiner Be
hauptung auch nur im geringſten bewieſen würde, wird niemand
anerkennen wollen ich kann für mich ohnehin die Erklärung
D. Kögels auf die General-Synode anführen: „Hat das landes-
herrliche Kirchenregiment mit Recht 30 Mitglieder in die General
Synode zu ernennen, ſo will auch umgekehrt das Kirchenregi-
ment mit ſynodalen Elementen durchdrungen ſein. Das Ganze
des jetzigen Baues bezweckt keine ZweiſeelenTheorie, kein eifer
ſüchtiges Ueber oder gar Gegeneinander, ſondern ein Mit-
und Füreinander.“ Aber eins geht allerdings aus Herrn von
Rauchhaupts Aeußerung unzweideutig hervor, daß er von der
eigenen Kraft des Landesherrn als Träger des höchſten Kirchen
Regiments eine erſchreckend geringe Meinung hat.

Den Vorwurf, er befände ſich mit ſeinen Anſchauungen
nicht in der Continuität der hiſtoriſchen Entwickelung unſerer
evangeliſch kirchlichen Verhältniſſe, giebt mir Herr v. Rauch-
haupt einfach zurück: in den alten Kirchenordnungen, welche die
Hohenzollern für die verſchiedenen Provinzen erlaſſen, ſei, ſo
behauptet er, der Grund zu dem Aufbau der Kirche von Oben
gelegt und in der landrechtlichen Codification zu einem Ganzen
zuſammengefügt, bis die neueſte Synodal Verfaſſung gewiſſe
Attribute des landesherrlichen Kirchenregiments auf die Syno-
dal- Körper übertrug. An Herrn v. Rauchhaupt ſcheinen alſo
die Ereigniſſe des Jahres 1848 und mit ihnen die Verfaſſung
des preußiſchen Staates, dieſer Markſtein in der Entwickelungs-
Geſchichte der evangeliſchen Kirche, ſpurlos vorübergegangen zu
ſein. Die landrechtliche Codification des evangeliſchen Kirchen-
rechts beruhte aber durchweg auf der Vorausſetzung, daß der
Landesherr als Träger des Kirchenregiments ſich auch im un
beſchränkten Beſitz politiſcher Machtfülle befinde und dieſe im
Jntereſſe und zum Schutze der evangeliſchen Kirche walten zu
laſſen, nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet ſei. Jn dem
Augenblick, wo er ſich entſchloß, dieſe politiſche Macht mit einerconſeſſionsloſen Volksvertretung zu theilen; als er durch die
Sanction der bürgerlichen und politiſchen Gleichberechtigung
aller ohne Rückſicht auf ihr religiöſes Bekanntniß, des Civil-

e

G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Auffaſſung vom anderen Kirchenregiment nichts ändern.
weil er etwa der Anſicht iſt die Reformatoren würden auch
dann dem Staatsoberhaupte das Kirchenregiment übertragen
haben, wenn daſſelbe ſchon damals, wie jetzt, gezwungen ge
weſen wäre, ſeine kirchengeſetzlichen Maßnahmen der endgültigen
Entſcheidung einer aus Katholiken, Juden und Heiden mit zu
ſammengeſeßten Verſammlung zu unterbreiten? Ich glaube es
nicht; in jedem Falle aber ſollte er in ſeinem eigenen Jnter
eſſe mit Vorwürfen über Unkenntniß unſerer ſtaats- und kirchen
rechtlichen Entwickelung gegen andere etwas vorſichtiger ſein.

Frau Catharing Karawelow.
Ueber die Gemahlin des aus der bulgariſchen Regentſchaft
ſeit geſtern ausgeſchiedenen Karawelow finden wir in einer
ruſſiſchen Schrift Folgendes: „Catharina Karawelowa, die Ge-
mahlin des Miniſterpraſidenten, iſt eine Bulgarin, hat aber
ihre Erziehung in Rußland erhalten. Aus der Univerſität (7)
brachte ſie die extremſten nihiliſtiſchen Principien und Jdeen
mit, welche ſie auch hier verbreitet. Sie war früher einmal
Lehrerin geweſen, während der ruſſiſchen Occupation Bulgariens
aber hatte ſie Gelegenheit, mit einer großen Anzahl ruſſiſcher
Officiere in nahe Verbindung zu treten und, Dank dem engen
Verkehr mit denſelben, ihre diplomatiſchen Fähigkeiten und ihre
Menſchenkenntniß zu entwickeln. Auch Karawelow wurde mit

ihr bekannt, gerieth in Entzücken über ihren Verſtand und
Scharfſinn und heirathete ſie, indem er über Vieles die Augen

ſchloß. Sie iſt geſcheidter als er, ſo daß er ſogar ſehr bald
unter ihrem Pantoffel ſtand. Frau Karawelow beobachtet
ſcharf alle Perſonen, die bei ihrem Manne verkehren. Auf
jedes Klingeln geht ſie ſelbſt die Thüre öffnen und der Beſucher
hat ihre forſchenden Blicke und Fragen auszuhalten, ganz als
ob ſie ein eben in die Schule gekommenes Mädchen wäre.
Wenn es dem Beſucher gelingt, ſich ihre Wohlgeneigtheit zu er
oerben, d. h. wenn ihr nicht nur ſein Aeußeres gefällt, ſondern
auch der Zweck ſeines Beſuches ein begründeter iſt, ſo muß er
abwarten, bis ſie mit ihrem Manne geſprochen, und ihm ein
gegeben, was er dem Beſucher zu antworten hat. Jn Bulgarien
iſt Allen r Frau Karawelow die Politik ihres
Vaterlandes lenkt; ihr Mann giebt nur den Namen dazu. Wehe

ihm, wenn er irgend eine Entſcheidung trifft, die ſeine Frau

geliſchen Kirche den Schutz und die Förderung entziehen mußte,
welchen die Uebertragung des Kirckenregiments auf das Staats
oberhaupt zur Vorausſetzung gehabt hatte, konnte von einer
unveränderten Fortdauer des landesherrlichen Kirchenregiments Ualtta t. Ja

ſei die übrigen Miniſter nie zu widerſprechen wagen, vor dem faſtim Sinne des Landrechts nicht mehr die Rede ſein; der Summ-
epiſcopat war vielmehr zu einer in nerkirchlichen Jnſtitution
der evangeliſchen Kirche geworden.

Niemand hat damals dieſen Satz bezweifelt: am aller
wenigſten Herr v. Ladenberg, den Herr v. Rauchhaupt ſonder-
barer Weiſe nicht als Gewährsmann für meine Anſicht gelten
laſſen will, obgleich derſelbe es mit unzweideutiger Beſtimmtheit
ausſprach, daß hinfort der Staat auf jeder poſitiven Mit-
wirkung bei Ordnung der Angelegenheiten der evangeliſchen
Kirche verzichten müſſe, und obgleich unter ſeiner ausdrücklichen
Zuſtimmung die „Abtheilung für die inneren evangeliſchen
Kirchenſachen“ in ihrer amtlichen Denkſchrift über die der
evangeliſchen Kirche zu gebenden Verfaſſung rundweg erklärte:
„daß es nothwendig ſei, von der Verfaſſung alle aus dem terri-
torialiſtiſchen Prinzipe hervorgegangenen Beimiſchungen abzu
ſtreifen und das landesherrliche Kirchenregiment auf die Jdee
der Reformation zurückzuführen, wonach es nicht ein
Amt der Beherrſchung, ſondern ein Dienſt iſt, wel-
cher von dem vornehmſten Gliede der Kirche zu
r Gottes durch Schutz und Fürſorge geleiſtet
wird.

Ganz ebenſo dachte Stahl mit vielen anderen Kirchenrechts-
lehrern und den meiſten theologiſchen Fakultäten der preußiſchen

nicht gutgeheißen hat! Zum Glück unterſteht er ſich das nicht!
Nur einmal machte er den ſchwachen Verſuch, ſich von
ihrer Gewalt zu befreien, aber es iſt ihm ſehr ſchlecht
bekommen. Frau Karawelow ſprach kein Wort, ſondern
ſchloß ſich nur mit ihrem Manne ein. Was
dann zwiſchen ihnen vorging weiß kein Sterblicher; aber es
iſt bekannt, daß der Miniſter von der Zeit an nicht mehr
verſuchte, eine ſelbſtſtändige Meinung zu haben.“ Ueber die
Art und Weiſe, wie Katharina Karawelowa ihre Einflüſſe zur
Geltung bringt, heißt es ferner in den Angaben: „Frau Kara-
welowa wäre es nicht ſehr gelegen geweſen, ſich in das Mini-
ſterium zu begeben, um den Berathungen des Miniſters beizu
wohnen. Dieſe Schwierigkeit wurde aber dadurch beſeitigt, daß
die Conferenzen der Miniſter bei ihr im Hauſe ſtattfanden.
Jch hatte oft Gelegenheit, dieſen Berathungen beizuwohnen und
ich kann als Zeuge über die Rolle berichten, die Frau Kara
welowa hier ſpielte. Um die Scenen, die bei dieſen Berathungen
vorfielen, richtig zu ſchildern, bedarf es mehr als die Feder des
Schriftſtellers! Stellen Sie ſich ein ziemlich großes Zimmer
vor, deſſen Möbel aus einem Schreibtiſch, zwei Schränken mit

ſtandgeſetzes und anderer geſetzlicher Beſtimmungen der evan- Büchern, zwei Tiſchen und zwei Divans beſtehen. Karawelow
ſitzt am Schreibtiſch, die Miniſter auf den Divans. Wenn die
Gemahlin des Miniſterpräſidenten bei guter Laune iſt, ſo wird

den Miniſtern ſchwarzer Kaffee, aber von einer verdächtigen
Qualität gereicht. Karawelow faßt irgend einen Entſchluß, dem

der Fürſt zittert. Jetzt öffnet ſich die Thür des Boudoirs der
Gemahlin des Miniſter-Präſidenten, und ſie ſelbſt erſcheint

Verlegen murmelt Karawelow einige Worte.

im Berathungszimmer mit einem Kind auf dem Arm. Ein
ehrerbietiges Schweigen herrſcht im Gemach. „Was haſt Du
beſchloſſen, Petko?“ fragt die Gebieterin mit ruhigem Ton, aber
mit einem Blicke, der den Miniſtern nur zu gut bekannt iſt.

erlegen low „Das iſt un-möglich! fährt ſeine Gemahlin in demſelben ruhigen Tone fort.

„Beſſer iſt folgender Entſchluß.“ „Sehr richtig“, erwidert eilig
der Miniſterpräſident und ſämmtliche Miniſter wiederholen ge

horſam dieſe Worte. Hierauf übergiebt Frau Karawelow ihrem
Gemahl das Kind und ſetzt ſich an den Tiſch, um ſelbſt die
nöthige Acte abzufaſſen. Zuweilen verſucht Karawelow einige
ſchüchterne Einwände zu erheben und ſeine urſprüngliche Ab
ſicht zu vertheidigen. Seine Frau hört ihn ruhig an, reicht
unterdeſſen dem Kinde die Bruſt und widerlegt ihren Mann
dann ſo energiſch, daß dieſem nichts Anderes übrig bleibt, als
die Anſicht ſeiner Frau zum Geſetz zu erheben. Man muß
übrigens Frau Karawelow Gerechtigkeit widerfahreu laſſen, ihre
politiſchen Jdeen ſind wirklich gute. Sie könnte ſehr gut die
Rolle einer bulgariſchen Katharina II. ſpielen.“

ſrgegrnrr eDer Badejäger.
Humoreske von A. J. Mordmann.

(Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden 2. Ausgabe.)

Und es ging los!
Aber nicht eine glückliche Pürſchjagd, ſondern ein

Rrtt den nicht weit davon im Gebüſch das tapfere
aldinerl erhob, indem es auf der friſchen Spur eines

Haſen lautkläffend hin und herfegte.
„Oh Herrgott von Bentheim,“ brüllte der ſchlaue

Förſter, „jetzt hat der Kerl, der Xaverl, s Waldinerl
mit'gnomma und ausgelaſſen, die hört unter ner Stunde
nit of zu jagen. Oh wenn den Kerl doch glei a Gewitter
verſchmeiſſe thät, den Lump und ſei Waldinerl dazu. Na,
wenn das Thier nur hier naus komme möcht', ich ſchöß
es z'ſammen, daß's nimma wieder aufſtönd. Oh, Herr-
ott Sacrament und g'rod jetzt, wo mer in das ſchöneRevier komme, wo die viele Reh' ſteh'n.“

„Na, fluchen Sie nur nicht ſo gottesläſterlich“ unter
brach Herr Müller den Wortſchwall des Förſters; „nun
iſt es freilich fertig für heute und Waldinerl ſcheint noch
keine Luſt zum Aufhören zu haben. Das Büchſenlicht
ſchwindet ohnehin, wir wollen uns daher eine Cigarre an
zünden, vielleicht geht's das nächſte Mal beſſer; zeigen
Sie mir nur den nächſten Weg nach Hauſe. Uebermorgen
Abend komme ich wieder.“

Als Xaverl Abends zum Förſter kam, meinte er,
fröhlich ſeine Mütze ſchwenkend:

„Wie ſteht's, Herr Forſchtner, hob' ich's gut g'macht?
Und's Waldinerl hat 'an Randal vollführt, daß kei Reh
in der Umgegend zu ſehen geweſen wär', wenn's auch zehn
Mal ſo viel da g'weſe wär'.“

„Na hör a mol, Xaverl,“ brummte der Förſter, ſich
hinter den dicken Ohren kratzend, doas iſt gar kei guater,
der läßt ſich nicht ſo leicht dumm mache, wie die andern
im vorigen Jahr. Gleich hat er's wegg'habt, daß ka Rehe

da ſind, und jede Fährte, die ſieht er. Ne, doas is ka
dummer, mit dem wer mer unſere liebe Noth haben.
Und ſchießen thut er wie alle neun Teufel; als wir aus-
ange ſind, hat er wollen ſei Büchs' abſchießen, weil'sn zu lange g'lade war; auf der großen Eich' am

Waldrande hat gerade hoch oben a Schnetterhex (Elſter)
g'ſeſſe, dor hat er hing'halten auf gewiß fünfzig Gäng
und wie's g'ſchnellt hat, da is de runterkomme, als wie
vom Blitz derſchlagen. Ne, wenn der ſcho bald abreiſen
möcht, der macht mer de Andern noch kopfſcheu.

So ſchloß der biedere Förſter Krempelhuber ſeine
Betrachtungen über den „Baron“ und vergrub ſein breites
Geſicht im Bierkruge.

Zweiter Pürſchgang.
Zwei Tage darauf ſtand Xaverl wieder vor ſeinem

Vorgeſetzten und erhielt folgende Jnſtructionen:
„Hörſt, Xaverl, jetzt gehſt erſt zum Gemeindehirten

und ſagſt em en' ſchö' Gruß von mir und er möcht' doch
heut' Abend a Stund vor Sonnenuntergang hübſch lang-
ſam durch de Hainleiten treibe und nit übel nehme,
wenn ich en a biſſel ſcharf anließe, ſo bös wär's halt
nit g'meint. Dornach gehſt zur Annebärbel, weißt, die
olle Bettelwittw' draußen im letzten Haus, und der ſagſt,
heut' Abend kurz nach Sonnenuntergang, da ſoll's mit
ihre drei Buaba über 'n ſchwarzen Kogel r'unterkomme
und Beeren ſucha, immer vans hundert Schritt nebens
andere, und wenns a biſſel laut zuſamma ſpreche, ſchadet's

a no nix. Wann ich's aber etwa ſcharf anfaß', ſoll's jo
nit ſage, daß ſe beſtellt iſt, dafür ſoll ſe de letzt' Straf'
vor 's Holzſtehle derlaſſe kriege. Nu geng 's und beſtell's
ordentlich.“

„Na, an Baron,“ ſagte der Förſter, als er Abends
mit Herrn Müller durch den Wald ſchritt, „heut' fangen
mer glei in die Hainleiten an, aber heut is es Waldinerl
eing'ſperrt und der Xaverl, der laßt ſich ſcho ſeit vor

geſtern nit mehr ſeh'n. Na, dem hab' ich a Marſch
g'macht, ſei Lebtag wird er dran denke.“

„Wunderbar bleibt es doch, daß man ſo wenig Reh-
fährten ſieht und Rothwild ſpürt man gar nicht.“

„Ja ſchaun's, Herr Baron, dös is jetzt de ſchlimmſt'
Zeit, jetzt find't das Zeug überall ſei Aeſung und doa
braucht's nit weit rumzuziehe' und deswege ſeh' mer halt
wenig Fährten. Aber jetzt aufg'ſchaut, jetz komme mer in
de Hainleiten.“

Schweigend ſchlichen die Beiden nunmehr auf einem
ſchmalen Steige durch den ſchönen Mittelwald; ein luſti
ges Eichhörnchen baumte ſich vor ihnen auf, das einzige
Rothwild, was zu ſehen war, der Chor der Waldſänger
ſchmetterte und dazwiſchen gurrte eine Holztaube, ſonſt
war nichts zu ſehen und zu hören.

Da plötzlich bleibt der Fuß des voranſchreitenden
Jägers wie angewurzelt ſtehen und melodiſch, wenn auch
noch fern und etwas undeutlich tönt's durch den rauſchen-
den Wald: „kling, kling, kling!“

„Mein Himmel, hier kommt wohl gar eine Kuh-
heerde“, ruft Herr Müller, ſeinen förſterlichen Freund
und Gönner mißtrauiſch muſternd; „hören Sie nur, wie
die herrlichen Akkorde immer näher kommen. Das mag
ſchon recht ſchön ſein für einen Muſiker und Poeten, aber,
wiſſen Sie, zum Pürſchgange taugt das gerade nicht
viel; jetzt kann man die Rehe mit der Latern ſuchen.“

„Oh, da möcht' mer do glei aus der Haut fahre,
daß einem dös paſſire muß! Na, der Kerl, der Kalbs-
meier, der is a Rindvieh, größer als all' ſei Ochſ' und
Küh z'ſamme. Jetz treibt mer der Kerl ei de Hainleiten,
wo ich em hab' no extra ſage laſſe, heut' ſollt' er ſei ver-
maledeit's Vieh nur auf die and'r Seit' von's Revier
treibe. Aber jetzt gang i hin und hau dem Kerl ſei
Puckel ſo braun und blau, daß er no neun Tag' dran
denke ſoll.“

Unterdeß war der Unglückshirte näher gekommen,
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Halle, den 11. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
T Der I. communale Wahlbezirk nahm geſtern Abend

in der „Tulpe“ ſeine Verſammlungen wieder auf und es ſprach
der Vorſitzende in der begrüßenden Anrede den Wunſch aus,
daß die Verſammlung in dem vorſtehenden Semeſter, in welchem
die communalen Vereine vorausſichtlich beſonders wichtige Fragen
des communalen Lebens beſchäftigen werden. ſich ſtets eines
recht lebhaften Beſuches erfreuen möchten. Zur Tagesordnung
übergehend erſtattete der Vorſitzende kurzen Bericht über die
in einer Verſammlung ſämmtlicher communalen Vereinsvor-
ſtände gepflogenen Verhandlungen zur Abhaltung eines von
dem Vorſitzenden des III. commungalen, Vereins angeregten
Volksfeſtes. Wie bereits durch die Preſſe bekannt geworden,
habe jene Verſammlung ſich gegen die Abhaltung eines Volks
feſtes zum Erſatze der uns abhanden gekommenen ſog. Würfel-
wieſe als nicht mehr zeitgemäß entſchieden ausgeſprochen, da-
ter habe man ſich dem Gedanken eines allgemeinen Volks
eſtes auf hiſtoriſchem Hintergrunde ſehr geneigt gezeigt und es

ſei nach dieſer Richtung eine Belebung der in unſerer Stadt
allerdings auffallend ermatteten Sedanfeier ins Auge gefaßt 2 Ji in handen ſein muß. Knaben und Mädchwerden. Von den Vorſtänden ſei dann in jener Verſammlung
beſchloſſen worden, zunächſt erſt die Meinung ihrer bezüglichen nde 1 t ihrti un t erf T züglich Beköſtigung während der Schulzeit mit Lebensmitteln verſehenVereine in dieſer Angelegenheit zu hören, üm dann in einer
zweiten Verſammlung eventuell beſtimmte Vorſchläge für eine
volksthümliche Feier des Tages von Sedan zu formuliren.
Redner bittet deshalb die Verſammlung, ſich in dieſer Sache
zu äußern. Jn der kurzen Diskuſſion, welche ſich demgemäß
entſpann, wurde eine Recreation der glücklicher Weiſe ab-
gethanen Würfelwieſe abgelehnt, der Vorſitzende dagegen be-
auftragt, „dir allſeitige Geneigtheit des J. eommunalen Wahl-
bezirks zu einer geeigneten Belebung der Sedanfeier in der dem
nächſtigen Verſammlung der ſämmtlichen Vereinsvorſtände zum
Ausdruck zu bringen. Hiernach wurde die in letzter Stadt
verordneten Sitzung angeregte Regulirung, bezüglich Weiter-
Firma der kl. Ulrichsſtraße ſüdlich bis zur „Halle“ und nörd-
lich bis zur Geiſtſtraße an der Ecke des Reitbahngrundſtückes
in die Beſprechung gezogen. Nachdem von einem Mitgliede des
Vereins in grauen ügen die Ausführung dieſes Projectes an

edeutet und die Wichtigkeit deſſelben zur Verkehrsentlaſtung
er großen Ulrichs- und Schmeerſtraße einerſeits und zur

Werthſteigerung des Hallenterrains andererſeits beleuchtet
worden war, hielt man es für zweckmäßig, zu dieſer Frage im
Verein erſt dann Stellung zu nehmen, wenn der Magiſtrat,
welchem die Angelegenheit zur Erwägung anheim gegeben worden
ſei, mit ſeinen Vorſchlägen hervorgetreten ſein würde.

u einer längeren Debatte gab ſodann, durch mehrfache Be
chwerden angeregt, die leidige Waſſermeſſerfrage Veranlaſſung.
Durchweg wurde anerkannt, daß hier Mißſtände vorliegen,
auf deren Beſeitigung in den communalen Vereinen mit
allen Mitteln hingearbeitet werden müſſe, Man war vor
wiegend der Anſicht, daß das von dem Stadtverordneten Sachs
vertheidigte Prinzip: entweder eine allgemeine oder, wenn
dies nicht, überhaupt keine Einführung von Waſſermeſſern,
denn ſo nur ſei die gegenwärtig beſtehende ſchwere Ungerechtig
keit aus der Welt zu ſchaffen. Es wurde ſchließlich von der
Verſammlung folgende Reſolution mit Einſtimmigkeit ange
nommen: „Die Verſammlung erkennt an, daß in der jetzigen
Waſſerverabreichung eine Ungerechtigkeit beſteht und ſie beſchließt,
den Magiſtrat zu erſuchen, baldige Abhülfe zu ſchaffen.“
Endlich wurde noch der Wunſch geäußert, es möchten im Stadt
theater zur Abſtellung des recht empfindlichen Zuges beim
Oeffnen der Thüren zum Zuſchauerraum an der Jnnenſeite der
Zugänge abſchließende Portièren angebracht werden. Ferner
erſcheine es wünſchenswerth, daß man bei dem Verkehr auf den
Corridors und im Foyer ſich „rechts zu gehen“ gewöhne und
daß zur Herſtellung des nächſten Weges nach dem Foyer auch
ür die Beſucher des I. Ranges während der großen Pauſen
ie bezüglichen Ausgänge ſtets offen gehalten werden. Da

weitere Gegenſtände zur Beſprechung nicht angeregt wurden,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Vereinigte Sitzung
des Vereins für Erdkunde und des Halle'ſchen

Colonialvereins.
i woch, 10. November 1886.
chluß.

Seebedele iſt einer der angeſehenſten Kaffernkapitäne, der
über ein Volk von 60--70000 Seelen gebietet; auch die benach
barten Häuptlinge erkennen ſeine Oberhoheit an. Seine Stadt
dehnt ſich zu beiden Seiten des gleichfalls Sebedele genannten

aus, ohue jedoch direkt an den Fluß zu ſtoßen, da die
affern nie am Flußufer, ſondern der Mosquitos wegen ſtets

auf den Uferhöhen wohnen. Jn Folge ihrer weitläufigen Bau
art hat die Stadt einen außerordentlichen Umfang, man reitet
2, Stunden durch dieſelbe.

und Krempelhuber ſtürzte mit lautem Geſchrei auf ihn los,
focht mit ſeinem Stocke um ihn herum und beehrte ihn
mit allen möglichen Titeln ſeines Schimpflexikons.

Mit Mühe konnte er von ſeinem beſonnenen Ge-
fährten abgehalten werden, ſich thätlich an ihm zu ver
greifen, und nur deſſen Bemerkung, es ſei ja noch früh
am Tage, ſie wollten noch in einem andern Revier etwas
pürſchen gehen, ſchlug endlich durch.

„Ja, da haben's ganz Recht, Herr Baron, jetzt gangen
mer nach dem ſchwaren Kogel und ſtellen uns an. Dorten
wechſelt a ſtarker Bock, den kriegen mer heut, do wett' i
ſechs Halbe d'rauf.“

Und nun ging's eine Zeit lang bergauf und bergab,
bis endlich Krempelhuber flüſternd erklärte, jetzt ſeien ſie
an Ort und Stelle. Er ſtellte ſeinen Schutzbefohlenen
am Rande eines vorjährigen Mittelwaldſchlages an, der
ſanft den Berg hinauflief bis zur Kuppe, wo wiederum
höheres Unterholz die Ausſicht beſchränkte.

„Schauns, Herr Baron, hier den Hang kommt er
ſonſt immer n'unter, groad' zwiſchen die zwei Eichen durch,
von hier ſein's groad' ſechzig Gäng', da können's em an
ordentlichen aufbrenne.“

„Na, wenn Sie das ſo genau wiſſen“, flüſterte ihm
der andere zu, „da müſſen Sie Jhre Rehhböcke beſſer in
Ordnung haben, wie wir.“

„Ja, Sie können's ſcho glaube“, war die Antwort,
und unſer Biedermann zog ſich zehn Schritte zurück, hinter

einer Weile kopfſchüttelnd hinzu, „erſt der losgelaſſeneeinen dicken Eichenſtamm.
So ſtanden ſie ſchweigend an dem herrlichen Abend,

die ſinkende Sonne vergoldete die vor ihnen liegenden Weib!
Kuppeln, einzelne Vögel ſangen ihr Abendlied, aber ſchon

vielleicht geht's dann beſſer.“ward es ſtiller und immer ſtiller im Wald.
Da mit einem Male ertönte es laut und deutlich,

vielleicht zweihundert Schritt von unſern Jägern:
ho hup, Sepperl, wo biſcht denn?“

„Ho hup, hup“, erklinat's von der andern
bin ſchon do.“

Und in der Mitte dieſer beiden unſichtbaren Sänger
erſcheint plötzlich ein Weib, deren lederbraunes Geſicht
ein mit allen möglichen Beulen verſehener ſchwarzer Hut
faſt gänzlich bedeckt, in Lumpen gehüllt, mit einer Kiepe
auf dem Rücken und einem Töpfchen zu Beeren in der
Hand. Auch die beiden jugendlichen Sänger erſcheinen
auf der Bühne, gleichfalls in Lumpen gehüllt und noch

„Ho hup,

Seite, „i

weiter rechts erklingt ein drittes luſtiges: „Ho hup.“

M 9 S F. 54 J BeWie ein Pfeil von der Sehne ſchießt aber in höchſter
Wuth jetzt Herr Krempelhuber vor und ſtürzt ſich auf die

einer

Frau zufrieden.

hat, mach Dich ſchnell fort!
beſten, nach Hauſe zu gehen, denn mit dem Pürſchen iſt's

Jede Familie beſitzt ein geräumiges, von türkiſchen Feigen.
Kaktusart, eingezäumtes Gehöft, in welchem von dem

äußeren Viehhofe noch ein beſonderer Raum für die Hütten
durch einen Rohrzaun abgeſchieden iſt. Sebedele duldet in
ſeinem Herrſcherbereiche keine Miſſionare, mit der Transvaal-
regierung lebt er jedoch in Frieden. Durch Vermittelung des
Miniſters erlangte der Reiſende eine Audienz bei Sebedele. die
nach Ueberreichüng der mitgebrachten Geſchenke in der gewöhn
lichen Weiſe verlief. Der König ließ dem Reiſenden alsdann
für die Nacht eine ſauber eingerichtete, mit Löwen und Panther
fellen ausgeſtattete Hütte anweiſen. Als er aber in der Frühe
des andern Morgens aufbrechen wollte waren die Pferde ver
ſchwunden: die Kaffern hatten ſie, um für ihr Wiedereinfangen
ein Trinkgeld zu erhalten, laufen laſſen.

Der hierdurch herbeigeführte Aufenthalt gab dem Reiſenden
die Gelegenheit, einer höchſt feltenen Feier beizuwohnen: dem
Einzug der aus der Kaffernſchule zurückkehrenden Jünglinge

und Mädchen. ßDie, drei Monate dauernde Kaffernſchule wird für die
Kaffernknaben über 16 Jahre und für die Kaffernmädchen über
14 Jahre abgehalten, jedoch nicht in jedem Jahre, oft erſt wie
der nach 3 oder 4 Jahren, da eine gewiſſe Anzahl Schüler vor

nuß. en werden in je einenbeſonderen Diſtrikt, fern von der Stadt, geführt. der für ihre

e Jedem Anderen iſt der Zutritt auf das Strengſte unter
agt.

Bei den Knaben iſt das erſte die Beſchneidung und Täto-
wirung, welche der Kafferndoktor vornimmt. Den eigentlichen
Unterricht leiten vier alte Kaffern. Den Gegenſtand derſelben
bilden die Sitten und Gebräuche, beſonders die ſtreng gehaltene
Erbſchaftsordnung, der Gebrauch der Waffen: des Aſſagai und
des Knopfkerry, Ringen, Springen, Schnelllaufen, Jagd und
Jagdliſten, Vögelfangen und Vögel mit Steinen werfen, was
für den Schutz der Kornfelder wich üig iſt. Schlachten und Ab
häuten des Viehes. Zubereiten der Nähfäden aus Thierſehnen,
Flechten von Körben, Verfertigen der Waffen und der zum
Schmuck dienenden Eiſenringe. Jn all dieſen Dingen bringen

es die Kaffern zu einer ganz bedeutenden Fertigten nur nehmen
ſie ſich zu allmn recht viel Zeit, da dieſe für ſie gar keinen
Werth hat. Nur aus Noth und auf Befehl des Kapitäns ar-
beiten ſie: im Dienſt der Weißen ſind ſie äußerſt unzuverläſſig
und werden faſt immer kontraktbrüchig. Mit Abſolvirung der
Schule iſt der junge Kaffer unter die Zahl der Männer aufge
nommen.

Die Mädchen beginnen mit dem Bau einer Hütte, in die ſie
auf dem Schulplatz wohnen. Auch ſie werden beſchnitten und
tätowirt. Jhr Unterricht iſt nicht weniger mannigfaltig als der
der Knaben. Sie lernen alle vorkommenden Feldarbeiten, denn
dieſe liegen ihnen ob, die Zubereitung des Mehls aus dem
Kafferkorn, das zwiſchen zwei Steinen zerrieben wird, das
Formen und Brennen der Töpfe aus Thonerde. Sowohl dieſe
Töpfe, wie alle übrigen Laſten tragen die Frauen ſehr geſchickt
auf dem Kopfe, was ihnen eine ſtraffe, grade Haltung verleiht.
Weitere Unterrichtsgegenſtände ſind Geſang und Tanz, vor
allem auch die Zubereitung des Kafferbieres, das der Kaffer in
großer Menge genießt.

Es iſt ein ſehr unappetitlich ausſehendes, dickflüſſiges, ſäuer
lich ſchmeckendes Getränk, aus 4 Theile Waſſer und 1 Theile
grob gemahlenen Kafferkorns bereitet, welches Gemiſch 2 Tage
in der Sonnenhitze gährt und dann abgekühlt wird. Ein anderes
Getränk iſt das ſehr übel riechende, aber angenehm ſäuerlich
ſchmeckende, ſtark berauſchende Marulabier, aus den Früchten
des Marulabaumes hergeſtellt. Auch die Bereitung der Haar
und Hautſchmieren müſſen die Mädchen verſtehen.

Nach Beendigung der Schule kommen Knaben und Mäd-
chen zum erſten Mal bei Gelegenheit des Einzugs in die Stadt
zuſammen; denn von frühſter Jugend an wird bis zu dieſem
Zeitpunkt auch in der Familie die Scheidung der Geſchlechter
aufs ſtrengſte aufrecht gehalten. Jn der Stadt angekommen,
verſammeln ſich die Knaben in einem Ochſenkraal, die Mädchen
in einem Schafkraal, wo ſie von ihren Müttern in Empfang
genommen werden. Hierauf ziehen ſie in feſtlichem Zuge, voran
die Mädchen in Begleitung der Väter, dann die Knaben in Be
gleitung der Mütter unter Geſang in die Stadt ein auf den
Hauptplatz, wo bis Sonnenuntergang getanzt wird. Den Be
ſchluß des Tages bildet ein allgemeines Feſtmahl, zu welchem
der Kapitän die nöthigen Ochſen ſpendet.

Trotz längeren Wartens konnte der Reiſende leider ſeine
Pferde nicht wiedererhalten und mußte ſich endlich entſchließen
von dem Häuptling zwei Thiere zum Preiſe von je 15 Schilling
zu miethen.

Jn, der Gegend der Vlauen Berge hatte der Reiſende Ge
legenheit die Hochzeitsgebräuche des Kaffernſtammes der l
kennen zu lernen. Hat der Bräutigam den feſtgeſetzten Kauf
preis der Braut an Vieh im Kraal des Schwiegervaters ab
liefern laſſen, ſo holen ſeine Brüder und Verwandten am
Hochzeitstage des Nachmittags die Braut ab, ohne daß irgend

ſcheinbar ahnungslos ſich Nähernde. Er packte ſie bei
den Schultern und ſchüttelt ſie hin und her, daß der alte
Hut zur Erde fliegt und ihr graues, ungekämmtes Haar
im Abendwinde flattert.

„Oh, Du Wettermenſch, Du drei Teufelhex, jetzt
kimmſt mer grod hierher, wo der Herr Baron den Bock
ſchießen ſoll. Was haſt Du hier zu thun, du infamigtes,
nichtsnutziges, altes Weibſtück!“

„Na, laſſen's nur gut ſein“, ſtöhnte die unglückliche
und geſchüttelte Alte, „i komm' ja mei Lebtag nit wieder.
Laſſen's mer do aus.“

Aber immer und immer wieder ſchüttelte der tobende
Förſter ſein unglückliches Opfer und der Stock fällt dröh-
nend auf die alte Holzkiepe, und Flüche aller Art, ſchlimmer
als ſie ein ungariſcher Czikos ausſtoßen kann, hallen
durch den jüngſt noch ſo friedlichen Wald; während die
drei zerlumpten Buben, zum ſchleunigen Ausreißen bereit,
gleich einer Vorpoſtenkette die Gruppe umſtehen.

„Jetzt laſſen Sie es aber gut ſein, Herr Förſter“,
tönte barſch und faſt befehlend Herrn Müllers Stimme
in das Zetergeſchrei der Alten; „jetzt laſſen Sie mir die

Und hier haſt Du einen halben Gulden
für den Schreck und die Prügel, die Deine Kiepe gekriegt

Wir thun wohl auch am

für heute doch wieder aus. Es iſt doch wunderbar, was
Sie für ein Pech haben, Herr Förſter,“ fügte er nach

Teckel, dann die Kuhheerde und ſchließlich noch ein altes
Wiſſen Sie, das Unglück muß ſich erſt etwas ver-

ziehen, ich werde 'mal in acht Tagen wiederkommen,

„Ja, Herr Baron, thun's das, vielleicht hab'n mer
dann Glück,“ erwiderte der Förſter, in ſeinem Sinne

dachte er jedoch: „ich glaub' gar, der Malefizkerl hat was
g'merkt, was fang i nur's nächſt Mol a?“

Ungefähr drei Tage ſpäter trat unſer alter Freund
Xaverl, von ſeiner Waldtour heimkehrend, in den Garten
der Förſterei, aus dem alle Gäſte ſich längſt entfernt
hatten und ſah dort, vom Monde beleuchtei, ſeinen Vor-
geſetzten, den ſchlauen Krempelhuber, ganz in ſich zu-
ſammengeſunken vor einem faſt unberührten Bierkruge
ſitzen.

Kopfſchüttelnd trat er näher, denn das war klar,
hier mußte ein Unheil paſſirt ſein, der Förſter hatte ja
ſeinen Abendſchoppen nicht ausgetrunken.

N'n guten Abend, Herr Forſchtner, ſchaun's, iſt Jhna
6

eine Betheiligung von Seiten ihrer Familie ſtattfindet. Dem
Vater des Bräutigams oder dem Erbhalter ſeiner Familie liegt
nun die Pflicht ob, das r für die geſammte Ver-
wandtſchaft aber wieder nur des Bräutigams guszurichten. Das
nöthige Kaffer- oder Marulabier, wie alles Eſſen außer dem
nöthigen Fleiſch ſchicken die Feſttheilnehmer tags zuvor in den

eſtkraal, die Trinkſchalen bringen ſie ſelbſt mit, nur für den
feſtbraten hat die Familie des Bräutigams zu ſorgen; iſt ſie
ierzu nicht im Stande, ſo hilft der Kapitain aus, allerdings

nicht mit ſeinem perſönlichen Beſitz, ſondern mit einem Stück
aus der dem ganzen Stamm gehörenden Heerde, die aus den
ſtets in Vieh abzumachenden Strafen gebildet wird. Die
ſchwerſte Beſtrafung wird bei allen Stämmen dem zu Theil,
der ſich an einem Mädchen, das die Kafferſchule noch nicht
durchgemacht hat, vergeht Er wird in machen Orten, nachdem
er aus dem Stamm ausgeſtoßen, gebunden über einen friſch
zerſtörten Termitenhaufen gelegt.

Als Stamm ſeiner zukünftigen Heerde erhält der junge
Ehemann von ſeiner Familie oder bei Unvermögen der
ſelben, vom Kapitain aus der Gemeindeheerde eine Kuh und

einige Schafe. eAuf, das allerſtrengſte beobachten die Kaffern ihre althergebrachte Erbſchaftsordnung. Das bemerkenswertheſte in derſet

ben dürfte wohl die Beſtimmung ſein, daß nicht der älteſte
Sohn als Stamm- und Erbhalter dem Vater folgt, ſondern der
erſtgeborene Sohn der vornehmſten Frau, eine Sitte, die zumal
in den Familien der Häuptlinge oft zu Zerwürfniſſen, ja blutigen
Kriegen geführt hat.

du ſehr origineller Weiſe finden ſich die Kaffernhäuptlinge
mit dem Gegengeſchenk an ihre Gäſte ab. Daſſelbe beſteht
darin, daß der, Häuptling mit ſeinem Stamm zu Ehren der
Fremden einige Ochſen ſeiner Heerde verſpeiſt. Jm Anſchluß
an ſeinen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag gab
Herr Götze dann noch einige Erklärungen zu der von ihm aus
geſtellten außerordentlich reichhaltigen Sammlung von Gegen
ſtänden des Pflanzen, Thier- und Mineralreichs, die er auch
diesmal von ſeiner Reiſe mitgebracht. Was die von ihm ge-
planten Geſchäftsunternehmungen in Transvaal anlangt, ſo
wird er es wahrſcheinlich doch wohl vorziehen, ſich dem deutſchen
Oſtafrika zuzuwenden, da die Verhältniſſe im Boerenland noch

vielfach ſchwierige ſind. pDen Beſchluß der Sitzung machte eine Mittheilung des
Herrn Dr. Leicher über die Erſtlingsergebniſſe der Seitens des
Vereins veranlaßten Witterungsbeobachtungen zu Taung.
Taung iſt eine der drei Diſtriktshauptſtädte des ſeit 1885 von
den Briten militäriſch beſetzten ſüdöſtlichen Weſtbetſchuanen-
landes und am Hartriver, einem Nebenfluſſe des Vaal, gelegen.
Der Ort zählt 3000 Einwohner meiſt vom Stamme der Batla
pinen und iſt günſtig an der von der Kapcolonie über Kimberley
n Jnnern führenden Handelsſtraße 200 Meter über dem

uß gelegen.Die von dem daſelbſt anſäſſigen Herrn Kaufmann Leicher
mit vom Verein gelieferten Jnſtrumenten ausgeführten meteoro
logiſchen Beobachtungen erſtrecken ſich über das Winterviertel
jahr Anfang Juni bis Ende Auguſt. Jm Allgemeinen iſt das
Klima, wie ſich nicht anders erwarten läßt. ein receſſiv konti-
nentales. Es herrſchten meiſt weſtliche Winde, nur einmal
wurde Oſt mit Regen notirt, dreimal Süd, vom 15. Auguſt ab
Nord. Die niedrigſte Temperatur betrug hier unter 27 Grad
ſüdl. Breite —-9 Grad, die höchſte 25,5 Grad das Junimittel
war 12,3 Grad, das des Juli 7,9 Grad des Auguſt 11.4 Grad.
Die mittlere Wärmeſchwankung belief ſich auf 255 Grad. Nur
einmal wurde Niederſchlag bei Oſtwind verzeichnet, die ſtarken
Gewitterregen fallen eben in den Sommer, zumal in den No-
vember und Dezember. Ueberhanpt aber iſt der Niederſchlag
ering und in den einzelnen Jahren ſehr verſchieden. Auf
ällig war die häufige Reifbildung, vom 14.--22. täglich
und außerdem noch dreimal. Die mittlere relative Feuchtigkeit
betrug 30,4. ſie war am größten des Morgens, am geringſten
Nachmittags gegen 2 Uhr. Wolkenbildung zeigte ſich äußerſt
ſelten und ſtets nur in geringem Maße.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſe rer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaub
niß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
Jnſignien ertheilt worden, und zwar: des Ritterkreuzes
erſter Klaſſe des Königlich bayeriſchen Verdienſt-Ordens
vom heiligen Michael: dem Rittmeiſter von Pfannen-
berg, perſönlichen Adjutanten Sr. Durchlaucht des Fürſten
zu Schwarzburg-Sondershauſen, dem Premier-Lieutenant
der Provinzial-Kavallerie, Freiherr von und zu Weichs
an der Glon, im Bezirk des 1. Bataillons (Deſſau)
Anhaltiſchen Landwehr- Regiments Nr. 93; des Ritter

was paſſirt, daß Sie ſo trocken daſitze und auch de Pfeif'
ausgange loſſe?“

„J, da möcht' mer ja glei an die Bäum' in de Höhe
gehe, ſo was iſt no gar nen dag'weſt, aus iſt's mit de

lange Geiswieſen, rein aus, die krieg i nimmer!“
„Na, hat denn der Herr Forſchtmeiſter ſchon etwas

net hergebe wolle? Jch denk', Sie ſind doch no gar net
d'rum einkomme?“

„A was, Du Dickſchädel, der Forſchtmeiſter is net
dran ſchuld, ſondern der Malefizpreuß!“

„Na, der kann Jhne doch kei Dienſtwieſen geben?“
„Red doch net ſo dumm, du Talketer, dös woas i

allein, aber wenn der Herr Forſchtmeiſter den ſtarken
Bock an der langen Wieſ' g'ſchoſſe hätt' dornach hätt' ich
ſe ſicher gekriegt. Nu hat der Malefizkerl, der Preuß',
den Bock ſelber derſchoſſa, nu iſt's aus.“

„Der Preuß'? der Herr Baron? der iſt jo gar net
pürſchen g'weſt.“

„Biſt wohl wieder in Heimberg in der Kneip' ge-
weſen ſtatt in'n Revier, ſonſt hätt'ſt ja den Schuß hören
müſſen. Allein gange iſt er, und dor hat er glei den
Bock derſchoſſa, geh' nur nei, drinne hängt er. A ſo'n
Staatsbock und kommt mer ſo a lumpiger Preuß' her, ſo
a Hungerleider aus einer Sandbüchs und ſchießt mer'n
Herrn Forſchtmeiſter ſei Bock vor der Naſ' weg.“

„Ja, wie hat er's denn aber nur g'wußt, wo der
Bock ſteht? Nach der langen Wieſ' hoaben's em ja doch
gar net g'führt.“

„J, der woaß alles, ſpazier'n gangen iſt er neulich
mit noch ein andern Herrn da 'naus, wo ka vernünftiger
Badegaſt mehr hingeht, und da hat der Teufel ſei Spiel
g'habt, daß er den Bock ſiehr. Glei is er hingange,
hat'n derſchoſſen, gar ſauber aufgebroche, nimmt 'n auf
den Buckel und bringt mer'n hierher. 's Gehörn hat er
au noch habe wolle und hat mi ſo lang g'äxtert, bis ich's
ihm gelaſſe hab' und da hat er mer 15 Gulden gebe und
i hab mi noch ſchön bedanke müſſe bei dem Lump. 'sGe-
hörn allein iſt ſoviel werth geweſt und for ſei Müh' hat

mer nix, do möcht mer do glei die Kränk' krieg'n.“
„Na, ſan's nur ruhig, Herr Forſchtmeiſter,“ tröſtete

Xaverl, „vielleicht krieg'ns die Wieſ' au noch ſo.“
„Ja, und weißt au, was er noch g'ſagt hat? Als

er fortgange iſt, da hat er mer de Hand drückt und
g'ſproche: „Wiſſen Sie, Herr Förſter, wenn Sie einmal
wieder einen richtigen Jäger anführen wollen, müſſen Sie
zeitiger aufſtehen.“
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kreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern deſſelben Ordens:
dem Hauptmann Freiherrn von Gayl, Generalſtabs-
Offizier der 8. Diviſion; des Komthurkreuzes zweiterauſ des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus-Ordens:

dem Oberſten von Weſternhagen, Commandeur des
6. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 95, dem Oberſt-
Lieutenant von Holleben in demſelben Regiment, und
dem Oberſt- Lieutenant Malotki von Trzebiatowski
im 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 96; des
Ritterkreuzes erſter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Major
von Marklowski im 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Re
iment Nr. 96, und dem Hauptmann Habrecht im 6.
hüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 95; des Ritter

kreuzes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Premier-
Lieutenant Freiherrn von Barnekow im 6. Thüring.
Jnfanterie- Regiment Nr. 95, dem Premier-Lieutenant
Herwarth von Bittenfeld im 7. Thüringiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 96, und der dem vorgedachten Orden
affiliirten goldenen Verdienſt -Medaille: dem Stabshaut-
boiſten Schulz vom 7. Thüringiſchen Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 96; der demſelben Orden affiliirten filbernen
VerdienſtMedaille: dem Zahlmeiſter-Aſpiranten, Feld-
webel Herbſt, dem Sergeanten und Regimentsſchneider
Körner und dem Sergeanten und Hautboiſten Salger,
ſämmtlich im 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr.
96; des Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe:
dem Premier Lieutenant von Behling J. vom Magde-
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4, und dem Seconde-Lieute
nant Holtz im 7. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr.96; ferner: des gaiferlich ruſſiſchen St. Annen-Ordens

erſter Klaſſe: dem General- Lieutenant von Grolman lI.,
Commandeur der 8. Diviſion; des Offizierkreuzes des
tuneſiſchen NiſchänelJftikhar-Ordens: dem Seconde-
Lieutenant Mehring im Anhaltiſchen Jnfanterie-Regiment
Nr. 93.

Dem Regierungs und Baurath Hardt, Mitglied
der Königlichen Eiſenbahn Direktion in Magdeburg, iſt der
Charakter als Geheimer Regierungs Rath verliehen
worden.

K Merſeburg, 11. November. (Kirchenkonzert.
Wohlthätigkeit.) Jn wohlgelungener Weiſe fand geſternAbend in Kuſeren von Zuhörern faſt überfüllten neuge-

weihten herrlichen Dome zur Gedächtnißfeier an Dr.
Martin Luthers Geburtstage eine Muſikaufführung mit
Anſprache ſtatt. Von überwältigender Wirkung war na-
mentlich der von dem ganzen Orgelwerke begleitete Geſang
der einzelnen eingelegten Strophen des Lutherliedes „Ein
feſte Burg“ e. ſeitens der ganzen Verſammlung, nicht minder
wirkungsvoll die von dem Dom-Gymnaſial Sängerchor ein
Verbindung mit dem Schumann'ſchen Geſangvereine unter
Leitung des Herrn Domorganiſt Schumann exakt ausge-

Orgelſätze und die von zwei geſchätzten hieſigen Soliſten
ausgeführten Sologeſänge. In beredter Weiſe wurde dieAnſprache vom Herrn Krofeſſor Witte-Schulpforta ge-

halten, in welcher derſelbe den ganzen Jnhalt des Lebens
des großen Reformators als ein Bekenntniß der Ehre
Chriſti in Kirche, Staat und Hauſe zur Darſtellung brachte.

Nach einer Bekanntmachung des Herrn Landraths
Weidlich hierſelbſt haben die Sammlungen für die durch

agel und wolkenbruchartige Regengüſſe im Juni dieſesSe heimgeſuchten Einwohner der Kreiſe Worbis und

Heiligenſtadt im diesſeitigen Kreiſe bis jetzt einen Er
trag von 175 85 Pfg. ergeben. Der Rechnungs-
abſchluß des hieſigen VorſchußVereins, E. G., pro Monat
Oktober ergab eine Einnahme von 350113 47 Pfg.
eine Ausgabe von 300595 85 Pfg., mithin einen Be
ſtand von 49517 67 Pfg.

O Merſeburg, 11. November. (Landwirthſchaftlicher
Kreisverein.) Geſtern Nachmittag hielt im „Tivoli“ hier
ſelbſt der land wirthſchaftliche Kreisverein Merſeburg nach längerer
Pauſe während des Sommers ſeine erſte Verſammlung in die-
ſem Winterhalbjahr ab, welche von Mitgliedern und Gäſten
ahlreich beſucht war. Nach herzlicher Begrüßung der Ver-Wuinlimg ſeitens des Herrn Vorſitzenden, Grafen Hohen-

thal, wurde in die arfendnung eingetreten und dieſelbe, wie
folgt, erledigt: J. Verleſen und Genehmigen des Proto-olls über die letzte Sieg II. Generalien. Der
Herr Vorſitzende machte zunächſt der Verſammlung Mittheil-
ung von dem ſeit der letzten Sitzung erfolgten Ableben zweier
langjährigen geſchätzten Vereinsmitglieder, der Herren Stadt-
rath Schwickert- Merſeburg und Rittergutsbeſitzer Voigt-
Kl. Liebenau. Die Verſammlung ehrte das Andenken der Ver
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Jm Anſchluß hieran
wies der Herr Vorſitzende darauf hin, wies es dem Vereine
ſtets fern gelegen habe, für die Vermehrung ſeiner Mitglieder-
zahl offen zu agitiren, wie es aber trotzdem in der J
en Zeit Pflicht des Einzelnen ſei, auch nach dieſer Seite hindas Vereinsleben nicht hintanzuſtellen. Der Beſtand der Mit

gliederzahl beträgt zur Zeit 103 ordentliche und 5 Ehrenmit-
glieder. Weiter wurde mitgetheilt, da dic reſpectable

Vereinsbibliothek (ca. 625 Bände) den Mitgliedern durch An
legung eines doppelten. nach Materie und Verfaſſer geordneten
Katalogs zugänglicher gemacht worden ſei, und daran die Bitte
eknüpft, dieſelbe fleißig kg benutzen. Ebenſo wurde die erfreu-
iche Mittheilung gemacht, daß der in der Verſammlung mit

anweſende Herr Reg.-Rath Gneiſt- Halle dem Vereine Namens
euer Verſicherungs Geſellſchaft die

Summe von 500 für ſeine Zwecke überwieſen habe, wofür
dem Herrn Ueberbringer und der Geſellſchaft der Dank des
Vereins durch den Vorſitzenden ausgedrückt wurde. Betreffs
der landwirthſchaftlichen Winterſchule wurde zur Kenntniß ge
bracht, daß dieſelbe am 16. October er. mit 57 Schülern (der
bis ight höchſten Zahl) eröffnet worden ſei (wir haben damalsgusſü rlicher darüber berichtet. D. Red.), auch hierbei des
freundlichen Entgegenkommens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden
bezüglich dieſer Schule dankend gedacht und als Beleg dafür,
wie man über die Leiſtungen der Schule in wiſſenſchaftkichen
Kreiſen urtheile, ein Schreiben des Herrn Prof. Vr. Kühn-
Halle zur Verleſung gebracht, in welchem dieſelbe als eine
„muſtergültige“ bezeichnet wird. Ein mitgetheiltes Schreiben
eines Bäckermeiſters aus Harburg betreffs der vom hieſigen
Verein zuerſt angeregten Angelegenheit betr. die Erzielung
einer größeren Backfähigkeit des Weizens, wonach der Brief-
ſchreiber ein Verfahren erfunden haben will, um dem engliſchen
Weizen größere Backfähigkeit zu geben und ſich zum Beweiſe
ſeiner Behauptung 40--50 Pfd. Weizenmehl erbittet, um daraus
gut ausgebackene voluminöſe Backwaagre zu liefern, erregte zwar
wegen ſeiner Naivität große Heiterkeit, ſoll aber auf Beſchluß
Herrn Prof. D. Märcker- Halle zur Verfügung geſtellt wer-
den. Schließlich gedachte der Herr Vorſitzende zweier den
Landwirthſchaftsrath in Berlin in letzterer Zeit beſchäftigenden
Fragen über „die Hagelverſicherung“ und die „Kunſt-
butter“, zu welchen der Verein Stellung zu nehmen habe. Be
treffs der erſteren Frage wurde beſchloſſen, ihr in einer der
nächſten Verſammlungen näher zu treten. Bezüglich der zweiten
Frage aber wurde ſogleich in eine Beſprechung derſelben ein-
getreten. Nach einigen Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden
über die „Kunſtbutter“ (Oleomargarin) betreffs ihres erſten
Auftretens, ihrer gegenwärtig großartigen Fabrikation (in
Preußen beſtehen 36 derartige Fabriken mit einer Production

r

tritt.
Geltendmachung der Thevorien eines

von 3--6000 Kilo pro Tag uud Fabrik) und ihrer die land-
wirthſchaftliche Milchwirthſchaft ſchädigenden Concurrenz, theilte
derſelbe im Weiteren die einzelnen Punkte der ſeitens des Land
wirthſchaftsrathes an den Herrn Reichskanzler gerichteten Re
ſolution mit und gedachte dabei auch des energiſchen Vorgehens
der Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika in
dieſer Angelegenheit, welche durch eine Geſetzesvorlage die

abrikation des Oleomargarin durch Zölle und Steuern c. er
chwere und ſo die Landwirthſchaft in Schutz nehme. Auf Er

ſuchen des Herrn Vorſitzenden h der in der Verſammlung
anweſende Herr Profeſſor e Kirchner-Halle Details über
Urſprung und Beſchaffenheit des Oleomargarin. Daſſelbe
beſteht aus nur drei Fettarten, welche durch einen Scheidungs
prozeß aus dem Rindertalg gewonnen werden, (Stegrin, Oliin
und Palmetin), während die „Naturbutter“ 9 Fettarten enthält,

welche ihr den eigenthümlichen Geruch, Geſchmack und ihre
Conſiſtenz geben. Bezüglich des Nährwerthes iſt der Unter-
ſchied zwiſchen Oleomargarin und Naturbutter kein bedeutender,
wohl aber iſt letztere viel ſchmackhafter und leichter verdaulich.
Schließlich rieth Herr Profeſſor Pr. Kirchner, vor Allem mit
dahin zu wirken, daß künftig die Bezeichnung „Kunſtbutter“ für
Oleomargarin wegfalle, und daß den Verkäufern von Naturbutter
der gleichzeitige Verkauf von Oleomargarin verboten werde.
Nach der ſich hieran anſchließenden Discuſſion wurde einſtim-
mig beſchloſſen, den einzelnen Punkten der ſeitens des Land-
wirthſchaftsrathes gefaßten Reſolution beizutreten. Dieſe lauten:
1. Die Kunſtbutter erhält einen beſtimmten offiziellen Namen,
welcher das Wort „Butter“ nicht enthält. Nur dieſer Name
darf ihr ausſchließlich in allen öffentlichen Anpreiſungen ge-
geben werden. 2. Die Gefäße, in welchen Kunſtbutter im
Laden oder auf dem Markte oder zum Export verkauft wird,
erhalten eine beſtimmte Form, und es wird auf ihnen der
offizielle Name auf Boden Deckel und Seiten deutlich in
ſchwarzer Farbe angebracht. 3. Die Fabrikation der Miſch-
butter wird ganz verboten. 4. Die im Wiederholungsfalle
wegen betrügeriſchen Verkaufs von Kunſtbutter reſp. Miſchbutter
verurtheilten Kaufleute ſind öffentlich bekannt zu machen. 5.
Die inländiſchen Fabriken von Kunſtbutter werden in Bezug
auf den Verbrauch ihrer Rohmaterialien aufs Schärfſte über
wacht. 6. Die Einfuhr geſundheitsgefährlicher Kunſtbutter
und Oleomargarin, ſowie der zur Herſtellung dieſer dienenden
Rohfette iſt ſtrengſter Kontrolle zu unterſtellen oder event. zu
verbieten.“ Dieſen Punkten glaubte die Verſammlung noch hin-
zufügen zu müſſen: 7. Den Verkäufern von Naturbutter iſt der
Verkauf von Kunſtbutter zu verbieten und umgekehrt. 8. Das
Färben der Kunſtbutter iſt zu verbieten. III. „Das Pflan-
zenreich und ſeine Entwicklung unter beſonderer Be-
rückſichtigung unſerer heutigen Kulturpflanzen.“
Herr Profeſſor e Kirchner- Halle. Der Herr Vor-
tragende faßte ſeine Aufgabe dahin auf, zuerſt über das Pflan-

enreich im Allgemeinen, über ſeine Entwickelung in früheren
Zeitepochen zu reden, und dann die Nutzanwendungen, welche
ſich daraus für unſere Kulturpflanzen ergeben, zu ziehen. Bei
aller Verſchiedenheit der Organismen beſtehe im Pflanzenreiche

doch eine gewiſſe Aehnlichkeit in der Bildung der Pflanzen-
ſubſtanz durch Zellen. Der Urſprung der Pflanze ſei nur eine
Zelle; dieſe vermehre ſich durch Theilung, und dieſe bedinge das

achsthum der Pflanzen und die Vertheilung der verſchiedenen
Thätigkeiten der Pflanze an beſtimmte Organe derſelben. i
in allen Pflanzen gehe eine Theilung der Zelle vor ſich, z. B.
bei den Dyatomeen, welche nur aus einer Zelle beſtehen. Das
Vorhandenſein einzelliger Pflanzen in den älteſten Steinſchichten,
und der im ſteigenden Maße mehrzelligen Pflanzen in den nach

Domo der Höhe zu auftretenden Erdſchichten laſſe darauf ſchließen,
führten Chöre, ſowie die von Letzterem vorgetragenen daß dieſer Vorgang ſeit der Entſtehung der Erde in ähnlicher

Weiſe ſtattgefunden hat. Auf unſere Kulturpflanzen, ſpeziell auf
die Getreidearten Bezug nehmend, erörterte der Herr Vor-
tragende nun eingehend die Frage, ob auf Grund der Zellen-theilung es möglich ſei, den Kulturpflanzen gewiſſe Eigenſchaften

anzuzüchten, reſp. dahin zu wirken, daß ſie andere Eigenſchaften
verlieren und kam zu dem Reſultate, daß dies innerhalb der
Art der Kulturpflanze ſehr wohl möglich und bereits z. B. bei
Weizen, Gerſte und Hafer durch ren Auswahl des Saat
gutes, ebenſo bei Zuckerrüben und Kartoffeln praktiſch ausge-
führt ſei, jedoch nicht über ein beſtimmtes Maß hinaus. Der
Herr Vortragende regte am Schluſſe ſeines Vortrages dringend
an, auch den übrigen Kulturpflanzen gleiche Aufmerkſamkeit zu
widmen. Der Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn Vortragen-
den für ſeinen geiſtvollen Vortrag den Dank der Verſammlung
aus. IV. „Ernte- Ergebniſſe verſchiedener Gerſten-
und Hafer Varietäten. Herr, Fuß Blöſien.
Der Herr Referent theilte unter Vorzeigung von Pro-
ben verſchiedener Getreidearten diesjähriger Ernte die
Reſultate ſeiner in dieſem Jahre angeſtellten Verſuche über die
Ausſaat von 5 verſchiedenen Sorten Gerſte und 4 Sorten Hafer
bei gleicher Düngung mit und konnte auf Grund derſelben unter
den Gerſtenvarietäten beſonders Chevalier- und demnächſt die
ſchottiſche Gerſte und unter den Hafervarietäten die Beeſtehorn'
ſche und demnächſt den Granada-Hafer zur Ausſaat empfehlen.
Jn der ſich an die beiden Vorträge anſchließenden Diskuſſion
wurde unter Anderem die an Herrn Profeſſor Vr. Kirchner

erichtete Frage, ob die Pflanzen im Stande ſeien, durch dieVlatter den Ammoniak der Luft aufzunehmen, dahin beantwortet,

daß dieſe Frage noch nicht vollſtändig gelöſt, reſp. die Annahme
noch nicht wirthſchaftlich exakt bewieſen ſei. Gegen 7 Uhr
wurde die Verſammlung durch den Herrn Vorſitzenden ge-
ſchloſſen.

(D Oſterburg, 11. November. (Unglücksfälle.)
Ueber den jüngſt auf der Elbe bei Werben vorgekom-
menen Unglücksfall berichtet ein Augenzeuge noch Folgen-
des: Der Mann wollte mit einem Raddampfer ſtromab
nach Hamburg fahren, dort Dienſte zu nehmen. Wohl-gemuth verließ er ſeine aus Frau und vier oder fünf

Kindern beſtehende Familie, um ſeinem Verdienſt wieder
nachzugehen. Der Kahn ſchlug nämlich dicht am Dampfer
um, worauf die gewaltigen Schaufeln den Mann er-
faßten, ihm den ganzen Unterleib aufreißend.
So liegt nun der wenig bemittelte Schiffer, ohne ſich
auch nur regen zu dürfen, auf dem Rücken und iſt der
Tod wohl nicht erfolgt, weil keine edleren Theile in
große Mitleidenſchaft gezogen ſind. Geſtern erlitt auf
der Elbe bei Camps der Raddampfer „Weddin“, Capi-
tän Burmeſter aus Lauenburg, auf der Reiſe von Ham-
burg nach Magdeburg mit einer Anzahl Schleppkähnen
begriffen, dadurch gewiſſermaßen Havarie, daß der
Dampfercylinder platzte. Glücklicherweiſe iſt kein
Menſch verletzt. Die Reparatur des Dampfers ſoll dem
Vernehmen nach in Roßlau vorgenommen werden.

c Weimar, 11. November. (Der hieſige Land-
tag) zählt ein ſocialdemokratiſches Mitglied,
nämlich den von der Stadt Apolda gewählten Mützen-
macher Mangner dortſelbſt. Derſelbe iſt aber in ſeinem
Verhalten den ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
nichts weniger als ähnlich, vielmehr erſcheint ſein Auf-
treten als ein durchaus ſachliches, und aus ſeinen gelegent-
lichen. Reden und Abſtimmungen vermag Niemand den
Schluß zu ziehen, daß er ſocialiſtiſche Anſchauungen ver-

Dieſer Abgeordnete hat eben eingeſehen, daß die
iereck, Vollmar c.

in einem kleinſtaatlichen Landtage und gegenüber einer
wohlwollenden Regierung ſinnlos wäre. Anders denken
aber die ſocialdemokratiſchen Schreier, welche die gering-

werthigeren Kneipen der Fabrikſtadt Apolda beherrſchen
V iten des „BVerrathes an

1 9 99en nun, daß
Partei erklären

und dort den genannten Abgeordne
der heiligen Sache“ bezichtigen. Wir hör
Herr Mangner ſeinen Austritt aus der
will.

An der durch duftende Gegenden führenden „Pfeffer-
münzbahn“ liegt ein Städtchen und in demſelben hauſt
ein alter Hageſtolz, der ſeine Wirthſchaft ſeit 15
Jahren von einer wirthſchaftlichen Haushälterin „treu wie
Gold“ beſorgen läſt. Kürzlich bekam der Alte See
gedanken und ließ in die Zeitung derohalben ein Heirathsgeſuch einrücken. Bald kam ängy ein Brief an, in welchem

eine Heirathsluſtige ſich anbot, mit ihm durchs Leben zu
gehen, und ihn aufforderte, am 6. d. M. nach Köſen in
ein gewiſſes Lokal e kommen, um ſich gegenſeitig kennen
zu lernen. Als Erkennungszeichen ſolle Jeder eine Ge
orgine tragen. Am Sonnabend früh beſtieg der Alte, ge-
ſchmückt mit der Georgine, den Bahnzug und fuhr ſchweren
Herzens nach Köſen, denn ſeine Wirthſchafterin hatte ſich
Urlaub geben laſſen, um nach Weimar zur Kindtaufe zu
Verwandten zu reiſen. Als der alte Heirathskandidat
nach Köſen in das bezeichnete Lokal trat, fand er als
heirathsluſtige Zukünftige ſeine eigene Haushälterin!

Vom 15. ds. Mts. an müſſſen einem Befehle gemäß
ſämmtliche Lakaien, Kutſcher und ſonſtige Unterbeamte des
Herzogl. Anhaltiſchen Hofes in Deſſau mit glatt raſirtem
Geſichte erſcheinen.

Jm Dorfe Rieder bei Ballenſtedt iſt in voriger
Woche ein Kind geboren worden, das an jeder Hand nur
3 Finger und ebenſo an jedem Fuße nur 3 Zehen hat.

Perſonalien.
Der Jagdinſpektor Kickiſch im Schloß Grunewald

feierte geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Er wird zum
Jagdzeugmeiſter ernannt.

Der zweite Spremberger Krawall vor Gericht.
(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)

rad. Cottbus, 11. November 1886.
Die Anklagebehörde vertritt wiederum der erſte Staatsan-

walt am hieſigen Landgericht Haucke. Die Angeklagten er
klären ſich faſt ſämmtlich für nicht ſchuldig. Der 16 jährige
Spinner Täuſcher bemerkte: Er habe ſich nicht unter der ſkan
dalirenden e befunden. habe allerdings in ſeiner Dumm-
heit Hurrah geſchrien. Maltuſch erklärt ſich für ſchuldig. Der
Angeklagte Arbeiter Dunſt bemerkt in ſehr erregter Weiſe: Jch
bin vollſtändig unſchuldig, ich Familienvater, ich muß ſehr fleißi
arbeiten, um meine Familie zu ernähren und betheilige mi
weder an der Sozialdemokratie noch gar an einem Straßen
auflauf. Jch habe mit der Sozialdemokratie abſolut Nichts zuſchaffen. i habe einen Poſten in der Kirche und muß allſonn
täglich in die Kirche gehen. Die Polizeibeamten haben an jenem
Abende jeden verhaftet, der ihnen in den Weg lief.

Präſident: Die Beweis aufnahme wird dieſe Behauptungen
feſtzuſtellen haben.

Der erſte r iſt der Gerichts Sekretär Schneider.
Dieſer ſchildert den Krawall in der bereits mitgetheilten Weiſe.
Der Mann. der dem Zuge, welcher ſich eben die Langenſtraße
nach dem Marktplatz zu wälzte, voranſchritt, hielt eine thönerne
Flaſche in die Höhe, mit welcher er den hinter ihm Marſchirenden
gewiſſermaßen Parole ertheilte Bürgermeiſter Wirth: Die
verhafteten Excedenten vom Freitag wurden ſehr bald wieder
entlaſſen, da eine Wiederholung des Krawalls Niemand ver-
muthete. Allerdings wurde mir berichtet: in einer Fabrik ſei
die Aeußerung gethan worden: „es werde in Spremberg ein
großer Putſch veranſtaltet werden.“ Jch befand mich am Abende
des 1. Mai gegen 9 Uhr gerade im „Hotel zu den drei Kronen“,
da hörte ich, daß auf dem Marktplatz Krawall ſei, der einen
bedenklichen Charakter anzunehmen drohe. Jch begab mich des
halb eiligſt auf den Marktplatz und forderte die dort ſkanda-
lirende Menge, die johlte, brüllte und ſozialdemokratiſche Lieder
ſang, auf, auseinander zu gehen. Dieſer meiner dreimaligen Auf
forderung wurde jedoch nicht nur keine Folge gegeben, ſondern
der Skandal wurde immer größer. Sehr bald kam ein großer
Pflaſterſtein geflogen, der den dicht neben mir ſtehenden Buch
halter Magiſter traf. Jch begab mich nun zu dem in der Nähe
weilenden Kommandeur der Feuerwehr, Stadtrath Säbiſch, und
bat dieſen, die Feuerwehr zu alarmiren Säbiſch bemerkte
jedoch: die Alarmirung der Feuerwehr würde zu lange dauern,
da jedoch die meiſten Mitglieder der Feuerwehr in in der Nähe
des Marktplatzes belegenen Lokalen ſeien, ſo würde er dieſelben
ſofort zur Hülfe rufen. Jch unterſtützte den Stadtrath in dieſer
ſeiner Bemühung. Als jedoch die Mitglieder der Feuerwehr
eintrafen und die Hauptſkandalmacher verhafteten, da flogen eine
Anzahl Steine und Flaſchen, die Beamte und Bürger zum
Theil nicht unerheblich verletzten. Jch ſelbſt wurde von einem
Stein am Rücken getroffen, jedoch nicht weiter verletzt Die
Art, in welcher die Steine aufgehäuft geſehen wurden, führte
ſofort zur allgemeinen Ueberzeugung, daß die Steine nicht zu
fällig dort lagen, ſondern vor dem Krawall dorthin geſchafft
worden ſind.

Polizei-Wachtmeiſter Hubrich: Es wurde am fraglichen
Abende, an dem mindeſtens 1000 Menſchen auf dem Markfplatze
verſammelt waren, unaufhörlich die Arbeiter-Marſeillaiſe ge-
ſungen, Hochrufe auf die Sozialdemokratie, die „freie Republik“
u. ſ. w. ausgeſtoßen und gerufen: „Heute iſt freie Nacht. heute
werden die Düppeler Schanzen geſtürmt! Wir Arbeiter
laſſen uns nicht unterdrücken, Dynamitbomben her, wir müſſen
das Rathhaus ſtürmen!“

Unter den Hauptſchreiern befand ſich der Angeklagte Verchar.
Dieſer hat ſpeziell gerufen: Dynamitbomben her. Ferner
wurden nur fortwährend Ovationen gebracht. Die Menge rief:
„Der rothbärtige Schw lebe hoch hoch!“

Handelsmann Kurtzhals: Am 1. Mai Mittags hörte ich,
wie ein Arbeiter Namens Rietſchel zu mehreren anderen Ar
beitern ſagte: „Heute Abend geht's los, heute bekommt der
Rothbärtige ſeinen Segen, heute werden die Meſſer angewendet
werden“. Der Zeuge ſchildert alsdann die Vorgänge am Abend
wie die Vorzeugen

Nachtwächter Schmidt: Er habe einen Steinwurf an die
Knieſcheibe bekommen, ſo daß er 14 Tage Schmerzen hatte.
Die Menge habe gerufen: „Nieder mit der ganzen Bande!“

Polizei-Sekretär Mattka ſchildert den Krawall wie die Vor
zeugen. Der Zug, der von der Langenſtraße kam, nahm der
Rathhausthür gegenüber Aufſtellung. Der Angeklagte Kuchar
rief: „Wir ſind freie Arbeiter, es lebe die freie Republik, hoch
leben die Arbeiter!“ Säbiſchka, der eine thönerne Flaſche
ſchwang, rief: „Wir Arbeiter laſſen uns nicht unterdrücken, das
Rathhaus muß geſtürmt werden; es lebe die freie Republik,
hoch leben die Arbeiter!“ Am Sonnabend Mittag habe er
die Arbeiter Säbiſchka, Korn und Rintſchel und den gegenwär-
tigen Angeklagten Hoffmann in ſehr lebhaftem Geſpräch über
den Marktplatz ſpazieren gehen ſehen.

Wachtmeiſter Sommer: Am Abend des 1. Mai fand in
Spremberg eine Verſammlung des Tiſchler-Fachvereins ſtatt.
die ich zu überwachen hatte. Der frühere Polizeiſergeant
Richter holte mich aus der Verſammlung. Als ich auf dem
Marktplatz erſchien, wurde ich mit Hurrah empfangen. Meiner
vielſachen Aufforderung an die Menge, auseinander zu gehen,
wurde nicht nur keine Folge gegeben, ſondern mit Pfeifen und
Schreien und dem Ruf: „Haut ihn!“ geantwortet. Plötzlich
hörte ich, wie hinter mir Jemand ſagte: „Wenn der Herr
Wachtmeiſter den Hubrich entfernen wollte, dann werde der
Skandal ſehr bald ein Ende nehmen.“ Jch veranlaßte nun den
Hubrich, ſich den Blicken der Menge zu entziehen; irgend ein
Erfolg wurde jedoch dadurch nicht erzielt. Jch wurde ſelbſt
thätlich angegriffen, ſo daß ich mich mit der blanken Waffe ver-
theidigen mußte.
Nachtwächter Julius Schmidt: der Angeklagte Burkert

rief, als der Bürgermeiſter zum Auseinandergehen aufforderte:
Nicht eine Bohne, nicht einen Schritt! Es wurden unaufhörlich
Lieder geſungen. Jn dem einen Liede kamen die Worte „RotheRepublik vor. Die Menge rief außerdem: Heute iſt freie

wir müſſen das Rathhaus mit Dynamit ſtürmen!“ Der
t fall enommen, daß ſich Säbiſchka, Korn

Rietſchel am Sonnabend Mittag ſehr lebhaft auf dem
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Marktplatz unterhielten. Dieſe Unterhaltung hat nämlich Han
delsmann Kurtzhals belauſcht.

Es tritt alsdann eine zweiſtündige Pauſe ein.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird Handels-

ärtner Bardt vernommen. Dieſer bekundet: Er habe am
achmittage den 1. Mai in dem Hageno'ſchen Lokale gehört,

wie einige Arbeiter ſich unterhielten und ſagten: „Dem Hubrich
werden wir es ſchon beſorgen ßHotelbeſitzer Bergerd: Er ſei zu dem Krawall hinzuge-
kommen und habe gehört. wie ein junger Mann rief „Jetzt
geht's los, jetzt holen wir Pflaſterſteine!“ Rentier Römmler:
Am Sonntag den 2. Mai früh ſeien vor ſeinem Hauſe, das in
der Nähe des Marktplatzes belegen, eine Anzahl Pflaſterſteine
vorgefunden worden. Es ſei dies um ſo auffälliger geweſen,
da vor ſeinem Hauſe ſtets volle Sauberkeit herrſche.
Commis Nothnick: Er habe gehört, wie am Sonnabend
Morgen mehrere Arbeiter ſagten: „Heute Abend wollen wir es
beſſer machen, da wollen wir es dem Kerl ſchon beſorgen.“
Rentier Müller: Am 2. Mai Abends habe er gehoört, wie
ein Arbeiter zu zwei anderen fagte: Jetzt kommt es darauf an,
Dynamit- und Brandbomben heranzuſchaffen. x

Stadtrath Säbiſch: Er habe ganz beſonders deshalb die
Alarmirung der Feuerwehr abgelehnt, da er befürchtete, durch
die Alarmirung würden ſich die Menſchenmaſſen nur vermeh-
ren. Jm Uebrigen glaubte er mit der Penge die zumeiſt aus
ganz jungen Leuten beſtand, mit Hülfe der Bürgerſchaft fertig
zu werden.

Buchdruckereibeſitzer Saebiſch: Er habe am Sonnabend
gegen Abend plötzlich gellendes Pfeiffen gehört; er habe ſich

leich geſagt, daß dies das Zeichen zu einem neuen Krawall
ei. Bald darauf ſei auch die Anſammlung erfolgt. Er (Zeuge),

der auf das Erſuchen des Bürgermeiſters thatkräftig einge-
griffen, habe einen Steinwurf, an den Fuß erhalten. Der Führer
der ſkandalirenden Menge ſei augenſcheinlich Säbiſchka geweſen.
Eine Anzahl weiterer Zeugen beſtätigen im Weſentlichen die
Bekundungen des Bürgermeiſters. Tuchfabrikant Sinapius
bekundet, daß r re Steinwürfe erhalten habe. Buchhalter
Magiſter: „Die Menge rief: Wenn wir nur einen ordentlichen
Führer hätten, dann würden wir es denen ſchon beſorgen.“
Als der Bürgermeiſter, der einige Bürger zur Unterſtützung
geholt, wieder auf dem Marktplatze erſchien, forderte er wie-
derum auf, auseinander zu gehen. Die Menge beantwortete
dieſe Aufforderung mit Hohngelächter. Pfeiffen und Schreien
und rief:.“ Maul halten, haut ihn, den Schuldenmajor“. Jn dem-
ſelben Augenblick kam ein Stein geflogen, der augenſcheinlich
dem Bürgermeiſter galt, aber mich am Kopfe traf. Jch hatte
in Folge deſſen 14 Tage Schmerzen. Sehr bald darauf erhielt
ich einen zweiten Steinwurf, der mich jedoch nicht verletzte.

Hier wird die Sitzung gegen 55 Uhr Abends auf morgen
(Freitag) Vormittags 9 Uhr vertagt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das herrliche Koloſſalbild von Gabriel Max „Es iſt

vollbracht“ wird in den nächſten Tagen in dem Oberlicht-
raume der Kunſt- und Gewerbe Ausſtellung von Geißler u. Co.
in Leipzig ausgeſtellt werden, in welchem jüngſt auch das
Lenbach'ſche Bildniß Papſt Leo X II. zu ſehen war.

Jm Berliner Walhalla-Theater geht am Sonnabend
nach langer, ſorgfältiger Vorbereitung die Operette „Rip-
Rip“ von Rob. Planquette zum erſten Male in Szene. Jn
Paris und London hat „RipRip“ wie „Die Glocken von Cor-
neville“ deſſelben Componiſten, ſeinen Erfolg durch Hunderte
von Aufführungen dokumentirt. Das intereſſante Libretto von
Meilhac und Gille hat für Berlin zwei bewährte Jnterpreten

efunden. Die Geſangstexte hat Ferd. Gumbert bearbeitet, denVlalog Ed. Jacobſon.

Jagd und Sport.
Die Zahl der in der Zeit vom 1. Auguſt 1885 bis 31.

Juli 1886 im preußiſchen Staate ausgegebenen Jagdſcheine
betrug 173920 gegen 168205 im Jahre 1884/85, 164923 im Jahre
1883 84, 163769 im Jahre 1882 83 und 159283 im Jahre 1881/82.
Unter den im Jahre 1885/86 ausgegebenen Jagdſcheinen befan
den ſich 5488 unentgeltliche, 20, weniger als im Vorjahre. Die
meiſten Jagdſcheine ſind ausgegeben in der Rheinprovinz,
nämlich 22848, dann folgen Sachſen mit 21645, Schleſien mit
20533, Weſtfalen mit 17141, Brandenburg mit 16718, Hannover
mit 13331, Oſtpreußen mit 12304, Schleswig-Holſte in mit 12 154,

mit 10062, Pommern mit 9212, Heſſen-Naſſau mit 7856,
eſtpreußen mit 737 Stadtkreis Berlin mit 2334 und Hohen-

zollern mit 408 Jagdſcheinen. Jm Vergleich zur Einwohner-
ahl kommt in der ganzen Monarchie je ein Jagdſchein auf 163Sohne Am meiſten ſind die Jäger vertreten in Schleswig-

Holſtein, wo auf 95 Einwohner je ein Jagdſchein abgegeben iſt;
dann folgen Sachſen (1 auf 112), Weſtfalen (128), Brandenburg
(140), Poſen (150), Oſtpreußen (155) Poſen und Hohenzollern
(163) Rheinland (190), Weſtpreußen (191), Schleſien (200),
Heſſen Naſſau (219), endlich Berlin (1 Schein auf 564 Ein
wohner). Seit 4 Jahren hat die Zahl der in Berlin ausge-
gebenen Jagdſcheine trotz der Schwierigkeiten, mit denen
von dort aus die Ausübung der Jagd verknüpft iſt, um 360
zugenommen.

Gerichtsteitang.
Berlin. Der Lehrer F. zu Schkeuditz hatte mit

einem Rohrſtock einem Schüler wegen wiederholter Faulheit und
Ungezogenheit mehrere Hiebe ertheilt, welche an dem Körper
deſſelben eine Reihe von blutunterlaufenen Stellen hervor-
gerufen hatten, die indeß von keinerlei nachtheiligen Folgen für
die Geſundheit begleitet waren. Wegen dieſer Züchtigung ſtellte
der Vater des Schülers gegen F. den Strafantrag. Nachdem
das Hauptverfahren vor dem Schöffengericht gegen F. eröffnet
worden war, erhob jedoch die Regierung zu Merſeburg durch
Plenarbeſchluß auf Grund des 8 1 des Geſetzes vom 13. Febr.
1854 den Konflikt. Sie ſuchte darzuthun, daß dem F. eine zur
gerichtlichen Verfolgung geeignete Ueberſchreitung ſeiner Amts-
befugniſſe nicht zur Laſt falle. Die Klaſſe, in welcher der Vor
fall ſich zugetragen, zähle 74 Schüler und mithin ſei die Hand-
habung einer ſtraffen Disciplin geboten. Jm ſchlimmſten Falle
ſtelle ſich die Züchtigung als ein pädagogiſcher Mißgriff dar,
dieſer ſei aber nur im Disciplinarwege zu ahnden. Dieſen Aus-
führungen ſchloß ſich das Amtsgericht zu Schkeuditz an und
äußerte ſich in dem an das Ober-Verwaltungsgericht erſtatte-
ten Gutachten dahin, daß der Konflikt begründet ſei. Dafür
entſchied ſich auch das Ober-Landesgericht zu Naumburg, wäh-
red die betheiligten Miniſter der Juſtiz- und Unterrichts-Ange-
legenheiten eine Erklärung nicht abgaben. Darnach erkannte,
wie die „Poſt' ſchreibt, das Ober-Verwaltungsgericht (I. Senat)
in ſeiner letzten Sitzung dahin, daß der Konflikt begründet
und der Rechtsweg, d. h. das Strafverfahren gegen F. unzu-
läſſig iſt.M Weipetg, 11. November. Von der dritten Strafkammer

des hieſigen königl. Landgerichts wurde heute der Handarbeiter
Heinrich Caſpar Mäurer aus Lengsfeld wegen Beihilfe zur
Verbreitung verbotener ſozialiſtiſcher Schriften zu
4 Wochen Gefängniß, wovon 2 Wochen auf die Unterſuchungs-
haft angerechnet wurden, verurtheilt.

Meiningen, 9 November. Geſtern verurtheilte das
Schwurgericht den ehemaligen Rechtsanwalt und Notar Grund
in Waltershauſen zu 3' Jahren Gefängniß. Er hat Anfangs
des Jahres 1882 von einer ihm übergebenen größeren Summe
2700 unterſchlagen und um ſich dieſen rechtswidrigen Ver
mögensvortheil zu ſichern, einen Hypothekenbrief, alſo eine
öffentliche Urkunde, verfälſcht, ſowie den Betrag von 1500
den er in einer Wechſelklage erhalten, unterſchlagen. Er will
durch die Hülfe die er einem Couſin geleiſtet, ins Unglück ge-
kommen ſein. Er wurde ſchon 1884 einmal wegen Unterſchlag-
ung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, damals aber vom
Herzog zu 300.4 Geldſtrafe begnadigt. Er mußte damals ſeine
Praxis aufgeben, unterſchlug aber raſch noch die oben erwähn-
ten 1500 Jn Hall in Württemberg, wo er dann als Schrei-
ber arbeitete, wird ihm das Zeugniß eines ſehr fleißigen, ſpar-
ſamen und ordentlichen Mannes ausgeſtellt.

Predigt Anzeigen.
Am 21. Sonntage n. Trin., den 14. Novbr. predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt

Pfanne. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D.
Förſter. Abends 6 Uhr für die Marien und Ulrichsgemeinde
Diakonus Richter fsNachm. 2 Uhr Diagkonus Grüneiſen. Montag, den 15. Nobbr.
Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint. D. Förſter. Zu St.
Ulrich: Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Archidiak. Pfanne. Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13,
Diak. Richter. Abends 6 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Derſelbe Zu St. Moritz: Vorm 10 Uhr Oberprediger
Saran. Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachmittags
1. Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe Hofſpitalkirche Vor
mittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vor
mittags 10 Uhr Dompred. Albertz. Nachm. l Uhr Kinder-
ottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Miſſionsſtunde Conſ.

Rath Göbel. Verſammlung der confirmirten Töchter Nachm.
3 Uhr beim Herrn Domp. Beelitz. Zu Nenmarkt: Vorm.
10 Uhr Hülfsprediger Lohmann. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
lehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor
D. Hoffmann. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Prediger
Palmié. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger
Graß. Nachm. 2 Uhr Verſammlung der confirmirten jungen
Mädchen im Pfarrhauſe Paſtor Knuth. Jm ſtädtiſchen Siechen
hauſe: Vorm 9 Uhr n er Graß. Katholiſche Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt: Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Litanei.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 88 Uhr
Vormittags.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Standesantt Halle a. S.
ß Meldungen vom 9. November.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Johann Ernſt Nieke, Beeſe
nerſtraße 3 und Marie Auguſte Anna Krähnert, Mittelwache 13.

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Reitz, Gerber-
gaſſe 11, 1 T., Elſa. Dem Reſtaurateur Rich. Engert, Land-
wehrſtraße 3, 1 T., Marie Pauline. Dem Handarbeiter
Eduard Schreiber, Harz 45, 1 S., Willy Curt. Dem Haus-
diener Friedrich Nagel. Fleiſchergaſſe 38, 1 T., Louiſe Martha.

Dem Seiler Wilhelm Jtzerodt, Böllbergerweg 43, I T.,
Elſe Helene Jda. Dem Stellmachermeiſter Hermann Eichler,
Leipzigerſtr. 66. 1 T.. Jda Anna Dem Schloſſer Eduard
Käski, Bockshörner 9, I S.. Curt. Dem Jngenieur Ferd.
Großmann, Merſeburgerſtraße 30, 1 S., Johann Carl Georg
Lothar. 2 unehel. S. 1 unehel. T.

Geſtorben Des Reſtaurateurs Blümel T., Anna Auguſte
Clara, 4 J. 25 Tg., Bahnhofſtraße 6. Der Korbmacher
Richard George gen. Zierſchwitz, 20 J. 9 Mon. 5 Tg, Straf-
anſtalt. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Louis Graue,
66 J. 9 M. 4 Tg., Saalberg 20. 2 unehel. Söhne.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. November.

Stadt Hamburg. Verlagsbuchhändler Flemming m. Gem.
a, Glogau. Frau Schanze m. Kind u Jungfer a. Magdeburg.
Rentier Faber m. Gem a. Magdeburg Fabrikbeſ. Friemann
a. Eisleben. Major Fahrenkamp a. Magdeburg. Fabrikant
Ditges a Berlin. Frau Rechtsanwalt Klang a. Delitzſch.
Vud jur. Könnecke a. Reinsdorf. Jngenieur Ludwick a. Prag.
Jungen. Hauſenblas a. Augsburg. Architect Kirpal a. Prag.
Die Kaufl. Balthaſar Hirſchfeld, Fürſt und Jahn a. Berlin,
Oehlmann a. Deſſau, Schubart a. Dresden, Heymann a. Aachen,
Rieger a. Halberſtadt, Oſtwald a. Elberfeld, Mayer a. München,
Römer a. Bonn, Eiſenbeiß a. Neuehoffnungshütte.

Kronprinz. Gewerberath Ecker a. Hannover. Fabrikant
Marnitz a. Jſerlohn. Frau Dr. Jöſten m. Fam. und Bedien.
a. Arnheim. Rentier Compes a. Neapel. Director Ottenberg
m. Gem. a. Frankfurt a O. Die Kaufl. Lehmann a. Magde-
burg, Janenſch a. Hannover, Raab, Greiff, Mantel u. Holzheuer
a. Berlin, Bark a. Hamburg, Krüger a Elberfeld.

Deutſcher Hof. KapitänLieut. Wahrendorff g. Kiel Refer.
Naumann a Nordhauſen Fabrikant Zanger m. Gem. a. Aachen.
Fabrikant Chartowski a. Biſchofsburg. Rentier Schützenmeiſter
a, Perleberg. Die Kaufl. Weinert a. Dresden Beierlein g.
Altenburg, Kunze a. Coblenz, Baumgart a. Bielefeld, Herzfeld
a. Berlin, Hagen a. Hildesheim.

Magdeburger Vörſe, 11. November.

Reichs Anleihe 4r Stadt Obligationen 4 103,50 bzReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckzuer StadtAnleihe 4Lhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,0 G
Deſſaner Gas Obligationen 4Divp. p. St.

S 84 1 1885
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242, 25
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 2050 Kinzahlung 182 205do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
t. mit 402 Einzahlung S 1305,00do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 209 Einzahlung 28 20 J 424,00 bz
do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. voll gezahlte 26 36Div. in
1884 [1885

ctien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 1123 234,50 63
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 89,75 bzDeſſauer Gab-Actie n. 4 13 12Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 n 22
„„Kette“, Elbſchifff. Geſ.-Actien 4 7 22 S
Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 5 106,75 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7,do. BankvereinAntheile 4 6 8 109,50 bzdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 1143,00 G

do. SBergwerts-Actien. 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 4 512 117. 10do Straßenbahn -Actien 9do. Theater Actien 31 31 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 S 83,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth. Actien 4 15 15
o. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 14 14

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do. Stamm- Prior. 6 7

Jnduftrie und Handel.
Die ordentliche Generalverſammlung der Staßfurter

chemiſchen gabrit (Vorſter u. Grüneberg) beſchloß ein-
ſtimmig die Auszahlung der 7proc. Dividende und vollzog
Wiederwahlen. Auf die Anfrage eines Actionärs theilte derDirector Dr. Bernhardi mit, daß der Geſchäftsgang des Unter
nehmens in den erſten drei Monaten des laufenden Betriebs-
jahres gegen das Vorjahr keine weſentliche Veränderung er
fahren habe. Jm October ſei der Abſatz etwas geringer ge
weſen. doch glaube er, daß der November einen Ausgleich
bringen werde. Das amerikaniſche Geſchäft ſcheine ſich zu be
leben und deshalb dürfe man für das kommende Frühjahr auf
einen guten Abſatz hoffen. Allerdings ſeien die optimiſtiſchen
Anſichten über das Kaligeſchäft, denen von einigen Seiten her
Ausdruck verliehen würde, nicht berechtigt. Redner wies auf
den Bericht des Kaliſyndicats hin und betonte, daß, wenn die
Lage des Kalimarktes auch gegen das Vorjahr nicht ungünſtiger
geworden, doch gegen frühere Jahre ein erheblicher Rüchkſchritt
zu conſtatiren ſei. Als Beweis diene die Thatſache, daß in den
Jahren 1881 und 1882 die tägliche Karnallitförderung 72000
Etr. betragen habe, während dieſelbe ſich heute nur mit 45000
Ctr. beziffere. Bezüglich des Bergwerks Ludwig II. bemerkt
der Vorſitzende des Anfſichtsraths, Banquier Samuel, daß für
daſſelbe noch bedeutende Aufwendungen erforderlich ſeien. Die
Koſten der für zweckmäßig erachteten Anlage eines neuen
Schachtes ſeien auf über eine Million Mark veranſchlagt, indeß
hoffe die Verwaltung der Gewerkſchaft h machen zu
können. Durch die Aufnahme des Vienenburger Werkes in die
Kalivereinigung habe Ludwig II. nur eine ſehr kleine Quote
ſeines Kartellantheils abgeben müſſen. Dieſer Verluſt werde
mehr als aufgewogen durch die Förderantheile, welche dem

gottesdienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Archidiakonus Schacht durch das Stillliegen des Aſcherslebener Schachtes zu
Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Friedhofs- Kapelle vor dem Steinthore

fließen, deshalb dürften im laufenden Jahre die Ueberſchüſſe
des Bergwerks Ludwig II. größere ſein. Einen Einfluß auf
die Leitung deſſelben habe die Verwaltung der Staßfurter Ge
ſellſchaft bekanntlich nicht, ſie habe aber trotzdem darauf hinge
wirkt, daß im vorigen Jahre nicht der ganze Gewinn abge-
ſchrieben, ſondern ein Theil als Ausbeute vertheilt wurde.
Vorausſichtlich werde im laufenden Jahre eben ſo verfahren
werden. Für die großen Neuanlagen auf Ludwig II. würdenſrae im Laufe der Jahre auch baare Zuſchaſſe erforder
ich ſein.

Marktberichte.
Magdeburg, 11. November. Granulated Kryſtall

zucker J. 23,75 Kryſtallzucker II. 22,.75 Korn-zucker excl. 969 19,50—19.80 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 18,50-18,75 Nachprodukte 750 Rend.
15,60--16,60 Tendenz: Feſt. t

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,90
26,25.4. Gem. Raffinade 24 50—25,25 Gem. Melis I. 23,50
Tendenz: Unverändert.

go rto ſſelſpiritns für 10,000 l- loco ohne Faß 36,50

Magdeburg 11. November. Landweizen 155—161
Weißweizen glatter engliſcher Weizen145--150 Rauhweizen 139--145 Roggen 130 i

Chevaliergerſte 155-195 Landgerſte 145—158
Hafer 124--129 für 1000 kg.

Berlin 11. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine flau und niedriger, gzekündigt 3000 Etr., Kün
ding et 148,5 bez., Loco 145--168 nach Qualität bez.,
ge be Lieferungsqualität 148 bez., per dieſen Monat bez.
per November Dezember 148,75--149.25 bez., per Dezember
S bez., per April Mai 1887 157-—156,5 bez., per
Mai Juni 158,5-—158 bez., per Juni Juli bez.

Weizen neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000
Kilogr., per April-Mai 1887 162 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine ſehr ſtill, gekündigt Etr., Kün
digungspreis bez., Loco 124—-132 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 128 bez., ruſſiſcher bez. inländiſcher
guter 129--129,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat bez.
per n s 128 bez., per Dezember-Januarbez., per April Mai 131,25--131 bez., per Mai Juni
bez,, per Juni Juli bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
loco ſtill, große und kleine 110--185 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt
Etr., Kündigangspreis bez., loco 106—148 nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 109,5 bez., pommerſcher mittel
122—-124 bez., guter 125--130 bez., feiner 131 135 ab
Bahn bez., preußiſcher mittel 120-—124 bez., guter 125 130
bez,, feiner 131--134 ab Bahn bez. ruſſiſcher 109 112 ab
Kahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat bez., ver
November Dezember bez., per April-Mai 112,5 bez.per MaiJuni 113,5 bez. Mais per Kilogr. loco feſt
Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.,
Loco 110--116 nach Qualität bez., per dieſen Monat und
per November Dezember 113 nom., per Dezember Januar
1887 bez., per April-Mai bez. Erbſen per 1000Kilogr. Kochwaare 150--200 bezahlt, Futterwaare 130 bis
140 nach Qualität bezahlt. Oelſaagten per 1600 Kilogr.
gekündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſter, gekündigt
100 CEtr., Kündigungspreis 44,7 bez., loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat und per No
vember Dez. 44,8—44.9 bez. per Dezember- Januar
bez., per Februar März bez., per April Mai 45,7 .4
bez., per MaiJuni bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez. loco bez., Lieferung bez. Spiri-tus per 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine makt. ge
kündigt 10000 Liter, Kündigungspreis 36,7 bez., loco mit
Faß bez., per dieſen Monat und per November Dezember
36,8--36,7 bez., per Dezember Januar bez., per Ja-
nuar- Februar 1887 bez., per Februar-März bez., per
März April bez., per April-Mai 38—37,8—37,9 bez.
per MaiJuni 38,3--38,2 bez., per Juni-Juli bez., per
Juli-Auguſt bez. Spiritus per 109 Liter à 1009
10000 loco ohne Faß 36,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. 0 21,00-—19,00
bez. en Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, ſtill, gekündigt Etr., Kündigungspreis bez.
per dieſen Monat, per November- Dezember und per Dezember
Januar 17,60 bez., per Januar Februar bez., per
Februar März bez., per April Mai 17,90 bez. perMai Juni 18 bez.

Liverpool, 11. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Steigend. Tagesimport
10.000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 14.000 B. davon für Spe
kulation und Export 2000 B. Amerikaner ſteigend, Surats
ſtetig Middl. amerikaniſche Lieferung: Februar- März Liſoe
Käuferpreis, März-April 5 do. April-Mai 5 i do. MaiJuni
5*/64 do., Juni-Juli S d. Werth.

Börſennachrichten.
Berlin, 11. November. Die Börſe eröffnete den heutigen

Verkehr in feſter Haltung; der Umfang der geſchäftlichen
Thätigkeit blieb aber auf ſämmtlichen Gebieten ſehr einge-
ſchränkt, da es nach jeglicher Richtung hin an Ünternehmungs
luſt fehlte, in Folge deſſen ſich auch die Feſtigkeit nicht lange
behaupten konnte.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe hei Trotha am 11. November Abends am neuen Unter

aupt 1,48, am 12. November Morgens am neuen Unterhaupt
m ſerſt d der Unſt B

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurtam 11. November 0,77 Meter. t ß
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. November am

Pegel 0,89 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Bitterung. 11. November.

Auf dem ganzen Gebiete iſt die Luftdruckvertheilung ziem
lich gleichmäßig und daher die Luftbewegung allenthalben
ſchwach, über Centraleuropa unter
Minimums über dem Kanal und des Maximums über Weſt
rußland, meiſt aus ſüdweſtlicher Richtung. Ueber Deutſchland
iſt das Wetter meiſt wärmer, vorwiegend trübe, jedoch ohne
nennenswerthe Niederſchläge. Die Temperatur liegt allent
halben über der normalen.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten Wpende- Haparanda 4, Petersburg 7, Hambur

6, Memel, 7.
Chemnitz 7, Berlin 5.

Familien- Nachrichten.
Fräul. Veronika Bronſart von Schellendorff mitVerlobt:

Sec. Lieut. Hrn. Fritz Bronſart v. Schellendorff (Schwerin).
Frl. Emma Künne mit Hrn. F. Köppen (Badersleben-Stendal).Frl. Louiſe Sittig mit Hrn. Oscar Joch Nordhauſen Melbre.

Frl. gee re v S z SFatedterehelicht: Hr. P. Kratzſch mit Louiſe Dietſch (Schmölln).Hr. Aug. Pohle mit Elsbeth Bortfeld n 6
Keboren: Ein Sohn: Hrn Hauptmann MackenſenDüſſeldorf). Hrn Lieut. v. Schwerin (Schwerin). Hrn. G.

eidiger (Gera). Hrn. Hermann Bähr
Eine Tochter Hrn. Pfarrer Theodor Riſch (Alt-Lietze

göricke). Hrn. A. Müller (Leipzig).
„Keſtorben: Verw. Frau Reg.-Rath Paſſarge (Bromberg).rer Erwin von SeherrThoß auf Schloß Schonwit Frl.

edwig von Hanſtein (Stolp). Poſtſecretär Jul. A. Krüger
n Tiſchlermeiſter Carl Jope (Volkmarsdorf). Fraul.
luna Alma Becker Leipzig). Frau Chriſtiane Galetſchky
geittenbera e W. e liepen) Hrau„Pohle geb. Möhring (Gr. Werder Magdeburg). LehreWilh. Kohlſchmidt (Silberhütte). o vrer

der Wechſelwirkung eines

7, Paris Karlsruhe 9, München 7..
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